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XIII. 
FRAGMENTE 

AÜ3 

TAGEBÜCHERN UND BRIEFEN. 



DRITTE ABTHEILUNG. 



€3 dem Andenken eines lapfern Kriegers 
geweiht, von dem die Geschichte eben so 
wenig Meldung thut, wie vom Cajus Cestius, 
dessen Begräbnifspyramide zu des alten Roms 
herrlichsten Denkmälern gehört. 

Bald nach der Strafsenscheidung wandelt 
sich, plötzlich, wie durch Za Überschlag, der 
einödige CkfrMtei?3er Landschaft Wir bü- > 
cken in lachende Gefilde , wo reiche Wald- 
parthien mit fruchtbaren Getreidefluren ab- 
wechseln* Hier also dürfte das, früher zu 
allgemein ausgesprochene Urtheil über die 
traurige Unkultur des Kirchenstaats , der Ge- 
rechtigkeit gemafs, ein wenig zu mildern 
seyn : denn immer bewegen wir uns ja noch 
innerhalb der Gränzen des apostolischen Erb- 
theils fort. 

Bei Narni bewundert mit Recht jeder 
Älterthumsforscher die grofsen Ueberbleib- 
sel der Augustusbrücke , woran Pinsel und 
Grabstichel sich mehrmals mit Glück ver- 
suchten. Das Gewölbe des Mittelbogens gilt 
für eins der kühnsten , welche die Baukunst 
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hervorbrachte. Die gewaltigen Quadern sind 
ohne Bindungsmittel getilgt, gleich den Stei- 
nen der Wasserleitung über den Gardoi^und 
andrer altrömischen Kolossalgebäude* Am 
Fufse der Hohe, worauf Narni sich amphi- 
theatermä&ig erhebt, liegt in beträchtlicher 
Tiefe Cesi, ein Städtchen, dem höchstwahr- 
scheinlich das Geschick von Velleja und 
Plüers bevorsteht. Furchtbar überbangende 
Felsen dröhn jeden Sekundenschlag als Grab- 
steine darauf hinzustürzen. DasSchwerdt des 
Damokles am Pferdehaar über der Scheitel 
schwebend ! Es bedürfte nur des leidesten 
Erdstofses , um den schrecklichen Untergang 
von Cesi augenblicklich zu vollenden. Wes- 
halb denn auch, jeder Art von Erschütterung 
nach Möglichkeit vorzubeugen, ein Gesetz 
besteht, vermöge dessen auf der bewaldeten 
Kuppe dieser verhangnifsvollen Gebirgs- 
masse, das Beil bei Lebehsstrafe keinem 
Stamme sich nähern darf« ' 

Doch überlassen die Einwohner, wegen 
der zu befürchtenden Katastrophe , sich nie« 



taäls ängstlichen Vorstellungen , zugethan der 
folgerechten Meinung, dafs, weil der längs! 
.prophezeite Felsensturz ihre Urväter nicht 
betroffen habe, solcher wol eben so gut ih- 
ren Urenkeln zugedacht seyn könne. 

Das reitzende Thal, durch welches die 
weifslichen Fluthen der Nera, des Peneus 
von diesem Tempe , in Windungen strömen, 
die es mit allen Schönheitslinien Jlogarths 
aufnehmen dürfen, erstreckt sich sieben Mi* 
.güen lang, mit malerisch wechselnden An- 
sichten, von der Augustusbrücke bis Troni. 
Hier vereint sich der Segen einer kräftigen 
.Vegetation mit leidlicher Betriebsamkeit, wo« 
.von einige. Resultate dem Lügenfreunde JLu- 
,cians anzugehören scheinen* So sprach der 
Wirth in Troni, der ganz und gar die Miene 
nicht hatte ? den Ehrenhold seiner heimischen 
Fluren -auf Unkosten der Wahrheit machen 
zu wollen ,. yon. Pfirschen gegen zwei, und 
von Rüben gegen dreifsig Pfund an Gewicht, 
Auch die Mqlonen und Feigen der hiesigen 
Gegenden sollen die gewöhnliche Gröfse bei 



* 

weitem überbieten. Der viermaligen Schur 
des Wiesenlandes im Bezirke von Troni ge- 
denkt sfchon Plinius. 

13m den Fall des Velino zu besuchen , mute- 
ten wir uns, wegen des unfahrbaren Weges, 
der dahin leitet, in Terni beritten machen» 
Die prachtvolle Katarakte, welche durch 
-Virgils berühmte' Schilderung eine Art von 
Heiligkeit erlangte , wetteifert, anReichthum 
Wie an Höhe, mit dem Sturze der Tosa am 
Fufse des Griesgletschers» Das heifst in we- 
nigen Worten den Preis des erhabenen Schau* 
Spiels vollenden. . 

Nach blofser Augenmessung würde man 
dem ganzen Bestände des felsab donnernden 
WassferS, Vom Ufer der Nera bis zum Kanäle, 
den M. Önriüs Dentätus dem oft verderblich 
überschwellenden Velino zum Bette anwies, 
kaum die Hälfte der wirklichen Höhe geben, 
i welche, die Zwischenkaskaden weggerechnet, 

in loth rechter Linie ungefähr fünfhundert 
Fufs betragen, mag; dq»n durch das Riesen- 
hafte d$r umliegenden Gebirge wird , nach 



einem allbekannten optischen Täuschung*- 
gesetze, der wahre Maafsstab der mächtigen 
Wogensäule bedeutend verjüngt So tritt in 
der Peterskirche zu Rom , wegen der unge- 
heuern Berechnung des. Ganzen , die Rolos- 
salgröfse mancher Statuen in die Ebenmaafse 
der Naturgröfse zurück* 
• Wir trafen zum Anschaun der hinreifsen- 
den Scene den günstigsten Zeitpunkt. Dunst- 
freie Sonnenschimmer beleuchteten die, gleich 
den Flammenwirbeln eines entbrannten Vul- 
kans, aus der Tiefe mit furchtbarer Kraft 
emporgeschleuderten Staubwolken , und ver- 
wandelten sie ganz in blitzende Diamantfun- 
ken. Auf dieses Aetherfeuer malten sich die 
Farben der Iris, und warfen die grünenden 
Berggipfel hin und wieder mildernden Halb- 
schatten» 



SpoUtOj M«i 1796, 

In der Domkirchc dieser hoch und freund- 
ttch gelegenen Stadt, betrachteten wir Hanl* 



hml Carraccis Madonna, die deqp heiligen. 
Franziskus erscheint. Ihr zur Seite kniet einp 
Betende, welcher die Gäcilia Raphaels, l^er. 
kanntlich ein Hauptkanon der carraceische*.. 
Schule, zum Vorbilde diente* 

Wichtig machen dem Kunstfreunde diesen 
Tempel auch mehrere Freskogemälde von 
Filippo Lippi, welcher unter einem Denkmale, 
darin begraben Jiegt . wodurch Lorenz vom 
Medicis das Gedächtnis des verdienstvollen 
Meisters ehrte. Die zierliche Aufschrift guoll 
aus der Feder des unsterblichen Dichters und, 
Literators zingelus Politianus, den sein Zeit- 
alter den Einzigen hätte zubsnamep dürfen* 
ohne sich einer Uebertreibung schuldig zu 
machen* In aller Hinsicht war der ToAto 
des darin ausgesprochenen Lobes würdig« 
Auf ihm ruhte zwief ältig der Genius des Ma~ 
saccio , welcher sein Talent weckte« fiUppo 
Lippi war der erste Künstler der modernen 
Malerepoche > durch welchen alle Mitkünst« 
ler mit Kraft und Nachdruck aufgefordert 
wurden » Figuren über Lebensgröfse in rieh« 
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llgem Ebeiftna'afse zu erschaffen. Aber auch 
in kleinen Figuren ward er von keinem Zeit- 
genossen übertroffen. Nichts kam indefs für 
eine fest begründete Celebrität ihm trefflicher 
zu statten , ab das Ineinandergreifen von den 
günstigen Umständen , wodurch der hohe 
Michael Angelo nicht nur sein warmer Be- 
wunderer; sondern auch sein eifriger Nach- 
ahmer wurde, 

* Die Hauskapelle der Familie Aricaciani hat 
sich eines Bildes von Raphael zu rühmen, 
Schön im ersteh Frühlingsalter zu Perugia 
ihit Wasserfarben auf Leinwand gemalt, wel- 
ches l dih Anbetung der Magier Vorstellt. Bas 
Christuskind ist von hoher Vortrefflichkeil» • 
fefnzelne' Parthieii des Ganzen' Wieben ohne 
flie Vollendung der letzten Hand, 

•» ' '« 3. •• 

Loretto, Mai 1796» ' 

Am Ufer des kristallklaren Klitumnus, der 
mit sanfter, kaum sichtbaier Strömung durch 
idyllische Triften gleitet, und, wie derSor- 



■ 
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gueflufs im Felsenschlunde -von Vaukliise , 
seinem Ursprünge noch ganz nahe, schon 
Kähne trägt, e^iebt sich ein Gebäude, ge- 
wöhnlich ausgegeben für den Clitumnustem- 
pel, dessen der jüngere Plinius als einer 
Zierde dieses frisch grünenden und anmuths- 
vollen Gestades Erwähnung thut. ' Dem wi- 
derstreiten feber offenbar der gemischte Stil 
des Ganzen, und vor allen Dingen die ge- 
wundenen Säulenschäfte als ^Ausgeburten ei- 
nes Zeitalters, worin dem gesunkenen Ge- 
schmack in der Baukunst schon die Barbarei 
den' unvermeidlichen Untergang drohte. Das 
bunte Flickwerk, zusammengesetzt aus zer- 
streuten Bruchstücken älterer und neuerer 
Monumente, diente sehr wahrscheinlich zur! 
christlichen Kirche. Der unharmonische 
Kunstcharakler des Mittelalters ist ihm nicht 
weniger deutlich aufgeprägt, wie den Bild- 
säulen und Münzen aus jener düstern Epoche, 
die den langen Winterschlummer des bilden- 
den Genius prophetisch ankündigte. Verge- 
hens blickten wir. aus nach den weissen Far* 



xo 

ren, welche Virgil in diesen Auen so froh« 

» 

lieh gedeihen läfst. Sie waren die stattlich« 
sten Opferthiere und führten Roms Trium- 
phatoren zum Tempel der Götter. 

FolignO) ein Städtchen, durch regen Ge- 
werbfleifs lebhaft und wohlhabend, am Flusse 
Topino , besitzt einen der geschätztesten Ra- 
phaele im Nonnenkloster delle Coptezze: Die 
teilige Jungfrau in A der Glorie. Johannes* 

Hieronymus und Franziskus erflehen für ei« 

# 

nen knienden Kardinal die Gnade der heh- 
yen Himmelskönigin, in deren köpfe sich 
mehr Züge von Adel und Hoheit aufthun, als 
in allen übrigen Madonnenköpfen des gött- 
lichen Meisters, Der zweite Rang gebührt 
dem Kopfe des heiligen Hieronjnnus. Als 
Kolorist erscheint Raphael hier in eben so 
Tortheilhaftem Lichte wie zu Düsseldorf im 
Johannes in der Wüste* Die Gebäude des 
Hintergrundes hätten wegbleiben müssen« 
Sie sind von ungünstiger Wirkung und 
schwächen den Gesammtejndruck. 
Das bisarre Rundgebäude zu Tolentino t 



genannt Pantheon des Catervus, enthält einen 
Sarkophag mit christlichen Vorstellungen, 
und nimmt unter den Hauptbeweisen des 
traurigen Kunstverfalls im vierten Jahrhun- 
dert unsrer Aera den ansehnlichsten Rang ein« 
Keine Spur» mehr , auch die leichteste nicht, 
von edler Form und reinem Verhältnifse ! 
Nichts als Ueberladung mit geschmack- und 
sinnlosen Ornamenten , Schnörkeln und Glie- 
dern, bey den fehlerhaftesten Proportionen 
im Ganzen 1 

Als ein überaus thätiger Wiedererwecker 
der Klassiker von Rom und Hellas Abend- 
lande, mufs auch Franziskus Philslphus rühm* 
lieh ausgezeichnet werden, der gegen Ab- 
lauf des vierzehnten Jahrhunderts in Tolen* 
nno das Licht erblickte. Nur wenige Jahre 
zuvor war Petrarka gestorben» Philelpfat* 
verfolgte die Bahn des grofsen Vorgängers 
im Gebiete der alten Literatur mit eben so 
vielem Glück als Enthusiasmus , und begab 
sich auf längere Zeit nach Konstantinopel, 
um der schönen Sprache von Attika völlig 



1« 

Meister zu werden. Die reifsten Früchte sei- 
ner byzantinischen Studien waren Ueber- 
setzungen ins Lateinische aus den "Werken 
des Xenophon, Lysias, Aristoteles und PIu- 
tarch, wodurch der neugeborne Geschmack 
an griechischer Wissenschaft und -Kunst, wie 
durch elektrische Schläge, wohl thätig er- 
Schlittert wurde* 

Zuerst unweit Macer ata , einer wohlgebai*- 
ten Stadt am Flusse Chienlo, erblickten wir 
in der heitersten Beleuchtung der sinkenden 
Sonne > das adriatische Meer, dessen West- 
gestade nun bis Venedig nicht weiter von 
uns verlassen werden sollten. 

•Die Umgebungen von Mac fr ata sind reich 
angebaut 5 und liefern in Fülle Wein, Obst 
und Getreide. Das Gartenland erzeugt Ar- 
tischocken, die verhaltnifsmäfsig an Gröfse 
den ellenlangen Weintrauben von Palästina 
gleich kommen. Da wir uns immer noch 
im Kirchenstaate befanden, so waren wir, 
um den Gerechtsamen der Billigkeit auch 
kein Jota zu rauben , schon wieder genöthigt 
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Palinodie zu singen. Doch geschah dieses 
nur in gedämpften Halbtönen : denn die Stadt 
selber treibt weder Manufaktur noch Fabrik- 
wesen , ungeachtet sie durch wichtige Lokal- 
Tortheile dazu vollkommen geeignet wäre, 

Bettlerschaaren , die den Reisenden in vol- 
lem Chor entgegenheulen, ihn mit Blumen- 
sträufsen verfolgen, oder wohl gar, um sich 
noch ansprechender zu machen , mit andäch«- 
tiger Verzückung den Boden küssen, ver- 
kündigen, wie Schwalben den Sommer, die 
Nähe von Loretto* Das heilige Städtchen 
thront, weitumschauend , auf luftiger Höhe , 
ungefähr drei Miglien entfernt vom Seeufer. 

Alles was diese Blätter früher über Einsie- 
deln , oder das transalpinische Loretto, in Be- 
treff des Wallfahrtwesens mit.unbewundener 
Freimütigkeit im Kleinen urtheilten und 
rügten , das pafst im Grofsen , beinahe Punkt 
für Punkt, auch auf Loretto oder das cisalpi- 
nische Einsiedeln, Es möge de$h?lb jede Be- 
trachtung über Buis- und Betwanderungen 
.und ihr Nachtbeil jges ohne Ziel und Gränzen, 



hier unwiederholt bleiben. Dennoch half ja 
die Sache, vor wie nach, den alten Regel- 
schritt, welchen Maschinengottheiten zwar 
in kurzen Pausen zu unterbrechen, niemals 
aber ganz zu hemmen im Stande sind, so 
lange das Heilig thum der Vernunft noch einer 
Freimaurerloge gleicht, wozu nur dem Haut 
fein weniger Auserwählten der Hauptschlüti» 
ael zu Gebote steht. 

Das heilige Haus (Ja casa santä), welches 
Maria zu Nazareth bewohnte, wurde, nach 
der Legende, von Engeln aus Galiläa, hoch 
über Land und Meer, durch den Luftraum 
entführt und , nach zwei ziemlich langen 
Ruhepunkten, auf seinen jetzigen Grund 
und Boden, im Jahre 1295, festgemauert. Die 
Domkirehe , in deren Mitte wir es erblicken , 
dient ihm zum Schutz- und Schirmdache. 
Die äufsere Marmorbekleidung maskirt Back» 
steine von ungleicher Größe. Das heilige 
Haus hält, nach genauer Messung, in der 
Länge dreifsig , in der Breite fünfzehn und 
in der Höhe achtzehn Fufs. Das wunderthä- 
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tige Gnadenbild, aus Ebenholz geschnitzt, 

und mit Kleinodien von allen Farben ge- 

\ 
schmacklos überladen , wird von Smelfungus 

dem Jüngern mit einer afrikanischen Moh- 
renkönigin verglichen. Das Mohrenland aber, 
wo pechschwarze Regentinnen in solchem 
abenteuerlichen und phantastischen Kostüm 
Audienz ertheilen, bleibt, wider alle Gebühr, 
dem Leser ein Geheimnifs* Hart büfsende 
Weltkinder legen sich die verzweifelte Pöni- 
ienz auf, das Häuschen täglich ein- zwei- 
drey- oder viermal, je nachdem sie leichter 
oder schwerer beladen sind , auf den Knien 
zu umrutschen. Durch diese , beinahe stund? 
lieh, von der Morgen- bis zur Abendröthe, 
wiederkehrende Kraftaufserungeh der ärger- 
lichsten Gymnastik, so jemals der Aberglaube 
sich zu Schulden kommen liefs, entstand nach 
und nach, wie durch allmähliches Wirken 
von Regengüssen aus der Dachtraufe, im 
weiten Marmor des Estrichs eine mulden- 
förmige Höhlung , die dem Bufswerke jedoch 
mehr förderlich als hinderlich scheint, weil 
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der Patient, gleich dem Bolzen in der Arm- 
. brüst, niemals fürchten darf, darin die he- 
zweckte Richtung zu verfehlen. 

Als wir uns in der Nähe des, mehr Mit- 
leid als Lächeln erregenden Schauspiels be- 
fanden, waren eben fünf arme Sünder in 
dieser Leibesübung begriffen, wogegen wir, 
wenn es auf Demüthigupg und Mühseligkeit 
ankommt, kaum das unwillkürliche Kar- 
renschieben am Festungsbau in Betrachtung 
bringen dürfen. Ihr Anführer , schon durch 
Alter und Gebrechlichkeit hinreichend mit- 
genommen, mufste sich unglaublich zusam- 
menraffen, um es den andern, mit Ehren 
gleich zu thun, die, noch stark und muthig, 
als galt' es eine Batterie im Sturmschritte 
wegzunehmen, Torwarts rückten. 

Im geräumigen Saale , Welcher den uner- 

» 

jnefslichen Kirchenschatz in- mifsgefälligcr 
Zusammenordnung aufbewahrt, ward uns 
für die Wallfahrt nach Loretto der schönste 
Lonn, durch ein Bild von Raphael, bei des- 
sen Anblicke dem warmen Kunstfreunde das 
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reichste Gold - und Silbermägatin der Chri- 
stenheit ? im schnellsten Wink, aus dem Ge* 
sichtskreise verschwindet. 

Maria hebt eiyien hellgrünen Schleier em- 
por, um dem kleinen Johannes, der, in ehr- 
erbietiger 'Entfernung, mit gefalteten Händen 
anbetet, das ruhig schlummernde Jesuskind 
betrachten zu lassen. Nach meiner indivi- 
duellen Empfindung ? die sich aber keinem 
Sterblichen aufdringen soll, wäre dies Ge- 
mälde von Raphaels Werken das erste, wor- 
naoh ich> itn Fall einer plötzlich gebotenen 
Wahl> wie nach dem köstlichsten Kleinode» 
die Hand strecken würde. Alle Schilderun~ 
gen bleiben hinter diesen hohen Idealfiguren 
zurück. Besonders mufs vor dem schlafenden 
kinde jeder Mund * verstummen und * jede 
Feder der Hand entsinken. Lassen wir also 
den aufgehobenen Schleier über die lieb* 
liehe Himmelsknospe sich wieder verhüllend 
ausbreiten« 

Die Jahresrenten des heiligen Hauses wer- 
den zu dreißigtausend Skudi angeschlagen * 

3 
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und, wohl zu bemerken, sind von dieser 
Ungeheuern Summe noch wegzurechnen, die 
freigebigen Spenden der Wallfahrer, von de- 
nen auch die ärmsten den letzten Heller in 
die Schanze schlagen > um der foltermä folgen 
Furcht vor dem ewigen Feuer- und Schwe- 
felreiche noch zur glücklichen Stunde los und 
ledig zu werden. 

Die Zahl der Pilgrimme, so jährlich in 
Loretto das kirchliche G ostrecht in Anspruch 
nehmen , beträgt selten weniger als hundert- 
lausend , wovon im Durchschnitte Deutsch- 
land fünftausend, Frankreich aber nur zwei- 
tausend auf die Beine bringt. Offenbarer 
Triumph der Deutschen , wenn es irgend ein- 
mal in Loretto mit einem frommen Pilgcr- 
furnier zum Ausbruch gedeihen sollte* 

Die einzige Strafse, woraus das Oerfchcn 
besteht, wimmelt von Bettlern, wie zur Kar- 
navalszeit in Rom der Korso von Masken. 
Hier oder nirgends haben wir das Paradies 
dieser elenden Menschenklasse zu suchen. In 
Loretto überbieten die Bettler an zudringli* 
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ebcr Unverschämtheit bei weitem noch die 
Pettler in Rom, und somit ist alles gesagt* 
Ein sanskiijottischer Lohnlakay, der seinen 
höchst entbehrlichen Dienst uns aufzwang, 
.und in einem Athem fortbettelte» bis es zur 
Abfahrt ging, steht mit Ehren an der Spitze 
dieses überlästigen Gesindels. Er überreicht 
den Fremden , ein , mit vieljährigem Schmutz 
überzogenes Buch, demülhig flehend ihre 
Namen darin zu verewigen- Nicht ohne tiefe 
Rührung fand ich hier die Schriftzuge mei- 
nes geistvollen Universitätsfreundes, Friedrich 
Schulz^ wieder. Er war ein Mann von hel- 
lem Kopf und edlem Herzen , den aber zu 
seiner, gewifs unverdienten Selbstpeinigung, 
die fernste Zukunft immer freundlicher an- 
sprach, als die nä.ehste Gegenwart. Der un- 
*t'ät Umgetriebene fühlte, wie Pelrarka, sirjj. 
nur da glücklich , wo er nicht war, 

4, 

Durch die Vorstellung , mit allen Landung*- 
jpunkten des Erdballs, von: Tornetz bis ztfr 
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Kapstadt, gleichsam in unmittelbarer Verkauf 
pfung zu stehen , gewann der Aufenthalt irt 
Hafenstädten für mich von jeher ein unbe- 
schreiblich wundersames und ahnungsvolles 
Interesse, und mehr als einmal ward, im 
Laufe meiner Land- und Seefahrten, der 
Wunsch in mir herrschend, vor einem sol- 
chen Schauplatze des mannigfachsten , fremd« 
artigsten und abenteuerlichsten Lebens, Trei- 
bens und Waltens, als unbefangener Zu- 
schauer und Beobachter für Jahr und Tag 
ein stilles Obdach aufsuchen zu dürfen. 

Auch zp \4nkona stellte sich dieser alte 
Wunsch wieder ein, eben so lebendig wie 
er zu Helsingör , Cette , Genua , Livorno und 
Neapel sich in mir geregt hatte» 

Ankonas anheimelnde Lage zwischen zwei 
sacht geschwungenen Bergen , deren einen 
£ie Domkirche, den andern die Gitadelle 
krönt, gibt einer nur leidlich' erregbaren 
Phantasie gar mancherlei Anreiz zum Schaf- 
fen und zum Ausbilden. Auch die «romin- 
tischen , schroff und kühn, in scltsamch For* 
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inen und wilden Massen, über die schäu- 
mende Brandung emporsteigenden Meerge- 
stade, rufen alles zurück, was Homer 9 Vir- 
gil, Ariost , Camoens und Wieland, in Be- 
zug auf Amphibritens unermefsliche Wogen* 
miste Grofses und Herrliches dichteten« 

Unser antiquarischer Hauptgewinn in die-» 
ser Stadt, wo wir, neben so manchem andern 
Guten, auch einen Gasthof von beynahe deut- 
scher Sauberkeit anträfen, wafr Trajans Eh- 
renbogen, der, als Denkmal der ansehnli- 
chen Erweiterung, welche diesem Kaiser der 
Hafen verdankt , auf dessen Molo von An~ 
Tionas erkenntlichen Einwohnern errichtet 
wurde« Unter allen ähnlichen Monumenten 
des Alterthums erfreut sich dieses der vor- 
züglichsten Erhaltung! Unverwittert und un- 
ergraut erblicken wir noch den feinkörnigen 
weissen Marmor, woraus man das zierliche 

• 

Gebäude zusammensetzte. Der Form nach 
gebührt ihm die nächste Nachbarschaft vom 
Triumphbogen des Titus. Der Baumeister 
J?rachtfkeine Basreliefs an, sondern begnügte 



Sich, das Ganze; /nit Brohze-Guirlahdeft t\i 
Schmücken, deren Spuren unverkennbar sind« 
4 Auf noch bestehenden Postamenten waren 
in den Interkolumnien die Statuen des J£ai~ 
sers Trajan. seiner Gemahlin Plofina und 
feiner Schwester Marciana aufgestellt« Es 
blieb mir unbekannt, ob Volhnanns Irrthum^ 
der Trajans Ehrenbogen mit Basreliefs deko- 
rirt/ schon irgendwo gerügt wurdet Noch 
auffallender ist es aber, wenn ein anderer* 
im Ganzen eben so pünktlich referirender 
.Wegweiser durch Italien , den kürzlich er*- 
wähnten Sarkophag des Catervus zu Tolen* 
lirto in einen Aschenkrug verwandelt» 

Kimini y Juni 1796. 

Als wir gegen Sonnenuntergang in Seni* 
gaglia einfuhren, .brach ein Rad am grofsen 
"Wagen. Glücklicherweise lag die Scene nur 
Wenige Schritte vön^den Pforten unsres Nacht- 
quartiers entfernt. Ein Lakai stürzte vom 
Hinterbocke und erhielt eine Quetschung 
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am Kopfe, womit es «bfer gefahrlos ablief« 
Indefs kostete der Vorfall dock zwei Tage, 
weil der Verletztq wiederholter Umschläge 
bedurfte und auch das zertrümmerte Bad 
wieder hergestellt werden mufste. Hier war * 
diese Zeit um nichts besser als vergeudete* 
Erbgut, indem der übrigens äußerst wohl« 
gebaute und lebhafte Ort, literarischen und 
kunstlustigen Reisenden keinen Gegenstand, 
welcher des Nennen» werth wäre, weder zum 
Studium noch zum Ergötzen aufzuweisen hat« 
Der • Handelsmann hingegen . mufs in Seni- 
gaglia, wo Rom oder Athen gewifs nicht 
verfehlt haben würden .Merkur dem Gewinn- 
Verleiher Tempel und Altäre zu errichten, 
sich von Behagen und Freud* durchdrungen 
fühlen, wenn das große bewegliche Gemälde 
der berühmten Messe vor sein« Seele tritt, 
die, trtyz der g$sammjen Freihäfen der Erde, 
hier alljährlich, in der le taten Hälfte des Ju- 
lius, eine der buntesten Musterkarten ver- 

* » 

schiedenartiger Nationen zur Schau bietet. 
' Mitten durch die Stadt nimmt ihren Lauf 



die Misa , ein träges und unansehnliches 
" Flüfschen. Wie durch ein Wunder verwan- 
delte sich aber der Misa seichtes Wesen ur- 
plötzlich in üppige Fülle, gerade zur Mefs- 
zeit im Jahre 1765, und richtete Verwüstun- 
gen unter den Kaufmannsgütern an, -wovon 
die Einwohner noch immer m\t Schaudern 
und Entsetzen sprechen« .Wenn es über die- 
sen traurigen Artikel der Stadtchronik zur 
" Sprache kommt , pflegt es gewöhnlieh zu heis- 
* sen : Niemand soll stillen Wassern unbedingt 
sein Vertrauen schenken, weil sie mitunter 
auih aus der Art schlagen können* 
• Der Ehrenbogen Augusts in Fano, von 
welcher Stadt sich die Strafse bis Pesaro im- 
mer längs der Meerküste hinzieht, hatte wahr- 
scheinlich den grofsen Vitruv zum Baumei- 
ster, welcher auch Pesaro durch eine Basi- 
lika verschönerte, wovon wir zwar keine 
Spur mehr erblicken, die aber doch im Un- 
geheuern Schuldregister des Vandalismus mit 
flammenden Schriftzügen verzeichnet werden 
mufs. 
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Wie der Ehrenbogen Auguste ursprünglich 
beschaffen war, ersieht man aus einem wohl- 
erhaltenen Modelle desselben, von flacher- 
hobener Sculptur , in der Aufsenwand einer 
benachbarten Kirche vermauert« Die Säulen- 
stellung, von welcher nur noch unbedeu- 
tende Reste zeugen , ward im geschmacklo- 
sen Zeitalter Konstantins hinzugefugt* 

Nun lockte der bettelhafte Zudringling, 
welcher sich mit flunkerndem Schwulst als 
den ersten Antiquar des Orts angekündigt 
hatte, um die erprefste Löhnung nicht mit 
Sünden einzuernten ', uns noch in zwei Kir* 
chen, voll Kellerluft und Spitaldunst, in 
der Absicht, einen Guido, zu dem kein Son- 
aenstral Zugang hatte, und vier halberlo- 
schene Freskogemälde von Domenichino , auf 
Diskretion der hohen Bewunderung einer 
grofsmüthigen Principessa zu' empfehlen. 

Wenn uns der Unfall von Senigaglia in«* 
nerhalb der Mauern von Veiaro ereilt hätte, 
so wären wir, als rechtliche Kunst« und Wis- 
Senschaftsfreujnde , in dieser guten Stadt ge- 



wifs zwei bis drei Tage lang vorzii glich wohl 
berathen gewesen. 

Vöa Baroccio , welcher dem Kolorite Cor* 
reggios und der Zeichnung Raphaels mit ent- 
schiedncm Glücke nachstrebte, befinden sich 
in den hiesigen Kirchen die gelungensten 
Gemälde: Im Dome die Taufe Christi, in 
Nome di Dio die Beschneidung des Jesuskin- 
des, und in S. Francesco die Entzückung der 
heiligen Michelina. Noch bewunderten wir 
in der Sakristei letzterer Kirche von Giovanni 
Bellini , dem Lehrer Tizians, einen Christus 
der die Idaria kiönt 

Das grofse Bild von VaulVeronese in S, An- 
tonio Abbaie kann verwöhnte Kunstjünger, 
die von Rom und Florenz kommen, unmög- 
lich ganz befriedigend ansprechen, haupt- 
sächlich wegen des grauen Fleischtones und 
allzumaiten Häuptlichtes* 

Die Palläste Olivieri und fassen enthalten 
schätzbare Sammlungen von Basreliefs, In- 
schriften und andern Antiquitäten, in der 
Gegend um Pesaro zu Tage gebracht. 



In wissenschaftlicher und künstlerischer 
Hinsicht erwarb sich ein ruhmwerthes Ver- 
dienst um diese Gegenstände Johann Battisia 
Passeri, geboren zu Farnese 1694 und gestor- 
ben zu Pesaro als GenSralvikarius 1780, in- 
dem er durch ein geschmackvolles Pracht- 
Werk ihre Bekanntwerdung mit patriotischem 
Enthusiasmus betrieb* Die reichhaltigen und 
gründlichen Untersuchungen dieses wackern 
Archäologen sichern ihm , in einem der dun- 
kelsten Gebiete des menschlichen Forschend 
und Prüfens , gerechten Dank und rühmli-» 
ches Gedächtnifs bei der Nachwelt. 

In Rimini finden Architekten , Maler, Ge* 
schichtskundige und Naturforscher magneti- 
sche Berührungspunkte. 

Der Ehrenbogen des Augustus, diesem Im- 
perator von der Stadt AHminium aus Dank- 
barkeit geweiht, weil er die, noch jetzt in 
Kraft und Gediegenheit bestehende Stein« 
brücke über die Marecchia führen liefs, un- 
terscheidet sich von allen gleichartigen Kon* 
struktionen durch einen Giebel, wogegen die 
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Kritik der schonen Baukunst manches ein- 
zuwenden findet Das. Ganze steht grofsge- 
dacht und männlich da. Auf der Haupt- und 
Rückseite sind Medaillons mit Götterbildern 
angebracht. Die Köpfe Jupiters und Apolls 
neben der Inschrift haben durch Verwitte- 
rung sehr gelitten. Die Köpfe Neptuns und 
Amphifrilens hingegen erblicken wir eben 
so vortrefflich erhalten als gearbeitet. Der 
Ncpiy nskopf wird einstimmig für den schön- 
sten erklärt, den von diesem Gölte das Al- 
terthum unsern Zeiten überlieferte. 

Wir wenden uns nun zur antiken Brücke 
selber , 'die sich des äußerst seltenen Glücks 
zu rühmen hat, verschont geblieben zu seyn 
von den gewaltsamen Zertrümmerungen des 
Mittelalters. Noch können an ihr Jahrhun- 
derte vorühersehweben, bevor die Zeit allein, 
ohne Mitwirkung von Menschenkraft oder 
Erderschütterung im Stande seyn wird, auch 
nur das kleinste der Werkstücke dieser mäch- 
tigen Bogenstellungen aus den Fugen zu 
drängen. Die weissen Bausteine wurden aus 
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Istrien herübefgeführt. Man erkennt sie für 
die nämlichen , welche Theodorichs Grabmal 
bei Ravenna zusammensetzen. Sie lassen sich 
wie Marmor poliren und werden auch in die- 
ser Gegend für Marmor ausgegeben. Die 
Brücke zählt fünf Bogen. Ihre Mitte ziert, 
auf der Ostseite, als einziges aber sinnvolles 
Ornament, eine Bürgerkrone in erhobenem 
Bildwerk. Der, durch plötzliches Anschwel- 
len oft gefahrvolle Flufs , mufste , wie noch 
jetzo die Trebia, der Lemo und andere Berg- 
gewässer Italiens, vor Erbauung der Brücke 
durchführtet werden , und kostete manchem 
Reisenden das Leben. Nichts hätte man folg- 
lich an diesem wohlthätigen Denkmale pas- 
sender anbringen können, als den Eichen* 
kränz der Humanität. 

Die Kirche S. Francesco ist. besonders da- 
durch merkwürdig; dafs ihr Erbauer Lvone 
Battista Alberti, der als Architekt, Perspek- 
tivmaler, Geometer und Schriftsteller, d*3 
fünfzehnte Jahrhundert mit verherrlichen 
half, in diesem Gebäude den gothischen Ger 
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scbmack verlies , und , gegen das Geschrei der 
Kunstgenossen taub, muthig den grofsen Mo* 
deUen des Alterthums nachzueifern anfing« 
Wenn die originell gedachte und edel ausge* 
führte Bogenstellung mit den Sarkophage* 
des Geschlechts der Mala t est a sich unter den 
erhaltenen Resten des alten Athens bcfänie, 
so würden Reisebeschreiber und Archäologen 
in der Verbreitung ihres Preises und ihrer 
Abbildungen geweiteifert haben, zufolge der 
einseitigen Ueberschätgung des Antiken und 
der undankbaren Geringächtung des Moder- 
nen im Reiche der Kunst So geht auch m&n* 
chem treffliehen Skulpturwerke der neuern 
Zeit, um sich im Vatikan oder auf dem Ka- 
pital unter seines Gleichen &u befinden, kein 
Verdienst weiter ab, als dafs es nicht auf 
Griechenlands oder Italiens klassischem Bo-r 
den , erst nach einer langen Reihe von Jahr- 
hunderten , aus den Trümmern eines Tem- 
pels oder einer Villa hervorgegraben wurde. 
Die Namen Danecker und Can&va sind hier 
die Triumphlosung der modernen Kunst» 
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Die Kirche & Francesco ließ der tapfere 
Sigismund Vandolph Malatesta , dessen Fa- 
milie viele Jahre lang Rimini beherrschte, 
nach der Wiederkehr aus dem Kriege auf- 
fuhren y dem er unter den Fahnen Venedigs 
mit Auszeichnung gegen die Türken bei- 
wohnte. Malatesta war ein eifriger Freund 
und Beförderer der Wissenschaften ; weshalb 
er denn auch die irdischen Reste des Rhe- 
tors und. Sophisten Themistius Euphrades, 
von dem uns Reden übrig sind , welche durch 
Deutlichkeit und Ordnung sich für das vierte 
Jahrhundert immer noch gut genug ausneh» 
men, als heilige Reliquien betrachtete , und 
sie aus Griechenland , wie glänzende Tro» 
hhäen , in die Heimath führte. Er liefs die 
verehrten Ueberbleibsel feierlich in einen 
Marmorsarg einschliefsen , nach dessen In* 
schrift sein Gemüth von Liebe &u den Ge- 
lehrten und ihren Werken stets entflammt 
und begeistert war. In der Liebe zu seinen 
drei Gemahlinnen lag dagegen das umge- 
kehrte Verhältnis deutlich zu Tage. Die bei* 
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den ersten liefs er, wenn wir der Chroflik 
glauben dürfen, als der Untreue verdacht 
tig, durch den Strang, und die dritte, aus 
gleicher Ursache, durch Gift aus der Welt 
schaffen. * 

Guido Rertis treffliche Schülerin Elisabeth 
Sirani 9 deren Talent sich eben so vorzeitig 
aufschlofs, als ihr Leben verwelkte, hinter* 
liefs ihr befstes Gemälde der Kirche S, Giv+ 
liano in Rimini. Es hat eine Verkündigung 
der Maria zum Gegenstände, und ist in Zeich- 
nung und Kolorit ganz des erhabenen Voll- 
bildes würdig, dessen scharf bestimmtes Ori*- 
ginalgepräge die junge Muse mit beneiden** 
werthem Glücke sich anähnlichle» Gefühle 
der Wehmuth ergriffen mich hey dem Ge* 
danken an ihr tragisches Geschick, ^ahr* 
scheujlich ein Opfer des fluchwürdigsten 
Kuii^ugjdes, wurde sie durch Vergiftung 
weggerafft, kaum entfaltet noch zur vollblü-* 
henden Rose. Ihre Gebeine ruhen in de» 
Kirche S. Dominico zu Bologna, neben den* 
Gebeinen ihres unsterblichen Lehrers.* 
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Auf d£m Häuptaltare der Kirche von «SV 
Giuliano verdient ein Bild von Paul Vera* 
nese 7 des heiligen Julians Märtyrertod vor- 
stellend, einer etwas längern Beschämung, 
als bejr eilfertigem Durchfluge gewöhnlich 
der Fall seyn kann , dringend empfohlen zu 
Verden. Der Gesammteindruck ist ergreifend 
und hinreichend. Nur möchte man dem Gan- 
zen vortheilhaftere Lichteffekte wünschen» 

Auf dem an gen eh ni ins. Auge, fallenden 
Marktplätze lesen* wir an, einer Att vonCip-» 
«pus, in gedrängter Kürze, die inerkwüktligä 
Kunde, dafs Cäsar, nachdem er die Kohor- 
ten über den Ruhicoh geführt hatte, dieses 
Denkmal als Rednerbühne gebrauchte, um 
sie durch- einen feurigen Zuruf mit dem guten 
Geiste zu beseelen * der ihm für den kriti- 
schen Augenblick mehr galt, als <V? j.rrp- 
sammten Siegeszeichen seiner gewu. ^enen 
Schlachten« 

Die unbeträchtlichen Ueheyrreste des Am- 
phitheaters, wodurch der Konsul Publius 
Sempronius Ariminiun^ verschönerte, beste« 
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hen aus neun Arkaden , denen eine Kloster« 
mauer zur Einfassung dient« 

Der Ufersand von Rimini ist füjrijaturforr 
scher durch die sehr kleinen , mitunter mi- 
kroskopischen Schneckenhäuschen wichtig, 
worin einige Beobachter die Miniatur- Ori- 
ginale zu den oft Ungeheuern Ammoniten 
hohen entdecken wollen, von welchen wir 
die Kalkgehirgslager, so die Erdkatastrophe 
dein allen, .Meeresboden der Urwelt auf- 
schwemmte, ki unglaublicher IV&äge durch* 
nistet finden* , . 



6. 

Ravenna, Jüai 179G. 

Wir passirten den Rubicon, wo Cäsar die 
folgenschweren Worte sprach : Der "Würfel 
liegt ! und sodann entschlossenen Muthes mit 
seinen bewaffneten Schaaren hinübersetzte. 
Der erste Schritt auf dem Südufer des Flus- 
ses mit Schild und Schwert war Kriegserklä- 
rung gegen Rom; denn hier, an der Gränz- 
linie zwischen dem cisalpinischen Gallien 
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und dem eigentlichen Italien, mußten die 

von Schlachtfeldern heimkehrenden Soldaten 
durch Ablegung der Waffen einem Gesetze 
gehorchen , das ein grauer Denkstein an der 
Strafse von Cesena nach Rimird uns noch 
aufbewahrt : Vitra hos finesi arma pro fem 
liceat nerriini. - 

, Cäsars Uebergang über den Ruhicon, der 
die wichtigsten Zeitpunkte der alten Welt- 
Unterjochung vorbereitete > zeichnete diesen 
unbedeutenden Fluf*, der in den Sommer* 
xnonaten kaum ein Regenbach zu # heifsen 
verdiente ; fast herrlicher aus , als Tiber , 
Donau , Rhein und Rhone in den Jahrbü- 
chern der Geschichte glänzen, /'Auch' ihn hat 
ein barbarisches Zeitalter» umgetauft, wie den 
Liris y und ex schleicht nun rühmlos , unter 
dem Namen Pisatello, seinem Ziele, dem 
lau tauschenden Fiu raesinö r entgegen, Di* 
umwohnenden Landlcuto nennen daslFlüfs* 
chen Rucom Unverkennbar das verstüm- 
melte Rubicon. 

Nun gelangten wir, nach dem einschläfern* 
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den Durchkriechen einer weiten Sand wüste, 
wo die Räder, bey trockenein Wetter, eben 
so wenig als in manchen Gegenden der Mark 
Brandenburg, Gleise zurücklassen, an den 
gröfsten Pinjenwald von ganz Italien gewifs, 
und von der ganzen Erdfläche wahrschein- 
lich, welcher, zwischen Cervia und Ravenna, 
Tier Miglien lang, sich herabzieht. 

Die Pinjen , eins der Titanengeschlechter 
unter den Forstbäumen , nehmen , in so rei- 
cher Zusammenstellung, einen Charakter von 
Erhabenheit an , den keine Wortschilderung 
zu erreichen vermag« . . 

Botcaz wählte dieses Waldrevier, in einem 
de* nHithwüligfln < Phantasiegemälde seines 
Dekamer0ü > zum Tummel- und Irrplatze 
grotesker Erscheinungen, die den Damen von 
Ravenna tödtlfche Furcht bereiteten , und sie, 
nach der Behauptung leichtfertiger Spottgei- 
ster, geneigt und willig machten, auf ihren 
Promenaden, dem Schutze der «begleitenden 
Dienst- Kavaliere sich vertrauender hinzu- 
geben. 
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Die Hauptmerkwürdigkeit von Ravenna, 
Theodorichs Grabmal ,' stellten diese Versu- 
che schon vorläufig mehrern der wichtigsten 
Monumente griechischer und römischer Ar-i 
chitektur in einer kurzen Schilderung gegen« 
über. Noch haben sich vom Pallaste des, 
um die Stadt hochverdienten Gothenkönigs; 
der. zu ihrem Heil auch Trajans Wasserlei- 
tung wieder in Gang brachte, ansehnlioho 
Trümmer erhalten, in welche man den por- 
phyrnen Sarkophag, der vormals in der be« 
rühmten ^Rotunde Theodorichs Asche he* 
wahrte, nach Art eines Brunnentrogs, ein« 
mauerte» 

In der Domkirche, wird Guidos viel bdob* 
ter M^nna-Regen gewtfs durch seinen Engel 
übertroffen, der dem Anacharefen Elias Trank 
und Speise reicht. Schwerlich erschuf der, 
nicht selten mit .allzuxascher Ungeduld auf 
das Tiruoit hinarbeitende Guido , ein , in allen 
Theilen vollendeteres Bild, alj diesen herr« 
lieh schwebenden Himmelsboten, . Für defc 
Tempels wunderliche Bauart halten, uns die 
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« 

zwei und fünfzig Marmorsäulen aus Grie- 
chenland schadlos. Vierfach gereiht, gewäh- 
ren sie einen wahrhaft majestätischen An« 

i 

Mick. Diesen Eindruck vollständig zu recht-* 
fertigen, bedarf es nur der Bemerkung, dafs 
wir im Dome zu Ravenna lebhaft an das 
prachtvolle Säülenlabyriirth in der Paulskir- 
che bey Rom erijinert wurden. » Die Thüren 
des Doms behaupten dadurch einen ansehn- 
lichen Rang unter den sogenannten Hühners* 
' Kuriositäten i dafs man sie, durch den ge- 
waltigen Maafsstab tinabgeschreckt, aus Brett« 
eben von Rebenholz mühselig zusammen- 
setzte«. Des edlen Weinstocks gedenkt schon 

der Siliere Plinius als eineis der widerspenstig- 

• 

sten Und undankbarsten Schrei nermateriale. 
. Die St. Vitalishirche , von achteckiger Form, 
wurde mit MarmorsclAtzen fast eben so reich 
ausgestattet, wie der Dom. Sie ^enthält für 
den Kunst- und Alterthumsfreund manchen 
interessanten gegenständ. Der bedeutendste 
darunter schien uns der Neptunsthron , ein 
Basrelief^ in -einem Stile kühn und kräftig 



ausgeführt^ der auf die Skülpturperiödedes 
zweiten Jahrhunderts dfeutet* Her gelehrte 
Pater Belgrads ia Parma unterzog sich der, 
nach einstimmigem Urtheile Voh Ganz-^und 
Haibkennern , gewifs nicht, undankbaren 
Mühe, darüber mit einer literarisch -artistK 
sehen Abhandlung, aufzutreten, betitelt: U 
Trono, dt JNettuno* Dreizacke, Delphine 9 
Musebein und andre auf dem Denkmale gar 
nicht Sparsam angebrachte Neptuns-Alttibufe, 
setzen es völlig ausser Zweifel, dafs der Thron, 
•welchem noch überdem ein furchtbares Was- 
serungeheuer zur Scltutzwael^e dient, einem 
andern Gotte , als dem finsterlockigen Erd« 
erschüttrer geweiht seyn könne. 

Das grofse Bild von Baroccio in der Sakri- 
stei, des heiligen Vitalis Marterthum vorstel- 
lend , läßt auch den eigensinnigsten Kenneiy 
über den ausdrucksvollen Kopf des Richfeps, 
und hauptsächlich über. die jjaübertrefFbaro 
Mutter mit dem Kinde, die Verworrenheit 
in der Zusftmjnepsetaung k&uin flüchtig wahr« 
nehmen« 
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Auf dem Kirchhofplafze des Benediktiner- 
klosters, wqzu die St. Vitaiiskirche gehört, 
erhebt sich eine Marmorkapelle , zur Fami- 
liengruft erbaut von der Kaiserin Placidia, 
Theodosius des Grofsen Tochter. Aufeer der 
klugen und vielgeprüften Fürstin selber liegen 
darin begraben, ihr Bruder Honorius, ihr 
Sohn Valentinian der Zweite j und wahr- 
scheinlich auch ihr Gemahl Konstantins. 

In der Kirche S. Maria di Porto sahen wir 
eine treffliche Kopie von Correggios heiligem 
Georg. Sie verhält sich als Malerwerk ganz 
genau zum Original in der Gallerie zu Dres- 
den, wie sich als Dichter werk Vossens Odys- 
see zur Odyssee des Maoniden verhält* 



• t Ferrara, Jan. 1796* 

. Bevor wir der ehrwürdigen Alten, wie Ra~ 
venna von den Italienern zubenamt wird, 
Lebewohl sagten, warfen wir andächtig noch 
einen Lorberzweig auf Dantes Grabmal , der 
durch die wunderbare Verschmelzung von 



Paradies, 1 Fegefeuer und Hölle, den Rang 
eines der ersten Apostel des heiligen Drei- 
klangs aller großen und erhabenen Dinge 
sich auf immer zusicherte» Das deutsche 
Sprichwort von dem profanen Dreiklang al- 
ler guten und jovialischen Dinge datirt sei- 
nen Ursprung bei weitem später. 

Wenn unser Todtenopfer an Dantes Gruft 
in Mavenna vielleicht einer stillen Seelen- 
messe zu vergleichen war, so konnte die 
gleichbedeutende Feierlichkeit an Ariosts Ru- 
hestatt in Ferrara sicherlich ohne Wider« 
spruch für ein vollstimmiges Hochamt gelten» 
Solches geboten Dankbarkeit und Bewunde- 
rung patriotischen Deutschen ; denn ohne den 
herrlichen Meister Lodoviho hätten wir uns 
ja schwerlich des magischen Dreiklangs aller 
überirdischen und vergötternden Dinge zu 
erfreun in den Zauberdichtungen Idrts, Ama- 
dis und Qberon* 

In dieser Stadt, wo Tassos Bild, neben den 
Bildern der engelschönen Leonoren sich, 
einer nur leidlich erregbaren Phantasie , auf 
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jede Fensterscheibe des alten Herrscherpalla» 
sles zeichnet, weihten wir den Manen des 
unglücklichen Sängers ein frommes Rnh y in 
Frieden $ nicht unter den Lorberwipfeln , in 
deren dichterischen Schatten er die lieblichen 
Harmonien seines Aminta träumte, sondern 
im schwarzen Kerkergemache , wo er sieben 
schreckliche Jahre lang vergeblich um freie 
Luft und um freie Bewegung flehte. Als 
endlich die Stunde der Erlösung schlug, 
konnte dem Erlösten kein Heil mehr daraus 
entspringen, weil hinter den geöffneten Pfor- 
fen des Gefängnisses der Tod schon lauschte« 
So hatten wir den abgeschiedenen Geistern 
der grofsen Triumvire von Italiens Farnasse 
in kurzer Frist geopfert und gehuldigt. Wo 
war dies nicht schon alles zuvor der Fall ge- 
wesen, im Laufe unsrer Wallfahrten zum Ge« 
dächtnifs dieser und andrer Heroen der Wis* 
senschaft und Kunst! Wie lebendig schweb- 
ten , auf ihren Schauplätzen in Pisa und Mi- 
mini, die beiden schrecklichsten und rüh- 
rendsten Episoden in Dances Höllenreise vor 
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unsrer Einbildungskraft 1 Mit welcher heili- 
gen Ehrfurcht betrachteten wir in Florenz, 
am Eingange der Domkirche , den Stein 9 auf 
dem der Dichter so oft nach ermüdenden 
Spatziergängen ausruhte, und wie tief be- 
wegt im Innersten , reichten wir schweigend 
einander die Hände über Tassos bescheide- 
nem Grabstein , auf einem der sieben Hügel 
Roms l ' 

Ferraras ansehnliche Gröfse sticht gegen 
seine geringe Bevölkerung traurig ab. Unter 
den Herzogen, an deren glänzendem Hofe 
die Musen und ihre menschenfreundlichen 
Künste willkommen und hochverehrt waren, 
zahlte die Stadt wenigstens hunderttausend 
Einwohner. Kaum aber hatte, nach dem Er- 
löschen des Geschlechtes Este , der päbstliche 
Stuhl, trotz den Einsprüchen des Fürsten- 
hauses von Modena) seine vermeinten Ge- 
rechtsame auf das Herzogthum Ferrara gel- 
tend gemacht , als auch sogleich der Haupt* 
Stadt bedeutende Volksmasse sich augen- 
scheinlich zu vermindern anhub. Gegen* 



44 

wärtig ist sie bis auf den vierten Theil ihres 
höchsten Bestandes herab geschmolzen. Der 
leeren Häuser zählt man fast eben so viel, 
als der bewohnten. Ungefähr mit den Em- 
pfindungen, welche der Anblick eines Kirch« 
hofs in gefühlvollen Gemüthern hervorbringt, 
. wandeln wir durch die einsamen Strafsen und 
über die begrasten Plätze der melancholischen 
Stadt. Ueberall trifft unser Blick auf halb-» 
erloschene Spuren zerstörten Wohlstandes 
oder auf matte Nachscheine untergegangener 
Herrlichkeit. Es gebricht an Händen die ver* 
stopften Kanäle zu reinigen. Deshalb neh« 
men auf eine furchtbare Weise die Versum- 
pfungen überhand. Hindurch mufs auch die 
Verpestung der Luft und folglich die Entvöl- 
kerung immer höher gesteigert werden« 

Schwerlich können die , nicht wenige^ gut 
gemeinten als gut berechneten Austrock-* 
nungsprojekte, zur Vallführung gedeihen, 
so lange der Nachfolger des heiligen Petrus 
noch in den Teichen , worin die Moräste von. 

M 

Oomaechio nach der Meerseite auslaufen, treu 
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dem angeerbten Gewerbe, seine Netze zu rei- 
chen Fischzügen auswirft, die, den Verwal- 
tungsbüchern der apostolischen Kammer zu- 
folge, alljährlich dreifsigtausend Skudi rei- 
nen Ertrag in die Staatskasse liefern. 

Die Kathedralkirche gehört in die Reihe 
der ältesten Denkmäler gothischer Baukunst« 
Unter den Gemälden, womit nur allzufrei* 
gebig die Andacht sie ausschmückte , zeichnet 
sich vorzüglich, der heiligen Jungfrau Him- 
melfahrt aus, ein Hauptwerk des Benvenuto 
Garofalo , das weder Lalande noch Volk** 
mann der verdienten Meldung werth hielten, 
dagegen aber von einem pechschwarzen Lau« 
rentius Guercinos manches Rühmliche zu sa- 
gen keineswegs ermangeln. Das Bild erin- 
nert, auf den. ersten Blick, an Raphaels 
Manier, zu dessen grofsen Musterschöpfun- 
gen Garofalo mit einem Eifer emporstrebte« 
der an Schwärmerei gränzte. Sein mannhaf- 
tes Ringen um die Palme blieb nicht unbe- 
lohnt. Er näherte sich dem Gipfel des Kunst- 
schönen und Kunstwahren mit so entschie- 
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denem Erfolge , dafs man ihn beinahe zwi- 
schen Rapfiael und Leonardo stellen möchte» 
Anstatt auf seinen Gemälden ein' Mono- 
gramm oder sonstiges Malerzeichen anzubrin- 
gen, schmückte Garofalo gewöhnlich diö 
Hauptfigur derselben mit einer Nelke, als 
der besten Auslegerin seines Namens bei den 
Kundigen der Sprache von "Welschland. 

Unter den denkwürdigen Männern, deren 
Ferrara sich zu rühmen hat, behauptet Hie- 
ronymus Savonarola y geboren in der Mitte 
des fünfzehnten Jahrhunderts, einen der er- 
sten Platze. O bschon vielseitig und verschie- 
denartig beurtheilt und gewürdigt, mufs er 
dennoch auf immer den originellsten und 
geistreichsten Männern aller Zeiten beigezählt 
werden. Kein Widersacher dieser wohlver- 
dienten Auszeichnung kann vor dem Tribu- 
nale der Gerechtigkeit ehrenvoll bestehen. 
Mit energischem Nachdrucke trat Savonarola 
als Vertheidiger der guten Sache des Chri- 
sten thu ms gegen manchen schwergeharnisch- 
sten Antagonisten in die Schranken, und 
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erwarb überhaupt sich den Ruhm eines der 
feurigsten und geschmackvollsten Kanzelred« 
ner seiner Tage. Kräftig durchdrungen von 
einer feinsinnigen Mystik und von einem 
nicht nur bessernden , sondern auch umge- 
staltenden Geiste , mufsten die Vorträge des 
kühnen und freymüthigen Mannes tief und 
scharf eingreifen in die mannigfachen Ge- 
brechen seines herabgewürdigten Zeitalters« 
Schade nur, dafs er der fixen Idee, sich füu 
einen gottgesandten Propheten zu halten, 
rettungslos unterzuliegen bestimmt war. Sein 
liberales und unumwundenes Wesen erschien 
dem Pabst als ein Aergernifs. «, Der Ketzer 
wird verbrannt *, scholl es herab vom Vati- 
kan, « dem Stuhle des heiligsten Apostels 
zur Ehre und allen Völkern der Christen« 
heit zum> Strafexempel * ! Savonarola , rein 
und schuldfrei vor Gott, wie Johann Hufs y 
bestieg zu Florenz mit freudiger Unerschrok« 
kenheit im Jähre 1 198 den Scheiterhaufen. 
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« Padua, Juni 1796* 

Nur einen leichtbeschwingten Tag konn- 
ten wir dieser berühmten Stadt widmen, wo 
der vollendetste Meister in lebendiger Dar- 
stellung und grofser Charakteristik , Titu* 
LiviuSj geboren wurde, und welche Giotto^ 
der Wiedererwecker der Malerei im Abend* 
lande, der freigebigen Spende seiner vorzüg- 
lichsten Werke nicht finwerth hielt ; so rasch 
und unaufhalbar trieben uns die gebieteri- 
schen Umstände vorwärts. Wir blieben folg- 
lich auf die Betrachtung des vorwiegend Se- 
henswerthen beschränkt. 

Der botanische Garten verdient in jeder 
Hinsicht seinen Ruhm, welchen hauptsäch- 
lieh Marsili 7 eben so sicher als dauerbar be- 
gründete. Der heutige Vorsteher, Professor 
Bonati , ein' urbaner Mann , voll brennenden 
Eifers für die Naturkunde, wirkt, wie so- 
gleich der Augenschein verkündet, unver- 
drossen und kräftig mit, wenn es auf Er- 
weitern, Unterhalten und Vervollkommnen 
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'dieser trefflichen Pflanzung ankommt, wel- 
cher man ohne Bedenken den ersten Rang 
unter den ähnlichen Anlagen Italiens zuer- 
kennen würde j wenn die Nebenbuhlerin zu 
Pavia nicht an exotischen Seltenheiten um 
vieles reicher wäre. Dieser offenbare Nach- 
theil wird abefc hier so ziemlich ausgeglichen^ 
durch musterhaftere Anordnung , gefälligem 
Plan und gewissenhaftere Pflege. Die runde 
Form trägt nicht wenig zu dem* anmuthigen 
und einschmeichelnden Charakter bei, wo- 
durch dieser Gatten Jeder empfänglichen/ 

i r » r 

Phantasie einen bleibenden Abdruck von 

setfrienrBxlde zuriicklafst. Lebendigreine Was- 

• • • 

ser erhöhen den malerischen Reiz des Gan- 
zen. Bafs man tfie Beutender vier Hauptpar- 
terre,' welche { du*ch ein griechisches Kreuz 
Tori prächtigen Raumzeilen geometrisch ab- 
getheiH wenden , zu Sternen und Rosen ge- 
staltete, deutet freilich auf Gartenspielereien 
dieser und jener Art, fallt aber , einverstan- 
den' mit mancher andern ästhetischen He tero- 
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doxie / in diesen sanft schattirten Uebergän- 
gen, gar nicht übel ins Auge« 

Unter den Gewächsen ferner Zonen», die 
eben in Blüthe standen , gruppjrten sich hier 
folgende zu hinein der prachtvollsten Stern- 
bilder zusammen, die dem Götterwinke der 

• # « 

f lora zu Gebote stehen können : 

Gloriosa superba, (Malabari&ch) Ahtrceme* 
ria peregrina. (Peruanisch) Statice speciosa f 
(Tartarisch) Nymphaea nelumbo. (Ostindisch) 
Agrostema cosli rosa. .(Afrikanisch) Scabiosa 
africana. (Kapensisch) Phlomis nUsoliL .(Per* 
siscb) Qrnithogalum latifolium. (AegyptischJ 
Plumbago rosea. (Ostindisch) JjLudbeckia Jtirtq+ 
( y irginisch ) • Chrysophylhmi .cairio. ( JBrasi«* 
lisch) Clitoria mariana. (Nord^mepikanisch) 
Bchium candieans. (Maderi&ch) Mimosä nilo- 
tica. (Aegjrptisch) Lobelia syphilitica. (Virgfr 
nisch) Passiflora rubra. (Westindisch) Spi-n 
jant&its acmella* (Ceylani^ch) /(nthericum a&* 
phodeloides. (Aethippisch). , . 

In der Kapelle der Eremitanerlf irch,e ?nuf& 
Andreas Mäntegna « Correggios Lehrmeister, 
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vorzugweise sftidirt werden. Er war den 
Kunstleistungen des Zeitalters, welches ihn. 
bildete , weit vorausgeschritten ; denn wir be- 
wundern in diesen Freskomalereien schon 
treffende Charakteristik, richtige Linienper- 
specktiv, reine Farbenharmonie, wohlberech- 
nete Architektur und kühne Verkürzungen» 
Mantegnas Meisterstück, Cäsars Triumph , 
durch schätzbare Kopien in Holz und Kupier 
vervielfältigt , besitzt Mantua* 

Die torhaltensten Gemälde Giottos finden 
wir in der Kirche S. Annuhziata. Wie schon 
in mehreffn seiner Werke, hat er auch hier den 
poetischen BikLerschatz des Freundes Dante 
trefflich benutzt,: besonders in der kühnge- 
dachten Komposition des Höllenreichs, die 
von den originellsten Teufelchen belebt wird; 
welche Vielle&ht Jemals aus dem Zauberlande 
der Phaxitksie Hervorgingen. Wiö Weit er sigti 
über den Entdecker und Pfleger seines Ta-i 
lents, Oünabue, hinausgearbeitet 'habe, da- 
von zeugen gegenwärtige Schöpfungen? viel- 
leicht mit noch kraftvollerer Beredsamkeit v 
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als jene bereits rühmlich ausgezeichneten im 
Qampo santo zu Visa. Auch die Zeitgenos? 
sen stellten den Zögling höher als dep Lehr* 
jpeisier. Vernehmen wir darüber die Mei- 
nung ihres beredtesten Wortführers« Dante; 

. Credette Cimahue netfa Pittura • .' 

Tester lo Cämpo; ed ora ha Giotto H grido . 
Sieche la famß dl colui oscura. 

~ Giottos ersle Kunstübungen waren Um- 
risse von Schafen, die er als ein verwaister 
Hirtenknabe in Sand oder auf Stein abzeich- 
nete. Cimabm, den ein glückliche) Unge- 
fähr zum Beobachter dieses, harmlosen Zeit* 
vertreibs machte ; erkannte das' aufkeimende 
Genie und ordnete väterlich sein Schicksal, 
Alles was V&trdrhas Andenken >ib Ruhm 
und in Lebendigkeit erhält, ist jedem Ver- 
ehrer de£ Guten tand Schönens lieb uAd wich-* 
Ug. Wir hatten daher große Freude , in. der, 
K#thedrälkirche : > J Woran er Dourfierr watf , 
des. Dichters * Eildnifs , von ; einet unbek^njqi- , 
te|i Hand 7 anzutreffen. Der Tradizion zufolge 
sali aber die Aehnlichkeit verfehlt seyn, Das 
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beste Portrat des Einsiedlers von VatMös* 
lieferte Simon Memrni von Si*na , ein Schüler 
Gioteos, der* sich besonders als glucklicher 
Treffer ausgebreiteten Ruf erwarb. Doch 
mehr noch wie seine Werte sichern ihm 
Petrarkas Lobisprüche die Unsterblichkeit! 
denn seh werer wiegt in der Schale des Kfinst- 
lernachruhms Ein Beifallswort Apolls und 
der Musen , als alle Ritterorden der Kaiser 
und Könige. . . . - 

Die treffliche Scene in Gothes Faust , • zwi* 
sehen Mephistopheles und Frau Schwertlein, 
worin es vom verlaufenen Ehegatten der f 
um das Zigeuner •< und' Kuppler wesen hoch- 
verdienten Betschwester unter andern beißt i 

Er ließt i* Padua begraben ,* 

.Beim, heiligen Antonie , • - ' > 

erinnerte mich an die Ruhestätte dieses gi*os~' 
sen Wundertäters in der ihm hier geweiht 
ten Kirche. Pas. ansehnliche Gebäude, im 
gothisch-maurischen Stil, gewahrt, mit sei* 
nen sechs Kuppeln und bisarren Verzierun- 
gen , den seltsamsten AnMick* Die Kapelle, 
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worin, unter einem. Altere. von Granit, ein 
silberner Sarg die Gebeine des Heiligen um« 
schliefst, mufs durch den verschwenderischen 
Reiehthum an den schönsten und kostbarsten 
Marmprartön , für den Mineralogen viel In« 
teresse gewinnen» In dieser Beziehung ver- 
dient hauptsächlich die musivische Zusam- 
mensetzung der Vorderseite betrachtet zu wer- 
den« Die Säulen von Verde antico über dem 
Grabe zeichnen sich durch vorzügliche Schön- 
heit aus. Hier erblickt man auch auf neun 
Basreliefs, größten tbeils von mittelmäßiger 
^rbeit, die wichtigsten Scenen aus des Hei» 
ligen* Leben 9 so reich: an • frommen Aben- 
teuern und heilsamen Mirakeln* Diese neun 
epische Gegenstände könnten, mit Bürgers 
oder Langbeins Humor, ein wenig altezthüm- 
lich und hohschnittmäfsig . behandelt , zu 
einem anziehend-originellen Cyklus von ro- 
inantischen Wunderdichlungen benutzt wer« 
den« 

Auf* den bronzenen Basreliefs des Dona* 
tello t in der Kapelle des heiligen Sakraments, 



scheint uns der Esel , welcher vor einer Ho- 
stie niederkniet/ die St. Antonius ihm vorhält, 
um einem hartnackigen Ketzer ihre fast nie» 
mals ermangelnde Wirkungskraft auf alles 
organische Leben zu veranschaulichen y denn 
doch wahrlich zu den grellen Legehdensce- 
nen zu gehören,' woran selber die eifrigsten 
und gläubigsten Katholiken ein bittres Aer- 
gernifs nehmen müfsen. Das Gegenstück zu 
dieser unwürdigen und burlesken Vorstel- 
Inng ist von edlerem Charakter. « Der 
Mann *, sprach der Heilige, «auf den dies 
neugeborne Kind, stracks nach meinem Ge- 
bot, unter den Umstehenden hinzeigen wird, 
ist sein wahrer Vater »• Der entscheidende 
Finger de& Kindes wies auf den rechtmäfsi- 
gen Gatten der falschangeklagten Mutter, die 
nun schuldlos und. rein da stand vor allöfo 
Volke. Der Augenblick der Handlung ist 
glücklich ergriffen, und überhaupt fehlt es 
dem Ganzen, wie jedem andern Werke des 
Donatello , nicht an hervorstechenden und 
mannigfaltigen Zierlichkeiten. Auch bei dem 



56 * 

kniebeugtaden Esel kann die Mißbilligung 
immer nur der Wahl des Gegenstandes, die 
sehr glaublich nicht einmal vom Künstler 
abhing , niemals aber der braven Ausführung 
gelten, worüber er unumschränkter Herr und 
Meister war. 

Der erfrischenden Abendkühle genossen 
wir auf dem weitläufigen Spateierplatze vor 
der Kirche 6". Giustina, jetzt Prato della Vaüe> 
vormals Campus martius genannt* Bildsäulen 
von denkwürdigen Männern alter und neuer 
Zeiten wurden, Jim seiner Verschönerung 
willen , zahlreich darauf hingepflanzt. Die- 
ser lobenswerthe Zweck wird aber keines- 
weges erreicht, indem die Machwerke, im 
schlechtesten Geiste der Geschmacks verderber 
Algardi und Bernini gearbeitet, allen For- 
men , Proportionen und Umrissen des Altern 
thums Hohn sprechen. Doch wenig küm- 
merten uns die frostigen Massen bei dem 
regsamen upd fröhlichen Leben > das,, ,wi& 
ein anschwellender Strom, sich mit jeder 
Minute weiter und rauschender verbreitete. 



5 7 

Sängerinnen und Sänger, Schellentrommel- 
Schläger und Pansüötenbläser, Taschenspie- 
ler und Polischinelle , Improvisatoren und 
Volksredner, versammelten wechselnd, in 
den buntesten Grippen, Zuschauer und Hö- 
rer aus allen Ständen. 

Das ansehnlichste und ausharrendste Pub- 
likum wufste sich ein Stegereifdich ter zu 
gewinnen» leichtfüfsig auftretend imCheva- 
lierkostume der mittlem französischen Ko- 
mödie. Er bestätigte vollkommen, und gleich- 
sam in allen, Punkten, was früher von einem 
römischen Improvisatore , der auf der Piazza 
Navona seine Kunst übte, Lobens- und Be- 
wundernd wer thes erzählt wurde, gleiche Si- 
cherheit! Gleiches Takthalten ! Gleiche Begei- 
sterung! Gleiche Wortfülle I Gleicher Ideen- 
reichtum ! /Wie dort, konnten auch hier 
die Oktaven an Regelmäßigkeit und Wohl- 
klang mit Ariosts oder Tassos Oktaven um 
den Vorzug streiten. Das aufgegebene Thema 
Polyxenas Opferung auf Achilles Grabe ward 
im hochtragisch-heroischem Style durchge- 
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fuhrt Der von Götterodem angewehte Mu- 
senpriester erfreute sich der gespanntesten 
Aufmerksamkeit, und einer Stille,^ wie wei- 
land im Hofzirkel zu Karthago geherrscht 
haben mag, als Aeneas das Wort; nahm, um 
der horchsamen Königin den labyrinthischen 
Lauf seines Heldenlebens zu schildern* Nach 
der letzten Stanze, welche die Deklamation 
mit Pomp und Würde, stark' wie ein Gewit- 
terschlag , endigte, hörte man aber den En- 
thusiasmus der hingerifsnen Versammlung 
laut und ungestüm ausbrechen. Es war der» 
trunkene Jubel einer noch ergötzbaren und 
bis zur höchsten Befriedigung ergötzten Men- 
ge, die von Erkenntlichkeit eben so lebhaft 
ergriffen, als von Bewunderung, nun um 
die Wette darauf bedacht war, die zu des 
Dichters Benefiz umlaufende Opfessehale 
durch grofsmüthige Spenden, wo möglich , 
bis zum Rande zu füllen. 



\ 
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Venedig, Juni 1796. 

Eine bedeckte Barke, worin sich die Haupt« 
bequ emlichkeiten wohnlich eingerichteter 
Zimmer v vereinigt fanden , trug, auf dem 
Kanäle der Brenta, durch die berühmte Gal- 
lerie von Landhäusern und Hesperidengar- 
ten 9 deren Schilderung dem lieblichsten 
Feenmährchen zur Zierde gereichen könnte, 
in acht Stunden nach Venedig. Bis Mir 
Mündung des Kanals wurde das Fahrzeuge 
wie die holländischen Trecksehüy ten , von 
Pferden gezogen, auf den Lagunen aber 
durch zwei vierrudeiige Boote fortbugsirt. 

Die Lage der alten Wunderstadt, deren 
Straisen mit Meereswogen gepflastert sind, 
bleibt immer eine der ehrwürdigsten .und 
ergreifendsten , so wie. zugleich eine der 
fremdartigsten und abenteuerlichsten Er« 
scheinungen für den Reisenden , habe er auch 
zahlreichere Länder und Völker gesehen , als 
Tavernier oder Förster. Ni'eipand schelte den 
Dichter Sännazar darum einen poetischen 
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Phantasten , dafs er , in dieser auf den Flu- 
tten schwebenden Beherrscherin der stolzen 
Adria, kbin Menschen werk , sondern eihe 
Götterschöpfung erblickte ! Poseidons Drei«* 
sack stellt auch ganz prosaischen Sterblichen, 
sich , als Vollstreckungswerkzeug des Macht- 
gebots dabei wie von selber dar.; denn auf 
eines Olympiers Wort und .Wink allein, so* 
acheint es beim ersten Hinblick aus der Ferne, 
konnten diese, für Jahrtausende berechne- 
ten , Massen dein trugvollen , launenhaften 
und. unstäten Elemente Amphiiritens ent- 
steigen! 

Ein von Trie&t her angekommener- Däne, 
dessen Bekanntschaft ich in* einem Kaffee- 
liauise des Ma*kusp£atzes machte , liefs, nach 
gegenseitig eingetauschten Reiseberichten , 
über den Eindruck , den die Lage Venedigs 
in ihm hervorbrachte, sidi ungefäkr also 
vernehmen: 

« Zuerst erblickten wir am äufsersten Ho-» 
rizonte den Engel auf der Spitze des Mar- 
kusthürmes , der doch seine wohlgezählten 



« 

achtzehn Füfe mifst, wie .ein zollhohes Ei- 
gürchen. Dann unterschied man die Insel 
Mala moaca y wornach unser Patron wäh-i 
rend des Sturmes, lange schon vergeblich 
ausgesehen hatte; und nun stieg Venedig mit 
all seinen Thiirmen, mit all seinen .Kirchen, 
mit all seinen Pallasten , immer deutlicher 
aus den Flu then hervor. Ein ganz originel- 
ler Anblick: ist es, der keine, erschöpfende* 
Schilderung zuläßt, diese MeerStadt alhn'ah-* 
lieh auftauchen zu sehen! * : . 

Mein-: VOriibtrrstr^ifen vor. F t &nedig glich » 
durch den Eigensinn der heimwärts dran-, 
gendon Umstände, nur dem- flüehtigen Schat- 
ten des Vogels auf erleuchteter Erde, Doch 
staffirten dpra deutschen Dichterfreunde' iS 1 cfäU 
lers Armenier und Göthe* geflügelter Kater, 
sich als zwei leichte Hauptäguren in (Jen.Yor- 
grund des übrigens nebelhaften Gemäldes» 

Gewissenhaft benutzten wir die kurze Frist, 
unter d$r Leitung, eines eben so kundigen 
als diensteifrigen Cicerone,, zu ^mancherldi. 
Ku^twallfahrten. . Aber ich enthalte mich* 
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darüber, wie billig, alles weitläufigen Ur- 
theilens und Kommentirens , um nicht Ge- 
fahr zu laufen , das neun und neunzig Mal 
schon Gesagte zum hundertsten Male zu wie-» 
derholen* Oberflächliches Anschaun führte 
noch nie zu befriedigenden Resultaten durch 
Schreibfeder oder Druckerpresse , und es 
würde selbst einen Hirt oder Heime schlecht 
kleiden, Denkmäler der Architektur oder Ma- 
lerei kritisch beleuchten oder dichterisch, 
darstellen zu wollen , worüber der Blick imt 
Fluge blofs eilfertig hinactaveifte.ßTtir reinige 
leichte Konture mögen hier als Andenken 
an die berühmte Stadt anspruchlos aufge-; 

zeichnet wenden* 

In Betreff der Ungeheuern Menge von Ge- 
mälden > welche Venedig in Kirchen und 
Pallästen aufbewahrt , blieb ich der guten 
Regel wieder treu, bei eintretender : Zeitbe- 
schränktheit, in so reichen Kunstmagazinen, 
wie die Hauptstädte von Italien sind , allein* 
diejenigen Meister vorzugsweise in Anspruch- 
zu nehmen ; von deren Werken mir nur noch 
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wenige bis dahin oder gar keine zu Gesichte 
kamen. So hielt ich es noch vor Kurzein zu 
faäua, mit den* ehrwürdigen Kunstpatriar« 
chen Giotto* In solcher Hinficht nun xnufste 
zu Venedig ^izianß Lehrer Giovanni Bellini 9 
den die Geschichte der Malerei den Vater des 
hessern Kolorits nennt, mich nothwendig 
mit wahrer Magnetenkraft anziehn. ' Seine 
meisten Bilder stellen Madonnen dar, zu de- 
ren Füfsen liebliche Kinderengel dem klei- 
nen Jesus auf Lauten, Harfen oder Violinen 
Serenaden bringen. &a. Bellini diese/t Gegen« 
stand gar; oft behandelte , so yeyrdient es um 
so höhere Bewunderung , dafs er nie weder 
zum kopieren im Ganzen noch zmn wieder- 
holen- im, Einzelnen dabei seine Zuflucht 
n?ihm* sondern jeder fteuen : Bearbeitung 
demselben den Stempel der. Originalität auft» 
zuprägei^ wuftte. In wipen zahlreichen Ma- 
cfonnfiifcfcppfen findet siph auch nicht dm. 
leichteste Spur von Familieueharakter. Jeder 
d^ypn, zeigt ijrs ein idyllisches ürhüd gött- 
licher Weiblichkeit , Anmuth und Würde. 

> 
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Die musicirenden Engel sind holde Genien 
des Lichts und der Liebe, und auch in diesen 
zauberischen Schöpfungen blieb des Kunst* 
lers reiche Phantasie weit entfernt, in Zü- 
gen und Ausdruck ein Köpfchen dem andern 
zur Musterform dienen zu lassen. Albani 
wurde bisher von allen Riehterstühlen der 
Kunst herab als- der glücklichste Kihdermaler 
ausgerufen ; die Gerechtigkeit aber kann mit 
gebieterischer Strenge darauf bestehen, den 
genialen Bellini dafür einmüthig anzuerken- 
nen; Die vorzüglichste seiner Arbeiten bei- 
lüdet sich in der Sakristei der Kirche Jte-' 
demtore. Das Kind entschlummert unter den- 
Harmonien zweier himmlischen Lautenspie* 
fer auf dem Sehoofse der Mutter, nik Wort- 
klänge, welche, beim Anschaun dieses Bil- 
des," in jedem reiä gestimmten Geriiüthe kl- 
einem einzigen Sphärenton gleichsam inein- 
Anderschmelzen , sind : Einfalt , : Unschuld i 
Heiligkeit und Verklärung. * ■* 

Von Gentile Bellini, dem Bruder imsers- 

herrlichen Meisters , der diesem , was Leben- 

( 



«5 

digkeit des Kolorits , Richtigkeit der Zeich- 
nung und Ausdruck der Leidenschaft betrifft, 
mit ausgezeichnetem Glücke nacheiferte, mufs 
man bedauern, nur so wenige Werke in der 
Vaterstadt vorzufinden, die Giovanni mit den 
seinigen so freigebig ausstattete. Allzuspät, 
um für dieselbe mehr, als er that, leisten zu 
können, trieb ihn eine Schrieckensscene wie- 
der nach Venedig zurück von Konstantinopel) 
wo er den gröfsten Theil seines Lebens, zu- 
brachte und hauptsächlich Kaiser MaJiomek 
dem Zweiten eine beträchtliche Anzahl Ge* 
roälde lieferte, von denen man jetzt nicht 
mehr bestimmt anzugeben weifs , ob sie zu 
Grunde gingen oder irgendwo noch vorhan- 
den sind* Der blutfrohe Eroberer tadelte einst 
an ein^m Haupte Johannes des Täufers auf 
der Schüssel, -welches ihm Gentile zur Beui> 
theilung voraeigfe, den viel zu langtin Hals« 
Um aller Antikritik auf der Stelle jeden mög« 
liehen Zugang zu versperren , liefs er einen» 
Sklaven vor des Malers Angesichte den Kopf 

fr 
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'abschlagen, damit sich dieser durch den 
Augenschein überzeugen möchte, dafs die 
Verkürzung des Halses einer solchen Katar 
Strophe stets im Augenblicke nachfolge. 

Ein »vorzügliches Werk von Gentile Bellini 7 
den heiligen Markus vorstellend, wie et zu 
Alexandrien predigt, befindet sich im soge- 
nannten Albergo der Scuola di S, Marco. 

Unsre Wohnung im Scudo di Fr ancia , nicht 
fern von der kühngewölbten Rial tobrücke, 
hatte die Aussicht über den Hauptkanal, der 
wegen des Gewimmels der schwarzen Gon- 
deln, die, gleich Weberschiffen , rastlos dar- 
aufhin und wieder schieisen , ein Schauspiel 
darbietet, welches, durch denReitz des Un- 
gewohnten* den Ankömmling wundersam 
überraspht. ' Dieses bewegliche Gemälde tritt 
aber in das Feenhafte über , so bald , bei 
einbrechender Finsternifs, in deji Gondeln 
die Lichier entbrennen. Nun erblickt man 
einen Zaubertanz von glänzenden Sternen, 
ie, so schnell sie atichher über und hinübg* 
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kreufzen, dennoch; wie die Glocken im unge- 
melsnen Raum, einander. niemals berühren« 
Ungeachtet des oft pfeilgeschwinden Verfol* 
gens ihrer Bahn, hat man doch kaum ein Bei- 
spiel yom Zusammenstofse zweier Gondeln? 
und so verdient allerdings die ungemeine 
Gewandtheit der Führer von Rechtswegen 
ihren weitverbreiteten Ehrenruf. 

Unser Gondolier, Namens Marco , war ein 
stattlicher» und, so weit wir ihn zu^erfor* 
sehen Gelegenheit hatten , auch, ein rechtli- 
cher Mann , der, vermöge~seiner athletischen 
Stärke und seines kolossalen Wuchses, mehr 
dazu berufen schien, Wilhelm Teils Bogen 
zu spannen oder an dessen Ruder im Sturme 
zu herrschen/ als neugierigen Reisenden, 
während dem Hingleiten auf ruhigtm Ge- 
wässer, Stanzen aus dem Tasso vorzusingen, 
deren er, wie die meisten seiner Zunftge- 
nossen , eine Menge auswendig weifs. Olind* 
und Sophroniens Todesnoth und Rettung tHQg 
er in so tiefen, kräftigen und reinen 
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nen vor, dafs jede Theater direction sich 
Glück wünschen dürfte , ein • solches Kern« 
organ für ihre Zwecke zu gewinnen. Marco 
Ware gewifs, unter angemessenen Umstän- 
den, ein eben so wackerer Opernsänger als 
braver Kriegsmann geworden. Er schien 
indefs mit seinem Schicksale in der besten 
Harmonie zu leben, und es mochte wohl zu 
den, seltnen Fällen gehören, Wolken' des 
Unmuths oder der Sorge bis zu seiner hei- 
tern Stirn sich versteigen zu sehen. Der Zu« 
fall wollte, dafs einer dieser seltnen Fälle 
gerade im Laufe meiner kurzen Bekannt- 
schaft mit Marco eintreten mufste. Mach 
zweijährigem Krankenlager, war ihm ein 
Bruder zviPjiterrriQ gestorben, der allda durch 
güästigt Verheirathung zum Besitz? eines 
Kramladens gelangt war. Nicht aber der 
Todesfall selber, da ohnehin ja das Bild des 
Abgeschiedenen, den er als Knabe zum letz- 
ten. Male gesehen hatte, längst in seinem 
Heizen erloschen seyn mufste, nein! die 
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Vorstellung eines ähnlichen Siechthums, das, 
nach den Gesetzen des ewigen Wechsels alles 
Guten* und Bösen in der Menschen weit, der- 
einst auch ihn auf die Streu werfen könnte, 
verbreitete das Gewölk des Trübsinns über 
seine Stirn. Solches offenbarte der Wunsch, 
den er bei diesem Anlasse laut werden ließ: 
In der Fülle des Wohlseyns plötzlich vom 
Leben zu scheiden. Ein wahrer Ehrenmann, 
meinte .Marco , müsse sein Schiff immer so 
bestellt haben, als galt 5 es, die Anker im 
nächsten Augenblicke zu lichten* 

So oft ich. diesen menschlichsten aller irdi- 
schen Wünsche auch schon las oder hörte, 
-und so oft, selbst in den freundlichsten Ver- 
hältnissen und bei den heitersten Ansichten 
der Gegenwart, wie der Vergangenheit, er 
sich auch schon durch mein Innres bewegte, 
so hätte dennoch seine Wiederholung mir 
nirgends unerwarteter kommen können, als 
auf den Lagunen von Venedig in der schlich- 
ten und ungenierten Mundart eines Gondel« 
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führers , der weder Cäsars noch Katos Leben 
im flutarch gelesen hatte; und eben deswegen 
drückte dieser mensclichste aller irdischen 
Wünsche sich mir nicht weniger tief und 
bleibend ein, wie dem reisenden Dichter 
Regnard die süfse Musik seine* Mutterspra- 
che, in der Kupfergrube Schwedens, wo er 
von zwei Bergleuten als Landsmann begrüfst 
wurde. 

<_ Die vier antiken Pferde von Bronze > über 
dem Hauptportale der Markuskirche, nlüs* 
sen einst in Rom, auf dem Triumphbogen 
Augusts » Domitians und Trajans, welchen 
sie nach und nach zur Zierde dienten , und 
in Konstantinopel als Verschönerung der 
grofsen Rennbahn, woraus die Veneiiaher 
dieselben als Trophäen wegführten, sich vor* 
trefflich dargestellt haben! Von der beträcht* 
liehen Höhe, zu der sie, gegen alle Vor« 
Schriften der Perspectiv, hier emporgehoben 
wurden, fallen diese Kunstwerke gegenwär- 
tig nichts weniger als vorteilhaft in die 
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Augen, wozu der wunderliche ftahmen mau- 
wjeh-gotbiseber Architektur, Welcher ihnen 
zur Einfassung dient, auch wohl bedeutend 
mitwirken mag« Der Standpunkt , aus den* 
wir die hehren Öenkmäler, welche schon 
PePrmrha zii den unschätzbaren Ueberfcleib- 
seht der alten Bildnerei' zählte-^ nun zu be- 
trachten gendttiigt sind, erlaubt uns auf keine 
"Weise , Weder ihren artistischen Werth rich- 
tig" zu würdigen , noch ihren ästhetischen 
Charakter befriedigend aufzufassen. Werift* 
•unser VPinkePmann diese Pferd* für die schön- 
sten erklarte, welche 1 die Ze^t uns aus<te«t 
Alterthum uttzcfsiört übrig lfefs, so waren, 
in 1 dfcir Minirte, Vo er ein solches Urtheil 
niederschrieb, schwerlich die Riesenrosse auf 
Montecavallo und Mark Aureis lebenathmen* 
des Thier , dem der lobkarge Michael Angela 
Ton der Stelle zu gehen gebot, seiner efrhöh-' 
ten Einbildungskraft gegenwärtig. 

Die beiden Marmorlöwen am Eingange 
des Arsenals , die vorgeblich yohi Hafen von 
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'Athen > ebenfalls unter dem Titel glorreicher 
$iege$beuten , hieb^r versetzt wurden , haben 
dew scharfefr' Kontraste , worin sie mit ih-. 
wmNacbbar, einem roh undplump gemeis- 
Sßlftn. Markuslöwen gestellt sii|d , weit hö- 
here Schätzung zu verdanken > ajs ihnen , bot 
unbefangenem Blicke, mit Re^ht^ukonMpaU 
Aber denken wir an. ihtfe Seite den Löwen, 
im PaUaste Barberini oder die ägyptischen 
Hüter des Aufganges zum Kapitol , so, deu- 
tet offenbar die Epoche ihrer Verfertigung, 
schon auf merklichen Verfall der bildenden 
Kunst» Die sitzende Figur. Jiat, besonders. 
, in der Behandlung des Gesichts^sdruclp* UÄ( * 
der Fptmeiix jenfcpbuge^e Vpj&üg<? vor der 
liegenden,» all jd^r sich, überdejn noch ein 
Theil des Kopfes ungeschickt ergänzt findet 
Bei der, in Vergleichung mit den Marmorn* 
sehr geringen Apzahl von Bronzen, die, aus 
den Werkstätten- d«r Griechen und Römer 9 
unversehrt bis auf uns gelangten, mufs im 
£allaste Nani der These uskopf, dem , ohne 
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Widerspruch, eine der Oberstellen unter den 
antiken Gu£swexken gebührt, von reifenden 
Dilettanten oder Artisten ja nicht übergan«» 
gen werden. Das Museum; Nani gilt über- 
haupt in Venedig für eins der wichtigste!} 
Institute dieser Art, wegen fies reichen Scha- 
tzes von ägyptischen und griechischen AI* 
terthümem, wie auch von arabischen , per- 
sischen und, andern morgenländigschen Hand? 
Schriften, den der gelehrte und liberale Be- 
sitzer darin fcijsafranenordnete , und auf des T 
sen Vermehrung .er imjncr noch , n^it lobcqs- 
werthem Eifer 5 hedad&itf* 

Gleiche Aufmerksamkeit, wie die eben 
genannte Büste des Th^seus,, verdient, a,us 
gleicher Ursache,, die, $tatye des Mnrhue 
^4gripp<*im Pallaste Grlan^ni^ als die einzige» 
so* von diesem hochherzigen Krieger und ge- 
schmackvolle» «Verschönerer des alten Roi*$ 
Doch vorhaben blieb, ^ und von; yvelch^r man 
bedauern muis, daft A grippös herrlichstes 
Eiuendenkmal , das FaBjJnM , als ihr aqgc- 
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ttiessenster Standort, sie nicht aufbewahrt» 
Auch kommen im Pallaste GrimaAi, auf einet 
Ära zwei merkwürdige Bas toliefs*'* vor, wo* 
von das eine Priaps Geburt und das andere 
dieses Gottes Verehrung darstellt. Vcmii 
wendet bescKärht ihr Gesicht vom neugebore- 
nen Priap,* wegen einer ungewohnten 'Er* 
scheinung, die de** berüchtigten* Kultus von 
Lampsäkös Wrbe^eufehd angekündigt, und 
jedein Vertrauten der Sprache La&iaris , durch 
eines zuchtlosen ^Ritters Näroen : in Widlanä* 
Idrh , zur 'Genüge bezeichne* Wird. 

In einem Sei tenkabi nette der MaJrkusbib- 
lierfhek 7 wo mehrere antike Skiilpttirwerke, 
unter andern eine tragische Muse und ein 
Basrelief mit defn? Mythen der Ceres , vernach* 
lässigt und unordentlich durcheinander ge- 
stellt sind, erfreute mich der Anblick eine* 
altgriechischen, etwa sechs Zoll hohen Vase 
um so lebhafter, je weniger ich an diesem. 
Orte desselben .'gewärtig war. Durch die 
ausnehmende Zierlichkeit der 'Form > dea 
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weichen Glanz des Schmelzes und die hohe 
Schönheit des darauf, Braun in Schwarz, 
abgebildeten Frauenprofils , gehörte dies 
kleine Gefäfs feu den bewundernswertbesten, 
die mir in den gesammten Museen Italiens 
bis dahin vorgekommen waren. Die leiden?» 
schaftliche Liebe, womit ich eine Sammlung 
solcher wichtigen Monumente , aus der blü- 
bendsten Periode der griechischen Kunst, 
in Rom und Neapel zusammenbrachte, be- 
herrschte mich noch in voller Lebendigkeit. 
Nichts konnte daher wohl natürlicher seyn, 
als der brennende Wunsch , das, meinem be- 
zauberten Auge über alles köstlich ersehet* 
ziende Kleinod mein f Eigen thum au nennen» 
In diesem kritischen Momente stieg der Dä- 
mon der Versuchung durch, einen Kamin* 
schloot herab, trat in der grotesken Gestalt 
von le Sage's Hinketeufel \ keck und munter 
vor mich bin, und sprach die verführerischen 
Worte: « Ergreif dein Gluck ungesäumt 
Kein überlästiger Aufsehet lauert in de* Nähe. 
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Die Gefährten blasen in de* Bifcherhalle den 

* 

Staub von angeräucherten Fergamentrollen* 
Befreie du dagegen diese . schöne . Griechin 
vom entehrenden Staube, und geselle sie zu 
den würdigen Gespielen, die du den Gesta» 
den der heimatlichen Elbe zuführst. Aufl 
Strecke müthig. die Hand, bevor die freund- 
liche Gelegenheit dir den kahlen. Hinterkopf 
zuwendet. Siehe 1 das Krüglein hat beque- 
mes Taschenformat »• Kaum. hatte der arg- 
listige Sohn der Finsternifc dieses gesprochen, 
als ein unsichtbares Wese& 9 in welchem so-? 
gleich mein ahnender Silin den. Genius der 
Freundschaft erkannte , mir mi t . Agathon* r 
djes Treuen und Redlichen*: Stimme, jenen, 
uralten Spruch, des, Dekalogus ins, Ohr flü- 
sterte, welcher' den Kindern der Natur ia 
der Südsee ^ bisher, unter allen Völkern der 
Erde, immer noch am wenigsten, zu Sinne 
wollte. Gleich einer mächtigen Bannformel 
wirkte der uralte Spruch : denn im nämli- 
chen Augenblicke war Asmodi , wie ein luf* 
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tiges Traumbild, verschwunden. So wurde 
der erhabenen Republik Venedig ein Kunst- 
werk gerettet , und mein innrer Himmel vor 
einer Wolke bewahrt, die am Ende doch nur 
melancholische Schatten auf die heitre Vasen- 
ernte von Rom und Neapel für immer hatte 
werfen müssen. * 

Mit einbrechender Dämmerung trat jeden 
Abend , in der Nachbarschaft unsers Gastho- 
fes, eine weibliche Gestalt, welche Bellini als 
Modell zur jungfräulichsten seiner Madon- 
nen gewifs nicht verschmäht haben würde, 
mit edlem und inadchenhaftein Anstände auf 
den Balkon» zündete das Lämpchen unter 
tfeem 'Bilde des heiligen Markus an , fütterte 
Kanarienvögel, die in zierlichen Käfigen 1 
umhergingen, begofs blühende Orangen- und 
Granatbäume, setzte sich dann, wie zum 
Ausrasten, wenn des Tages Noth und Mü- 
hen vorüber sind , auf eine feuerfarbene Otto-, 
manne,* und sang mit Nachtigall tönen ein 
Zauberliedchen von Sarai oder Cimarosa, 
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nach dessen Endigung sie aber gewöhnlich 
den Schauplatz verliefs , ohne vor der Hand 
wieder aufzutreten. Diese strenge Regelmäs- 
sigkeit in der Abendordnung hatte mir so 
viel Befremdendes, dafs ich nicht umhin 
konnte, den Kellner über das Thun und 
'Wesen .der schönen Sängerin auszufragen« 
Diese war so sittsam, ja beinahe so vestalen- 
haft gekleidet und offenharte in Haltung und 
Manieren so bescheidene Zucht und ruhige 
Würde, dafs mich die Kunde doppelt und 
dreifach unfreundlich überraschte, die Dame 
gehöre zum leichtfertigen Orden der Anti- 
testalinnen. Wie der Schein doch oft so bit- • 
ier täuschen kann! Mit Freuden würd' ich, 
im Fall der Möglichkeit, meine vorschnelle 
Frage zurückerkauft haben , um ein Gemälde 
reirt und unentweiht in der* Phantasie zu 
erhalten, das im Ganzen und Einzelnen gleich 
anziehend und lieblieh war ! Man hat aber 
diese fein berechnende und geschmackvoll 
ordnende Sirene ; wie der Augenschein lehrt, 
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keineswegs dem Geschlechte der in Spelun- 
ken hausenden Lacerten bey^uzäjilen , die 
•wir in Gothas geistvollen Epigrammen über 
Venedig nach dem Leben abgebildet finden» 

Die schöne Reise durch Hesperiens Göt- 
tergefilde mit einem stürmischen und lebens- 
bedrohenden Seeabenteuer zu vollenden, das 
kann manchem ruhesejigen Stuhenhüter viel« 
leicht höchst mifsbehaglich , und wohl gar 
tragisch vorkommen. Mir hingegen erschien 
die Sache von einer mehr erfreuenden als 
von einer bekümmernden Seite ; denn der 
Wechsel beglückte ja schon unter Adams 
Bäumen d$s Manschen Herz,, und je man- 
nigfacheres* Treiben und Beginnen, Zufall 
oder Notwendigkeit in den Lebensgang ver- 
weben , je höher wird am Schlüsse sich die 
Jtfeilenzafel desselben belaufen« 

Es ward eine Tartane gemiethet, um durch 
den ersten günstigen Wind uns nach Triest 
führen zu lassen. Dieser trat kurz nach ab- 

§ 

geschlossenem Handel wirklich ein, und un- 
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ter ganz leidlichen Vorbedeutungen verlies- 
sen wir die Lagunen. Aber auch diesmal 
sollte das adriatische Meer, seine, schon 
durch Horazens Muse zjur unehrenhaften Ce- 
lebrität beförderte, Heimtücke nicht verläug- 
neh: denn kaum war der Engel auf der 
Spitze des Markusthurms am Horizonte ver- 
schwunden ', als der frische Segelwind sich 
plötzlich in einen wüthenden Orkan ver- 
wandelte , wodurch das hart bedrängte Fahr- 
zeug in die erste Bucht einzukehren genft* 
thigt wurde , welche sich ihm hülfreich dar- 
bot. Auf den Frieden des empörten Elementes . 
harrend , verstrichen uns hier drei der lan je- 
weiligsten Tage, s umringt von vegetations- 
losen, halb versumpften, halb versandeten 
Wüsten, wo die, häufig an das Ufer gespühlte 
Kückenschulpe des Blackfisches, werthlose- 
Schneckenhäuser und gemeiner Sefetang der 
anziehendsten Gegenstände der organischen 
Schöpfung ausmachten. Bei dieser Verwand- 
lung der Scene war uns zu Muthe, als hat- 
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ten wir den gewaltigen Sprung aus den Gar« 
ten der Aledna auf eine Steppe von Sibirien 
gethan, oder, wenn es anders erlaubt ist 
bei so verzeihlichem Unmuthe ein wenig 
stark aufzutragen , als wäre die Polarität un- 

i 

serer Gemüthswelt plötzlich umgekehrt wor- . 
den. Von Baum , Strauch oder Blume, wed^r 
nahe noch fern , auch nicht einmal der Schat- 
ten . einer Spur ! Halcyonische Tage waren 
unser stündliches Flehen ; aber zürnend ver- 
hängte Poseidon 9 dafs erst beim Erwachen 
«ler vierten Morgenröthe in dieser gräfslichen 
Einöde, der schweren Geduldprüfung zwar 
ein Ende, aber ein sehr unbefriedigendes 
bereitet werden sollte, nämlich durch den 
Ausruf der Schiffer, wie mit Einer Stimme: 
Günstiger Wind ! Aber nicht für Triest> son- 
dern für Venedig ! 

Nun galt es ohne Verstellung der Geberde, 
mit gesetztem und würdevollem Anstände der 
Notwendigkeit sich zu fügen. Von dem 
vorgesteckten Ziele durch einen harten Ge- 
genschlag zurückgeworfen , sahen wir uns 
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gezwungen, unvollführter Sache , dem näm- 
lichen Hafen wieder entgegen zu steuern, 
aus welchem vor wenigen Tagen wir hoff- 
nungsreich und vertrauend in See stachen» 
Da dieser widerwärtige Fall, bildlich und 
buchstäblich, bis zur Unglaublichkeit oft im 
lieben vorkommt, so liefs es kein Mitglied 
der kleinen Reisegeselisehaft sich einfallen, 
hierüber mit dem Schicksale zu hadern , son- 
dern jedem schien es vielmehr heilige Pflicht, 
ihm Dankopfer dafür zu weihen, dafs wir 
dem ungeheuersten aller Gräber wohlbehal* 
ten entronnen waren« . 

i 10. 

Triest, Juni 1796. 

Bei der nothgedrungenen Wiedereinkehr 
in den Scudo di Francia zu Venedig y konn- 
ten wir uns des Umstandes .wegen einer 
kurzen Mifslaune nicht trwehren , dafs der 
Kellner, ein schwerfälliger deutscher Spaß- 
vogel, über das Mifsgeschick ehrenwerther 
Landsleute weder Theilnahme noch Erstau- 
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nen an den Tag zu legen für gut fand. Der 
Bursche meinte, das Wiederkommen aller 
Fremden, welche den Landweg nach Triest. 
verschmähten* sey ganz der Ordnung ge- 
mäß, und in diesem Betracht habe er auch, 
während wir die Spatzierfahrt gemacht hat« 
tcn, unsre Zimmer klüglich vakant erhalten* 
Der versehmähte Landweg wurde nun von 
JMestre aus unverzüglich eingeschlagen. In 
Treyiso verweilten wir einige Augenblicke 
vor einem Gemälde von Sebastiano del 
JPiomtrO) welches durch manchen Kenner« 
Spruch schon längst für das vorzüglichste 
des Meisters erklärt .wurde, der es unge- 
straft wagen durfte, neben Raphael in die 
Schranken zu treten. Das Bild stellt afe 
Hauptfigur eine Madonna in der Glorie 
thronend*, und im Vorgrunde sechs Heilige 
dar« 

In der freundlichen und wohlgebauten 
Hafenstadt Triest wohnten wir im nämlichen 
Gasthofe, wo vor acht und zwanzig Jahren 
Winkelmann durch Meuchelmord fiel» Nach 
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seiner Grabstätte war unser Forschen ver- 
geblich« Wie gern bätt* ich den Manen des 
grofsen und edlen Deutschen nur eine hol« 
zerne Gedächtnifstafel, an der Stelle, wo 
seine Asche ruht, aus Dankbarkeit weihen 
mögen, bezeichnet mit seinen eigenen sinn- 
schweren Worten : « Ein einziger Augenblick 
von Selbstzufriedenheit wiegt alle Kranze des 
Ruhms bei der Nachwelt auf« » 
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-Indefs die Fürstin, im Augustmonate, von 
Stuttgart aus , sich nach der Wildbader Heil- 
quelle begab, nahm ich diesen Zeitpunkt 
wahr, steinen Freunden in Zürich die Schuld 
eines längst verheißenen Besuchs abzufra- 
gen, ungeachtet gegenwärtig der Schweiz 
das unselige Loos geworfen wurde, sich zum 
Kriegstheater hergeben zu müfcen. 
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Bei meiner Ankunft in Schaffhausen war 
der Gasthof zur Krone dermaßen überfüllt 
mit Kusse» und Oeslreicbcrn, dafs ich den 
diens (freundlichen Kellner noch sehr dank- 
bar für dcJä raschen Willen zu Lelohen halle, 
womit er mir, hart nehen der Dachrinne, 
den leisten vakanten Hauswinkel nun Un- 
terkommen anwies. Die Slrat'sen wimmelten 
vo* Kosaken ,• zieren fremdartiger Anblick 
die guten Einwohner in dichtgedrängte 
Schaaren zusammenrottete. Einer dieser Krie- 
ger trug die silberne Gießkanne von einem 
Waschbecken Öffentlich zur Schau. Da sprach 
ein Postknecht unter dem Thore des Gast- 
hofes ; K Nun, das Ding hat er doch einmal 
gewifs nicht mit aus der Tartarei gebracht. * 

Für die Fahrt nach Zürich mufste der Dop- 
peltarif erlegt werden. Mit Notb und Mühe 
könnt* ich in-Jüglüau einer schmalen Brod- 
schnitt<» und cißos Glases Wein Herr werden. 
Einer der kriegerischen Gaste hegehrte Litn- 
burger-Käse, mit dem ungestümen Be dröhn, 
den "w'irth sein spanisches Rohr fühlen zu 
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lassen, falls er nicht sogleich das verlangte 
Nahrungsmittel herbeischaffen würde. Die- 
ser brachte, mit einer Gemüthsruhe , die 
xi othwendig Vertrauen einflöfsenmufste, den 
letzten Rest von Schweizerkä$e , welcher ihm 
noch zu Gebote stand, worauf der Kriegs- 
. mann bei allen Höllengeistern schwur, man 
Itönne nirgends den Limburger -Käse vor* 
trefflicher zu sich nehmen , als in der Schweiz» 
Auf ähnliche Weise hatte Tages zuvor gemei* 
iier Landwein den edlen Burgunder nutze- 
stem Erfolge repräsentirt. 

Das Hauptquartier des Erzherzogs Karl be- 
fand sich im Dorfe Kloten^ wo wir einige 
Minuten Halt machten, um die Pferde zu 
erfrischen. Bei dieser Gelegenheit war ich 
so glücklich den Schutzhelden Deutschlands 
von Angesichte zu, sehen. Seine Physiogno« 
xnie, woraus Biedersinn und Festigkeit her« 
vorleuchten , trägt jenes scharfmarkirte Fa- 
miliengepräge unverkennbar an sich, wo- 
durch das Erzhaus Oestreich sich so charak- 
teristisch bezeichnet. Vor Kurzem sprach er 
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zu dem, übrigens von ihm hochgeschätzten 
und unter Lorbern ergrauten General Hotze^ 
In einem Anfalle von biüerm Unmuth « über 
so manches vermeidbare Fehlschlagen : « Sie 
haben in Zürich blofs Ihrer Bequemlichkeit 
pflegen wollen. Nur noch zwei Dörfer hätten 
genommen werden müssen , und es wäre die 
Schweiz von den Franzosen befreit gewesen* * 
Erfahrne Taktiker haben die Berechnung des 
Erzherzogs für vollkommen richtig erklärt. 

Jjx Zürich , das jeden Augenblick durch 
den furchtbaren Zusammenstofs von drei 
Kriegsheeren zerdrückt werden konnte> wie 
durch Lauinensturz eine Sennhütte, herrschte 
die unbesorgteste Ruhe, und alles bewegte 
sich im gewohnten Gleise friedlich fort. 

Diesseits der Limmat kampirten die Heere 
der Oestreicher und Russen, und jenseits 
auf dem Albis und Uefli hatten Frankreichs 
Legionen , deren zahlreiche Wachtfeuer bei 
einbrechender Dunkelheit einen grofsen und 
herrlichen Anblick gewährten, ihre weit- 
überschauenden Feldlager aufgeschlagen» 



Als ich im Hause meines Freundes Füfsli 
ankam, und, mit bangem Vorgefühle, schon 
darauf gefafst war, die ganze Familie in 
ängstlicher Bestürzung anzutreffen, wegen 
der Dinge so zu kommen drohten, befand 
sich nur ein Mitglied derselben daheim* < 

« Der Papa Ä , so vernahm ich nun , « ist 
in seiner Wochengesellschaft, die Mama in 
ihrem Abendkränzchen , uxrd die Schwestern 
sind zum Tanze» * 

« So recht *! nahm ich das Wort, « das 
beifst mir ächte Philosophie des Lebens, ge- 
rade in den Augenblicken sich angenehmer 
Zerstreuung zu überlassen, wo man ihrer 
am nötbtgsten bedarf, und sie am besten 
gebrauchen kann , anstatt grämlich den Kopf 
zu senken, und müfsig die Hände vor sich 
hinzulegen» * 

Indem ich noch re/lete, erschienen die 
Freunde, wie sie mir seit Jahren stets er- 
schienen waren, wohlgemuth und heiter. 
ßie begrüfsten den treuen Zugvogel, dessen 
Flug weder Sturm noch Ungewitter fcu hen> 



men vermocht hatten, mit jener altschweize- 
zischen Herzlichkeit, die von keinem gehalt- 
losen Wortprunk etwas weifs, sondern im 

* 

Thun, Ausüben und Vollbringen allein ihr 
wahres Element findet. Wir feierten das 
Wiedersehen so fröhlich und wonnereich, 
als wären Massena und seine Mitfeldherren 
auf dem nahen Gebirgsrücken plötzlich zu 
arkadischen Schäfern , und ihre wilden Rei- 
sigen zu duldsamen Wollenthieren gewor- 
den. 

Die Leiden und Abmarterungen seiner hen« 
•kerwürdigen Deportation hatten Lavater so 
entstellt und erschöpft, dafs ich nur in eini- 
gen unzerstörbaren Grundzügen der leichen- 
blassen Schattengestalt, mit Mühe den Lava- 
ter wiedererkannte, der, noch vor sechs 
Jahren, mir als ein rüstig . einherschreiteh« 
der Mann, voll Feuergeist und Lebenslust 
erschienen war* Hier hätte man annehmen 
mögen/ dafs die Natur, durch Gott selber 
vorbestimmt., niemals in raschen Sprüngen, 
sondern stets in allmählichen Uebergängen 
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zu wirken, sich 'wenigstens diesmal vom 
alten Urgcsetze losgesprochen habe« 

Im Hohlwege vor Eglisau wurde mein 
Postillion von einem Kosaken grimmig mit 
eingelegter Picke bedroht , weil er ihm nicht 
auszuweichen gemeint war. Als jener aber 
den Mantel zurückschlug und auf dem Er-' 
mel des gelben Ordonanzkittels den doppelt 
köpfigen Adler mit den Worten zeigte : « Nun 
stofs zu , wenn du das Herz hast *! wich der 
Kosak mit einer Miene zurück, worin Ehr- 
erbieitigkeit und Aberglaube zusammen- 
schmölzen. 

Um den Donauquell kennen zu lernen, 
nahm ich den Rückweg nach Stuttgart über 
Donaueschingen. Aber es ward meiner Phan- 
tasie gar schlechte Befriedigung jener Neu- 
gierde, die BiUching in den Schuljahren ihr 
schon einflöfste. Indefs verhalf mir der An- 
blick des durch Mauern ängstlich einge- 
zwängten Brünnleins, in Vergleichung mit 
den jugendkräftigen Ursprüngen des Rheins, 
doch zu der einfachen Betrachtung, dafs es weit 



•wünschenswerter &ey 9 anspruchslos die Bahn 
anzutreten und königlich .sie zu vollenden, 
gleich der Donau, als er|t glorreicj* weile 
Länder zu durchherrschen , und am Schlüsse 
ruhmlos im Sande sich zu verschlürfen r gleich 
dem Rheine« 

Wohl dem Helden der Weltgeschichte, des« 
sen Lauf bis zum Ziele dem Laufe der Donau 
gleicht! 

. Kurz nach meiner Wiederankunft in Stntt* 
gart ward ich von der Fürstin Beauftragte 
die Zurüstungen zu einem neuen Ortswech- 
sel auf das eiligste zu betreiben. Herandro- 
hende Kriegsunruhen, welche Württemberg 
in Gefahr setzten, erlaubten ihr nicht, de- 
ren anfangs gehegtem Vorsatze gemäfs, in 
fiesem schönen Lande, wo Ceres, Bacchus 
und Pomona sich des einträchtigsten Bunde* 
- erfreuen , die verordnete Traubenkur zu ge- 
brauchen. Ihre Wahl zu diesem heilsamen 
Zwecke traf das italienische Tyrol * und un- 
gesäumt sollte nun dahin die Eilfahrt ange-* 
treten werden« 
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In so schnellen Tagereisen, als hätt' es ge- 
golten nachstürmenden Feinden zu entkom- 
men, trafen wir, über ZT/m, Augsburg, Kauf- 
heuern, Füfsen, Nassar ei t und Zirl zu Inns- 
bruck ein, und im goldnen Adler, welcher 
Gasthof mir durch die erste Bekanntschaft 
mit Wolkenstein , dem treusten und liebevoll- 
sten meiner Freunde ; in der Folge werth und 
wichtig wurde« 

Die Lage dieser heitern Stadt, hart am 
grünlichen Innstrom, der mit jugendlichem 
Ungestüm vorüberbraust, im Schoofse wilder 
und abenteuerlicher Gebirgs formen , mufs 
auch dem Blicke des Reisenden, der ganz 
Europa durchzog, in ihrem grofsen, feier- 
lichen und hochromantischen Charakter, leh- 
rhaft überraschen und mächtig fest halten« 
Es liegt ein eigener Zauber darüber verbreir 
tet 9 wozu wol der Umstand auch etwas bei- 
tragen mag, dafs uns Italiens Nähe schon 
umwittert. 

HeudufUthmen die Winde des Abends empor von den Triften i 
lieber den Alpen TyroU leuchtet der «ilberne Mond. 
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Feiernd verstammen die Thäler, nur dumpfig am Felsen- 
gestade 
Brausen des reifsenden Inns grünliche Fluthen vorbei. 
Sei mir gesegnet, o Friede ! der von den helvetischen 

Alpen 
Und vom lemanischen See trauernd sein Antlitz gewandt. 
Heilig sei jetzo dem Wandrer das Land , wo mit Aehren 

und Weinlaub 
Deinen goldnen Altar siober die Höre noch kränzt; 
Wo der Vergangenheit Bilder im Nebel der Ferne ver- 

dauern, * 

Und nur die Gegenwart ihm treu an den Busen sich 

schmiegt. 

Ich erfreute mich zu Innsbruck der Bekannt« 
Schaft eines eben so talentvollen als liebens- 
werthen Jünglings, des Freiherrn von Hör- 
mayr. Indem er, in der festen Idee, sich 
dereinst als Geschichtschreiber auszuzeich- 
nen , die historischen Wissenschaften zum 
Hauptfach erkor , glüht er bei dem gewähl- 
ten Studium von jenem edlen Ehrgeitz, ohne 
dessen Begeisterungen das Ungemeine nie- 
mals erkämpft wird, und welcher, auch auf 
den rauhesten und steilsten Pfaden, sicher 
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zum Ziele leitend, mit unverwelklichen Krän- 
zen im Tempel des Nachruhms lohnt. Rast- 
losen Eifers ordnet er Materialien zur Ge- 
schichte seines Vaterlandes , den brennenden 
.Wunseh im Herzen , für Tyrol zu leisten , was 
'Johannes Müller für Helvetien leistete. Als 
höchste Musterbilder schweben Tacitus undL 
'Müller, im Wachen und Träumen, vor des 
Jünglings weitstrebendem Geiste. Alles oder 
Nichts, heifst sein Wahlspruch. Jede Mit- 
telm'afsigkeit ist ihm ein Aergernifs. Er for- 
derte mich freundlich auf, ihn in das Vater- 
haus zu begleiten, weil seine Eltern, wie ar 
sich räthselhaft genug erklärte , mir für etwas 
Dank zu sagen hätten. Sehr natürlich mufste 
mir das unbegreiflich vorkommen , weil ich 
von meiner Seite mir gar keinen vorläufigen 
Berührungspunkt mit jener Familie denken 
konnte. Indefs nahm ich nicht einen Augen- 
blick Anstand, mich dem höflichen Verlan- 
gen gern und willig zu fügen.« Der Vater, 
welcher bedeutende Staatsämter ehrenvoll 
verwaltet, erschien mir als ein anspruchloser 
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Biedermann , dessen gesammtes Wesen ange- 
borne Würde und reines Bewufstseyn versün- 
digt, und ihm zur Seite dife Mutter,, eine ach« 
tungswerthe Matrone , mit ahnherrlicher Sit- 
fcueinfalt stillwirkend im häuslichen Kreise. 

« Wir sind Ihnen », redete mich ersterer 
mit Herzlichkeit an, « vielen Dank dafür 
schuldig , dafs Sie die letzten Tage unsrer ver- 
storbenen Tochter durch Worte des Trostes 
erheiterten, und haben deshalb wahre Freude, 
' Sie persönlich kennen zu lernen» Meinr Sphn 
wird Ihnen , so bald Sie wollen , über Alles 
weitere Auskunft geben ; mir fällt es in mei- 
ner gegenwärtigen Gemüthsverfassung zu 
schwer *• Öa der würdige Mann-tief bewegt 
schien , so war es Menschenpflicht, trotz der 
gespanntesten Erwartung, das Gespräch in's 
Gleichgültige zu lenken. 

Einige Stunden spater, erzahlte mir nun 
der junge Hormayr eine Trauergeschichte , 
£ie mich hn Innersten der Seele rührte. Weil 
«lie Natur des Gegenstandes keines redneri- 
schen Schmuckes bedarf , sqII dem gefühl- 
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volien Bruder die Begebenheit eben so kun 
und einfach nacherzählt werden f wie er sie 
vortrug. Seine achtzehnjährige Schwester, 
verständig, tugendhaft und schön/ wurde 
die erste Liebe eines Jünglings , der ihrer 
vollkommen würdig war. Beider Herten 
verstanden sich, und auch er wurde die 
erste Liebe des erwählten Mädchens* Die 
glücklichen Eltern blickten mit Wohlgefal- 
len auf das Bündnift und legten die Hände 
der Kinder hoffnungsvoll ineinander« Schöli 
hatten sie den Vermäblungstag bestimmt» 
Ungefähr eine Woche zuvor, lockte den 
Bräutigam, der sich in Nebenstunden viel 
mit Botanik beschäftigte» der Eifer für diese 
Wissenschaft auf einen benachbarten Berg-* 
rücken, wo mehrere Pflanzen, welchen er 
schon lange vergeblich nachtrachtete , eben 
in Blüthe seyn sollten. Das Wetter war 
stürmisch* Mitten auf feinem Steg ohne Ge- 
länder, entrifs der Wind ihm den Hut. In- 
dem er diesem, wie zum Wiederhaschen, 
unwillkührlich die Hand nachstreckte, veiv 
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lor er das Gleichgewicht und stürzte ret- 
tungslos in den Abgrund. Beherzte Getns- 
jäger brachten , ' mit eigener Gefahr, .den 
zerschmetterten Leichnam zu Tage. Ohne 
vorbereitende Schonung wurde, der Verlob* 
ten durch Dienstboten die Schreckensnach- 
richt hintejfcracht. ..Die schnelle Folge des 
furchtbaren Eindrucks war ein hitfciges Fie- 
ber. Mehrere Tage, währte .der Paroxysmus 
des Phantasierens, dann ging er in- ruhiges 
Ermatten über. Nun sprach die Leidende 
glicht -weiter. Auf die Pantomime vom Schrei- 
ben reichte man ihr sogleich all#s dazu No- 
tlüge. Aus einem. Jugendgedichte, das ich 
einst an eine junge Verwandte richtete , wel- 
cher ebenfalls der Bräutigam wenige Wochen 
vor der Hochzeitfeier durch gewaltsame To- 
desart entrissen wurde, brachte sie nun, .mit 
sichtbarer Erheiterung ihres gramvollen Ge- 
sichts, folgende Strofchen zu Papier: 
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Siehit du Gottes Sternenschrift .äött flimmern/ 
Die der. bangen Schwermutfe Trost, verhelfst ? 
Heller wird der Glaube nun dir' schimmern , 
0»iY, hoch über seiner Hülle Trümmern , 
Walle des Gellebten Geist.. 

"Wohl, o wohl dem liebenden Gefährten 
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Deiner Sehnsucht ,< er. ist ewig dein! ; ' ', 

Wiedersehn , im Lande der VerWirten , , : 

. . . . » 

Wirst du , Dulderin , den Langentbehrten , 

Und, wie er, unsterblich seyn ! . 

■ 1 X »» • ' • • . 

.Die Kranke wiederholte das Niedenchrei?. 
ben dieser Zeilen noch einigemal ; dann erlag 
sie dem Schmerze der Trennung, Sie näm-* 
liehe Gruft umschlofs der beiden Liebenden' 
vereinte Sarge. 

» 

Vion unserm Wirthe, dar neben dem Gast- 
wesen auch lebhaften Verkehr mit inländi- 
schen Seltenheiten des Thier- und: Minei»al- 
reichs treibt, wurde miruein wunderschönes. 

Kabinetstück des prachtvollsten Stangen- 

» 

s6börls,~ vom Brenner, zietnCch wiohlfeil üb* r- 
lassefe, ganz gegen seine, sonstige Gewohnt 
heil 5 denn der gewerbsame Nalux?Jißnhä»d* 
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ler Vifst überall deri gewerbsamen Gastgeber 
durchscheinen. Wie dieser gemeines Nach- 
gebräu statt ächten Champagners auf die 
Tafel stellt, so trachtet jener, gemeine Wein« 
bergschnecken als ächte Wendeltreppen an 
dien Mann zu schwatzen» Von letztem Han- 
del war ich Augenzeuge« Zu seinem Heil 
hatte der kauflustige Sammler schon ächte 
Wendeltreppen gesehen, und verwies dem 
Feilhaber daher, in kräftigen Ausdrücken, 
die erzplumpe Spekulation, welche die In- 
dustrie der italienischen Fabrikanten mocjlem 
ner Antiken in der That noch weit über-' 
bietet. i 

% « Ja> J a *> z °g dieser sich gewandt und 
pfiffig aus der Saffce, « es sind wahr und 
wahrhaftig ächte Wendeltreppen, aber die 
Tom festen Lande. Die andern , welche de? 
»Herr vermuthlicb meint, kommen aus der 
See. » . - - 

Die Fürstin Wählte Botzen zum Kurort« 
weil man die vorzügliche Güte der dortigen 
Trauben ihr von allen Seiten anrühmte. Auf 
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einejr der trefflichsten und unterhaltensten 
Kunststrafsen überstiegen wir den Brenner, 
bekanntlich den bequemsten und sichersten 
aller Bergpässe , die aus dem Norden uns 
nach Italien fuhren. 

Segen den menschlichen Fürsten, die kräftig den Strafsen- 

bau fördern, 
Eichenlaub hätte *u Kom ihnen die Scheitel umkränzt* 
Segen der grofsen und guten Theresia, trelche den Heer« 

weg, 
Fest , wie gegossen ans Erz , . fcüjm durch die Felsen 
, . gesprengt. 

8a durch die«t»rrendc WiM«ifs».fcegr?j*t von der Wieg* 

und dem Sarge» 
Ebnen' mit . göttlicher Huld Freundschaft , und Liehe den 

Pfad. 

Bis zur Seheideckc des Berges behielten 

wir die, dem Ipnstrome tosend eptgegeft- 

schäumendc uSill stete txxr §eite. Auf dorn 

SüdahhAttge des Breüners bekamen wir die, 

* 

noch tosender, jftv&tsöh zustürzende Eüack 
war Begleiterin« Auch liier bewährte sich 
die oft wiederholte Bemerkung , dafs alle von 
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Osten gegen Westen hinstreichende Gebirgs- 
ketten auf der Südseite schroffer niederstu- 
fen , als auf der Nordseife« 

Bei Brixen begannen. die Weinberge, glän- 
zend von der Segensfülle des Herbstes, und 
unweit Botzen sahen wir freudig , auf einem 
Kirchenplatze, die ersten Zipressen wieder. 

i 

Da , deren schlanke öestalt mm Aether so nymphenhaft 

aufschwebt, 
Nächtlicher Melancholie wardst du mit Unrecht geweiht) 
Warum toll Urnen und Gräfte dein liebltehe« Haar nftr 

umwallen , 
Und nur durch 1 Todtengebeine wurzeln dein mächtiger. 

Fufr ? 
Weil du Hesperiens Cfirlen mir hold vor die ' Seele ge- 

zaubert. 
Kränz'»- o Zipre«se r ! dein Laub heute der Freude fcokäl. 

Wir fanden gutes Unterkommen im Gast- . 
hofe alla Scala± dicht vor dem nördlichen 
Thore von Botzen im Freien gelegen / und. 
reich umgrünt von Rebengärten, worin. Zi- 
pressen mit Feigen- und Granatlmumen 
malerisch wechseln. T 
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Nicht fern von unsrer Wohnung , sehen 
wir die reifsende Eisack an Felsen vorbei- 
strömen , in deren sonnigen Buchten die ge- 
meine Fackeldistel oder indianische Feige, 
(Cactus Qpuntia L.) eine Bewohnerin .de* 
heißesten Exdreviere , freiwillig wuchert. 
Auch gesellige Skorpionen in meiner Schlaf- 
kammer mahnten mich nicht sehen an die 
Glückseligkeit, wieder unter dem freundli- 
chen i^immel von Italien zu wandeln , J nur 
weit weniger angenehm, wie die unschul- 
digen Kinder der Flora. Indefs hatte meine 
Scheu vor jenen übelberüchtigten Insek-, 
ten sich, dutch die Gewohnheit ihres An- 
blick* , schon längst auf einen Grad ver- 
mindert , daß ihr Erscheinen mich itzt voll- 
kommen ruhig liefs. Man • fahre nur, wenn 
Skorpionen herbeikriechen* nicht mit Hef- 
tigkeit in einander, sondern lasse sie , selbst 
über Gesicht und H?nde 9 den Majr&ch ohne 
Störung »fortsetzen , und esiwird gewifs von 
keinem Stiche die Rede seyn, Aljer aucb 
Infekten können mitunter Anfälle ton e*r 
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centrischen Launen haben; sollte daher, 
trotz der treuen Uebung dieser Verhaltungs- 
regel, der Stieb dennoch erfolgen, so bat es 
darttit selten mehr zu bedeuten , als mit einem 
Bienen- oder Wespenstiche. Innerhalb der 
'Wendekreise dagegen führt eine solche Ver- 
wundung , ohne die Schleunigsten Rettungs- 
toittel, fast immer zum Tode, weil die Thier- 
gifte der brennenden Zonen zu den Thier* 
giften d£r gemafsigsten sich ungefähr ver- 
halten können , wie Scheidewasser zu -Weh*» 
gfeist» r - 

>• Auch die Pistaeienstaud* , so den Mastix 
liefert ^Pistäeüi lehtistms L.) , eigentlich in 
c Südspanien einheimisch , erfreut häufig den 
Spatziergän£6r, durch ihr zierliches Laub 
und liebliches Hellgrün, in den ümgebun- 
» gen von Botzen^ Ich beobachtete zum ersten* 
mal an ihr, jene schötenähnlichen , me&t 
spannenlangen Hülsen, die einer Familie 
des Aphisgeschlechts (ApMs>pi*£acüe Z,) zum 
Aufenthalte dienen. Auf ähnliehe WeiSe ver- 
ursacht ein andrer Zweig- dieser anomaÜ- 
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seilen Insekteqgattung , deren geheimnifs- 
volle Lebens« und Entstehungsweise nur 
erst Bonnet ganz befriedigend enträihselte , 
auf der Schwarzpappel die seltsamen Aus« 
wüchse, welche man im nördlichen Deutsch- 
land Pappelrosen oder Alberknospen heifst. 

i 

Wegen der langwierigen Durchmärsche 
der aus Italien wiederkehrenden Russen , 
dehnte die Abreise von Botzen sich noch 
ziemlich weit über die vollendete Trauben- 
kur der Fürstin hinaus. Endlich, mit No- 
Tembers Anfange, lichteten sich die Land* 
straften. Da der Plan der Fürstin auf den 
Winteraufenthalt in Florenz berechnet war, 
so nahmen wir zuvörderst unsern Lauf nach 
Verona^ um von dort aus die günstigen 
oder ungünstigen Sterne > die jetzt am poli- 
tischen Himmel Italiens regieren , fleißig au 
beobachten , und hiernach das Weiter^ »u 
• .entscheiden« 
. Bedauern werd' ich es» bei jedem Rück- 
blick in diesen, für Dichter, Naturforscher 
lind Landschaftsmaler gleich merkwürdigen 



% 



io8 

Erdstrich > dafs der Garda*See des geringen 
Umweges nicht werth' geachtet wurde, den. 
er gekostet hätte; um so mehr, da, bei spie* 
gelklarem Himmel, mildere Lüfte wehten, 
wie jenseits der Alpen in den heitersten Ta- 
fen des Bliithenmonats. Seine Gestade sol» 
len sich durch einen ganz eigentümlichen 
-Charakter auszeichnen und Prospekte von. 
entzückendem Reitze darstellen. Ein gelehr- 
ter Geistlicher hk Botzen, der den Gard&Gec 
in geognQStischer Hinsicht wmreiste, theilte 
mir die frappante Bemerkung mit y dafs vom. 
Ostufew, wo keine Zitronen* und Orangen- 
bäume fortkommen , die Erde auf das West- 
üfer gebracht -werden mttfse, un dort ihr 
Cejleihn.ztt befördern. 

'Alles hivfrdtotoa , war sebneUweehselndes 
•Er&cheinen lind Verschwinden im optischen 
Bilderkasten« i&i (trtent führte sich eine Vir*- 
tuosin auf der Eisenvioline in das Tafielzim 
Hier ein, tfid erinnerte die Fürstin Mbhaft 
ita' >thiten 'wifirdigfen Musiklekrer^ den, vkrr 
storbenen'KapelldireJttotüüJ^ in Dessau, der 
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diesem, damals nagelneu erfundenen Instru* 
xnente die lieblichsten Harmonien zu ent- 
locken und es eben so meisterlich zu behan- 
deln verstand, Wie Klavier und Geige. 

Die blutjunge, recht hübsche Künstlerin 
benahm sich anständig, und war nett ge- 
kleidet > Sie. rief mir aus einem vielgelese- 
nen Romane , dessen Titel mir. nicht gleich 
zu Gebote steht , die Harfenspielerin Antonie 
in das Andenken zurück. Diese vagirt, mit 
ihrem geliebten Flötenbläser Anton ,' musi- 
cirend, von Städten zu Dörfern und von 
Dörfern zu Städten* Beide schweben in Ma- 
fcomets Paradiese , indefs die verzweifelnden 
Eltern, im Sack und in der Asche , dem Tage 
fluchen 9 der solche pflichtverhöhnende Land- 
streicher in das Leben riet Vielleicht hatte 
man auch, hier einem solchen Flötenspieler 
gar leicht auf die Spur gerathen können« , 
Immer längs der Etsch, die nun. unten 
der harmonischem Benennung ^^besänf- 
tigt, in der Ebene fortgleitet, zog die Strafte 
sich längs dem,, für, Botaniker höchst merk« 
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würdigen , und auch durch die neueste 
Kriegsgeschichte berühmt gewordenen Monte 
Saldo vorüber. Nur Einen heitern Sommer- 
tag hat? ich auf seinem Gipfel athmen mö- 
gen, um der Blumengöttin heilige Kränze 
zu opfern , wie einst auf den Schweizeralpen, 
an der Seite meines Bonstetten ! 

An einem hellen und ruhigen Mondabend 
empfing uns die alterthümliche Stadt Verona, 
so manches berühmten Sterblichen Wiege, 
Ton Vitruv, Plinius, Katull Und Nepos, bis 
zu Fracastor, Scaliger, Cagliari und Maffei. 
Wir nahmen Quartier im Gasthof alle due 
\Torre, der dem rothen Hause zu Frankfurt 
am Main an Umfang und Anzahl der Ge- 
mächer nur wenig, th* Reinlichkeit und 
pünktlichem Diehstbcnehmen hingegen desto - 
mehr nachgibt. « Immer noch viel zp gut 
für die Barbaren vom Nordpole *, sprechen 
Italiens gaunernde Wirthe, samt ihren schmu- 
tzigen Kellnern, wenn laute Klagen über 
diesen oder jenen gröblichen Verstofs gegen 
Billigkeit und Recht, wie mit vorgehaltener 
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Pistole 9 dem Reisenden abgezwungen wer- 
den , so gern er auch in Frieden dahinfah« 
ren möchte. 

Im hochgelegenen Garten des Grafen Giusti % 
dicht am Kastell S. Feiice , hat man den vor« 
theilhaftesten Ueberblick der Stadt, die, von 
diesem Standort^ gesehen, wirklich ein gros« 
ses und anziehendes Gemälde darstellt, weil 
man vom grauen und rauchschwarzen An- 
strich ihrer, meistens krummen und unre« 
gelmäfsigen Straften wenig oder nichts ge- 
wahr wird. Hier befindet sich, unter den 
schönsten und kolossalsten Zipressen, die 
mir seit Rom zu Gesichte kamen, eine mo- 
derne Marmorstatue , die, wenn man daran 
schlägt, einen reinen Glockenton wiedergibt« 
Dieser sonderbare Charakter zeichnet eine 
Marmorart xperkwürdig aus , deren Fundort 
in der Gegend von Verona liegt» Jenes 
Erzklanges wegen ward ihr der Name Bron- 
zino beigelegt. 

Wähifend der Belagerung von Mantua, 
dessen Thürxne man von hier im Hinter«» 
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gründe der weift in gedehnten Landschaft 
sehattenahniieh erblickt, versammelten sich 
auf dieser Höhe, mit einbrechender Nacht, 
iii grofser Zahl Einwohner von Verona, um 
das Aufsteigen der Bomben zu sehen, und 
ihre Gewitterschläge zu zahlen. 

Nächst dem Amphitheater zu Nismes, hat 
sich keine jener gewaltigen und riesenmäfsi- 
gen Konstruktionen vollständiger auf die 
Nachwelt gebracht, wie das Amphitheater zu 
Verona , welches , in Ansehung der Dimen- 
sionen , allein vom Koliseum überboten 
wird« Jenes mifst vierhundert und vier und 
«echszig Fufs Länge mit dreihundert und 

' vier und sechszig Breite; dieses fünfhundert 
und zwey und achtzig Fufs Länge, mit vier« 
hundert und zwei und achtzig Breite. Die 
Aussenseite zeigt nur noch unbedeutende 

' Reste von den drei übereinändergestellten 
Säulenordnungen, welche dem Ganzen zur 
Bekleidung dienten. Um so ~ angenehmer 
überrascht uns das Innre , dessen muster- 
hafter Unterhaltenheit Maffei, der, mit ed~ 
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lern Patriotismus , durch die zweckmäßigsten 
Ergänzungen , sich darum zuerst verdient 
machte, sogar aus dem Grabe noch immer 
das Wort redet Vor wenigen Jahres erst 
wurden die untersten Sitze völlig vom Schutte 
befreit , und die Arena wagerecht geebnet, 
wie zum Billiardspielen. 

Ueber die Erbauungsepoche dieses Amphi- 
theaters gibt es nur schwankende Vermu- 
thungen. Die beiden Plinius würden sicher- 
lich mit gerechtem Stolze des erhabenen 
Gebäudes erwähnt haben , wenn es zu ihrer 
Zeit schon bestanden hätte. Majfei läfst, 
ohne weitere Beweisgründe , sein Lieblings- 
monument unter Trajans Regierung auf« * 
mauern. Das verhalte sich aber wie es auch 
immer wolle, so leuchtete die Soane der 
Kunst noch hoch am Himmel, als eins der 
ersten Denkmäler antiker Baukunst, zur 
Verherrlichung des Orts emporstieg, wo Vi- 
truv, ihr grofser Lehrer und Ausüber, das 
Licht erblickte. Gleich dem Koliseum, darf 
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es für ein Architektlirwerk von der kühn* 

■ « 

sien Berechnung gelten» 

Unter den Malern, deren Bekanntschaft 
ich in Verona zuerst machte, behauptet Paul 
Farmato 'die bedeutendste Stelle, der hier in 
seinem Geburtsorte am besten studirt wird , 
wie Giotto in Padua und Garofalo in Fer- 
rara. Im übrigen Italien trifft man auf aus* 
«erst wenige seiner Werke, weil ihm der 
gröfste Theil des Lebens in Spanien vorüber- 
ging, wo er zur Ausschmückung des Esku- 
rials auf das thätigste mitwirkte. Für sein 
Matatorbild wird allgemein die Speisung der 
Fünftausend in der Kirche S. Giorgio aner- 
kannt, das er im neun und siebenzigsten Le? 
bensjahre malte. Dieser Meister, durch phan r 
tasiereiche Erfindungskraft, richtige Zeich- 
nung und herzhaftes Kolorit, ein hellglän« 
zender Stern am Kunsthimmel, starb, als 
vier und achtzigjähriger Greis, im Jahre 1606 
mit seiner Gattin am nämlichen Tage, und 
liegt an ihrer Seile begraben: Philemon und 
Bau eis I 



Am.grofsen Altarblatte von Taul Veronese 
in der eben 'genannten Kirche, das Märtyrer« 
thum des heiligen Georg vorstellend , der 
den Götzen zu opfern sich heldenmüthig 
weigert, verübten die Franzosen den abscheu- 
liehen Yandalenstreich , die untre Hälfte 
wegzuschneiden. Das Empörende dieser Ver- 
stümmelung mildert in etwas eine Seitengar- 
dine vor dem leeren Felde. Wenigstens wird 
auf solche Weise der Einbildungskraft das 
ihr gebührende Recht ungefährdet erhalten* 
. Die Naturaliensammlung des Grafen Gaz- 
zola ist für die Petrefaktenkunde eine der 
•wichtigsten und aufklärendsten , die man 
gegenwärtig im Reiche der Wissenschaften 
antreffen kann. Sie enthält -die zahlreichste 
Folgenreihe der Ichthyolithen in Stinkschie- 
fer vom Bolkaberge, wo der Graf das ganz* 
Revier erkaufte, in welchem sie ausgebeu- 
tet werden* Unter diesen Fischgerippen be~» 
finden siph mehrere, wovon die Originale 
in der Katastrophe der Vorwelt untergingen, 
und wieder aus weit entfernten Oceanen, 
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ja sogar von den Küsten Brasiliens und Ja» 
pans* Aehnliche Beispiele kommen im Thon- 
Schiefer von: Oeningen und Pappenkeim vor* 
Durch Seraphin Volta wurden im Bolka- 
berge hundert und sechs Fischarten entdeckt, 
Wovon sieben und zwanzig den europäischen, 
neun und dreifsig den asiatischen , drei den 
afrikanischen, und neun und zwanzig den 
amerikanischen Meeren in ihren Urbildern 
einwohnen. Nur acht Arten charakterisiren 
sich darunter als Flufsfische. Auch an Pflan- 
aenabdrücken erfand man. den Bolkaberg, 
welchen wir mit rollern Rechte das Potbsi 
der Oryktologie nennen dürfen, äufserst er- 
giebig. Seguier von Nismes, Maffeis Reise- 
gefährte durch die merkwürdigsten Lander 
von Europa, zeichnete gegen vierzig Arten 
solcher vegetabilischen Denkmäler dfes umge- 
stalteten Erdkorpers. iiazzalos Reichthum 
an versteinten Konchylien ist unermefslich. 
Auszeichmingswcrth sind besonders darunter 
die 7 mit vulkanischer Tufwaoke durchzoge- 
nen Muriciten aus dem Ronkathaie. Den 



meisten versteiften Muscheln und Schnecken 
liegen die Originale zur Seite. 

Zu den Hauptkleinodien des ganzen Scha- 
tzes .gehört unstreitig eine Steinplatte, auf 
der wir einen abgedruckten Fisch erblicken, 
der einen zweiten bis zur Hälfte verschluckt 
hat. Der Verschluckte gibt an Gröfse dem 
Verschlucker nur wenig nach» Dieser Um» 
stand aUein kann uns das Räthsel befriedi» 
gend lösen , wie der Fisch mitten im Akt 
einer Seeräuberei versteint werden konnte. 
Die erjagte Beute war ihm. «nämlich nicht 
schmal genug zum Hinunterwürgen ;'er starb 
daran, und versank in das kalkschiefrige 
Material, welches um ihn sich verhärtete, 
wie Bernstein um eine Fliege* 

Graf Gazzola , dessen urbane Zuvorkom- 
menheit mir stets in dankbarem Andenken 
bleiben wird , machte sieh in der Gelehrten« 
republik durch ein Prachtwerk rühmlich be- 
kannt, das er unter dem Titel: Ittiolüolo- 
gia Veronese., vor fünf Jahren herausgab* 
Seiner Güte verdank' ich sechs Paar Fisch- 
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platten von vorzüglicher Schönheit , und ei« 
nen wohlerhaltenen Gamarrolithen vom Bol- 
kaberge, wie auch mehrere vulkanisirte Kon- 
chylien aus dem Ronkathale. 
. Jetzt war der Augenblick herangerückt, 
wo das entscheidende: To be or not to be y 
mit andern Worten: Florenz oder Dessau, 

« 

ausgesprochen werden sollte. Erneute Ver- 
dunkelung des politischen Horizonts in Mit- 
cl- und Unteritalien , warf auch auf den 
Winterplan der Fürstin zweifelhafte Schat- 
ten. Ihre sonst immer feste Willensmeinung 
schwankte. Der östreichische Gouverneur 
General von Riese ward ausersehen, das Nord- 
oder Südwärts peremptorisch zu bestimmen« 
Ich begab mich unverzüglich nach seiner 
Wohnung, um darüber möglichst bald ins 
Klare zu kommen , welche Marschroute die- 
ser Ehrenmann , der von der gegenwärtigen 
Stellung und Lage der Welthändel auf jede 
Weise besser unterrichtet seyn mufste, wie 
wir, gut oder übel heifsen würde. 
Der General, ein alter Degen, r^uh und 
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bieder, von stattlicher militärischer Haltung, 
empfing mich artig, .und erklärte nach auf« 
merksamem Anhören meines Vortrags, ge* 
messen und kaltblütig, sich in folgende« 
Gegenrede : * Ei I ei ! in diesen kritischen 
Zeitläuften mufs jeder, den der Dienst nicht 
in's Feld ruft, hübsch am eignen Herde blei« 
ben, oder, mit einem Worte, da ruhig aus- 
halten, wo er hingehört. Alles kann diesen 
Winter auch in Florenz drunter und drü- 
ber gehen, und in welche Verlegenheiten 
würde die gute Dame nicht alsdann ganz 
unschuldigerweise gerathen ! ; Nein I nein ! 
Sie dürfen ihr nur sagen , daß ich auf Ehr' 
und Pflicht keinen klügern Rath für sie 
wüfste, als recta wieder nach Sachsen zu 
reisen , wo es zur Stunde noch keine blaue 
Bohnen regnet. Ä 

Als ich diesen Bescheid überbrachte, wa- 
ren die Pferde bereits angeschirrt, aber die 
Wagendeichseln gegen Süden gekehrt» Mit 
kaltblütigem Ernst befahl die Fürstin : « Man 
wende die Wagen 1 Es geht nach Hause. * 



ISO 

Und so rollten wir aus dem nämlichen 
Thore, verstimmt und einsilbig von dan- 
nen, in welches wir, vor wenigen Tagen, 
wohlgemuth' und hoffnungsreich einfuh- 
*en. : 

: Bis Innsbruck walteten günstige Sterne» 
'Hier aber wurde die Fürstin von einer ge~ 
fährlichen Krankheit befallen , die das Wei- 
terkommen um einen ganzen Monat veno« 
gerte. Mir warf diese traurige Unterbrechung 
unsres rasch begonnenen Laufs einen reichen 
und unschätzbaren Gewin» ab , den ich noch 
ins befsre Leben mit hinüber zu nehmen 
hoffe. In diese Zeit fällt mein Freundschafts- 
bund mit Wenceslaus Grafen von Wolken» 
stein t Major im Dienste des Vaterlandes, der, 
wie Kleist und Salis, Musenliebe mit Hel- 
den muth vereinigt. Von letzterm zeugen 
1 ehrenvolle Narben, von ersterer gelungene 
Lieder zum Preise der Natur, des Landlebens 
und der Freundschaft. So oft es von seiner 
Seite die Berufspflicht erlaubte, waren wir 
unzertrennlich. Wir lasen, spattierten, fuh- 
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iren miteinander, und lebten Tage, nicht 
unwürdig der Ewigkeit. 

Die edle Leidende genas langsam und 
konnte nur selten das Bette verlassen. Ich 
speiste gewöhnlich an der Wirth&tafel, wo 
die Gesellschaft gröfstentheils aus jungen 
Offizieren bestand. Auch ein Engländer von 
ernstem und schweigsamem Wesen , fand sich 
dabei regelmäfsig ein. Er öffnete den Mund 
«selten anders, als *ur Stillung der Begierde 
des Tranks und der Speise. Auffallen mufste 
der Tischgenossenschaft indefs die Sonder- 
barkeit, dafs er, Tag für Tag, nach aufge- 
falteter Serviette , einen Louisd'or neben sein 
Gedeck legte , und beim Dessert immer sorg- 
sam in den Geldbeutel zurückschob* Ein 
Spiel, welches er unausgesetzt wiederholte» 
Endlich fing es den Herren an , warm vor 
der Stirn zu werden, und man beschloß ein- 
inüthig, in der festen Meinung > der Fremde 
führe nichts mehr und nichts weniger im 
Schilde, als durch das räthselhafte Goldstück 
sie sammt und sonders zum Besten zu habenj 



ihn deshalb uta Erklärung anzusprechen. 
Ein jovialer Lieutenant erbot sich auf der 
Stelle, als Repräsentant der verunglimpften 
Gesellschaft aufzutreten , und den wundcrli» 
chen Heiligen, wie er sich ausdrückte, der- 
maßen ins Gebet zu nehmen, dafs ihm die 
Strafsensteine ron Innsbruck zu glühenden 
Kohlen werden sollten. 

Als am folgenden Mittage der verfängli- 
che Louisd'or wieder auf das Tischtuch ge- 
legt wurde, crhub sich der Lieutenant von 
seinem Sitze, und sprach mit der feierlichen 
Würde des Meisters vom Stuhl in einer Frei- 
maurerloge : « Mein Herr, wir sind des 
einfältigen Spafses überdrüssig, dafs Sie den 
Louisd'or da zur Schau legen und wieder in 
den Sack stecken* Wir dringen auf Erklä- 
rung ! Dahinter lauert eine Schalkheit f Sie 
haben es mit uns allen zu thun ; das beden- 
ken Sie wohl« Also nur hurtig zur Sache ! * 

« Augenblicklich , meine Herren * , erwie- 
derte der Britte mit ruhiger, beinahe phleg- 
matischer Gleichmüthigkeit * « bin ich bereit, 
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* 

Ihrem Wunsche zu willfahren. Das Ding, 
welches Ihnen so wichtig scheint, ist im 
Grunde nur ein ganz unschuldiger Scherz, 
und verhält sich kürzlich also : In den fünf 
Jahren, die ich nun bereits in der Welt 
umherziehe, nahm ich meine Mahlzeiten im- 
mer am liebsten an der Wirthstafel ein« Da- 
her wurde mir gar häufig die Ehre, mit jun- 
gen Herren vom Soldatenstande zusammen- 
zutreffen. Wenn doch diese braven Gäste 
auch nur ein einzigesmal von etwas anderm 
gesprochen hätten, als von Dirnengeschich- 
ten und vom Dienste ! Da lief mir denn der 
Einfall durch den Kopf, der Armuth einen 
Louisd'or zu geloben, wenn die Rede sich 
zur Abwechslung in günstiger Stunde , viel- 
leicht mitunter auch auf andre Gegenstände 
lenken würde« Doch hat es mir bis auf den 
heutigen Tag noch immer nicht gelingen 
sollen, mein Goldstück an den Mann zu 
bringen« * 

Der Britte sprach diese kleine T&hrede 
mit so naiver Unbefangenheit, da£» Sit jun- 



•*4 

gen Herreii das Ding wirklich für das nah- 
men, wofür der freimüthige Sprecher es 
ausgab : für einen unschuldigen Scherz. 

Die Rückreise von Innsbruck über Regens^ 
Burg nach Wörlit& , wo wir in der Mitte des 
Dezembers wieder ankamen, bietet nichts 
dar, was des Aufzeichnens werth wäre. Unter 
der Leichenhülle des Winters schlummerte 
die Natur; und im Uebrigen ging alles dem 
wohlbekannten Gang des, eben so häufig 
zum Himmel erhobenen , als zur Hölle vex**- 
üammten Wirthshauslebens. 
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Lindsberg im L«cL, 

JJeim heitersten Lächeln des Vorfrühlings 
rerliefs ich Stuttgart, um die Reise nach 
Innsbruck anzutreten, wozu der treue Wol- 
kensteia mich schon mehr als einmal drin- 
gend und herzlich aufgefordert hatte. 



In Ulm gehörte die kurze Zeit meines Ver- 
weilen» dem sanften Darsteller und Sanges 
ländlicher Natur und frommer Liebe Johanrz 
Martin f&iller , dessen blühendes Gesicht eben, 
scfäwenig, wie sein jugendliches Herz, die 
Zahl der ihm verflofsnen Lebensjahre ver- 
kfindigfc Führt man ihn zurück in die schöne 
Periode des. Mu$enbundes aufgezeichneter 
Geister zu Gftttikgen^ <$eren folgenreiches 
E frw iifren jfif &£» i tschg JÜmail J§ÄäL Wissßii- 

Schaft sich immernoch in harmonischen Re- 
sultaten kräftig fortbewährt, dann entglüht 
seine Seele, und sieben Olympiaden treten, 
hinter ihm zurück in verhüllende Nebel« 
Theuer auf immer bleiben ihm die Namen i 
Boie, Biester, Sprengel, Vofs , Bürger, Hahn % 
'Stolberg, Leisewitz ^ am allertheu ersten aber 
der Name Hölty. Der sanftschwärmerische 
Jüngling, geboren zum poetischen Land« 
Schaftsmaler und romantischen Dichter , den 
sein finstres Geschick, schon in der ersten 
Blüthe des Ruhms zu den Schatten hinab- 
rief, hing an Miller mit mehr als Jonathans- 
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liebe, wie er selbst sich darüber ausdrückte« 
'Oft hörte man ihn prophetisch vorbestim- 
xnen, dafs er die Trennung von diesem 
Freunde lein Jahr überleben werde* Nur 
allzubald nahm das Verhängnifs den Ah- 
nungsvollen beim Worte. 

Die Gegend von Augsburg bis Landsberg 
stellt, was Kulturmangel und Verödung be- 
trifft, in treuem Nachbilde die Campagna 
di Roma vor Augen. Allerdings das bitterste 
Stfafurtheil über ein wüstes Revier Erdboden, 
dessen Kulturfähigkeit am Tage liegt, und 
wo jeder darauf gefallne Schweifstropfen , 
im Laufe weniger Sommer , schon hundert- 
fältige Frucht bringen kannte. 

Aber bei Landsberg, an den Ufergefilden 
des Lech, erhebt auf einmal die ganze Ge- 
gend sich zu fröhlichen Ansichten. Im Hin- 
fergrunde des reichen und anmutlugen Ge- 
mäldes erschien, in wolkenloser Bläue, die 
beschneite Kette der Tyroleralpen, 
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Mittelwalde. 

Also wieder im nämlichen Quartiere, wd" 
die Fürstin ron Dessau übernachtete, als 
uns vor vier Jahren die Kriegsunruhen aus 
'Verona gebieterisch zurück in die Heimath 
wiesen ! Damals waren Triften und A4cker 
mit Schnee bedeckt. Wie dagegen heute 
ringsum alles herrlich grünt und blüht! 
Auch fühl' ich meine innre Welt mehr im 
Einklänge zur äufsern, als in jener Zeit, 

i 

und mit Recht: denn, ein freier und un- 
gehemmter Mann, eil' ich der Umarmung 
des hochherzigen Freundes entgegen, der, 
wie jeder edle Römer aus dem groben Zeit- 
alter der Cincinnatus, Fabricius und Curius, 
den Kopf Preis geben würde, wenn er vom 
Bruder dadurch auch nur den Verlust eines 
Fingers abwenden könnte. 

Als ich diesen Morgen über Murnau hin- 
aus war, und mich dem Gebirge näherte, 
kamen auf einmal , in voller Blüthe. und 

# 

üppiger Fülle , auf dem frischesten Grün, 
alle die Erstlingskinder des Frühlings zum 
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Vorschein , nach, denen ieh schön seit Stute* 
gart vergeblich ausgeblickt hatte t ] 

Primula veris^ Anemone hepatica > Viola 
canina, Drabai)erna> Totentillaverna, Tus* 
silago vulgaris) Caltha palustris , Ranunculus 
ficaria ) Fumaria bullosa und Daphne me* 
rerenm* 

Jede dieser Blumen umgaukelte, wie mit 
Schmetterlings- und Bienenfluge, irgend ein 
rosiges Bild aus den glücklichen Tagen an 
den Ufern des Genfersees, wo ich zuerst 
anfinge unter Bonnets väterlicher Leitung, 
mich der Pflanzenwelt näher zu befreunden, 
und lebendig, wie vormals die Wirklich- 
keit, schwebte des heiligen Greises Gestalt 
vor meiner Seele* 

In dieser i^ehmüthig- frohen Stimmung 
betrat ich den Gottesacker ; der dem Garten 
des Wirthshanses angrenzt. Goldne Schiffl-» 
mer gofs der sinkende Tag auf die Gruft* 
hügel, welche, nach katholischer Sitte, mit 
den ersten Frühlingsblumen geschmückt 
waren» 



*3s 

Ein kleines Mädchen, ungefähr achtjäh» 
rig , kam rasch herbeigelaufen , schüttete die 
Schürze voll gelber Primeln vor zwei noch 
frischen Gräbern aus, und kniete dann wei- 
nend nieder, um die Blumen darauf einzu- 
pflanzen. Das nämliche fromme Geschäft 
verrichtete das Kind vor zwei kleinern Hü- 
geln , die- sich dicht neben den gröfsern er- 
hoben. Auf meine Frage : IVer da unten 
Ton ihren Angehörigen alles begraben liege? 
antwortete die Leidtragende, unter Vergies- 
suhg vieler Thränen : « Hier liegt meih Va- 
lerie, d'neben mein Mütterle, da meinBrfi- 
derle, abseit mein Scbwesterle »• Das arme 
Geschöpf stand in der Morgenröthe des Le- 
bens schon in einem Grade verwaist und 
verlassen da, dafs mein innigstes Mitleid 
rege . wurde* Zwei alte Basen theilten mit 
ihm den mühsam erarbeiteten Bissen Brot, 
in eine* dürftigen Behausupg, welcher schon 
seit Jahren das Lächeln des Wohlstandes 
fremd geworden war. Ich behielt Marien, 
so hiefs die Kleine, den Abend bey mir. 
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Sie wuf de mit jeder Minute gesprächiger. 
Bald entspann sich zwischen uns gegenseiti- 
ges Vertrauen« Nun erzählte sie die Lebens- 
und Leidensgeschichten ihrer todton Eltern 
und Geschwister mit so rührender Kinder- 
einfalt, dafs ich eine Tochter der Natur aus 
der Hirtenwelt Gefsners zu hören glaubte: 
Die Trennung fiel mir schmerzlich, und ge«- 
wifs, wären in diesem Augenblicke die Um* 
stände meinen Empfindungen unferthan ge-* 
wesen, das nothleidende, das vielleicht ip 
Kurzem auf gut Glück in die weite täuschende 
Welt geworfene Mädchen, hätte den verlor- 
nen Vater nicht länger au betrauern gehabt ! 
Möge kein Gifthfruch dich verderblich an<- 
wollen , du reine , du zarte Knospe ! Blüh' 
auf im Sonnenglanze der Unsohuld! Vei> 
welke spät im Abendschatten der Häuslich- 
keit , umringt von guten "Wesen? denen da 
Leben, Tugend und Glück verliehst, und 
nimm ihre dankbaren Thränen und from- 
men Segnungen mit hinüber ins befsreLandl 
Holdes Kind) gebab dich wohlt 






I 



Ein wolkenlose* Himmtl umglänzte die 
malerischen Umgebungen von -Innsbruck, al* 
ich um die Mittagszeit in diese mir durch 
Freundschaft und Natur auf immer lieft und 
unvergefslich gewordene Stadt einfuhr. 
. Der mineralogische Gastwirth empfing mich 
wie einen vieljährigeh Kundmann , und gab 
mir, auf mein ausdrückliches Verlangen, das 
nämliche Zimmer wieder, wo Wolkenstein., 
Um traurigen Trennungsabende, die Wort$ 
Klopstocks in mein Taschenbuch schrieb ; 

JSrsi des hingehefteten Blicks 
lange WM\ tiatin Bund auf ewig / 

Die Fenster beherrschen , iur Linken und 
fechten, in weiter Ausdehnung den Flufs, 
hinter welchem rauhe Gebirgsrücken sich 
3teil erheben, die, durch charakteristische 
Aehplichkeit in den Aufsenlinieu , an die 
flüstern Riesenmassen oberhalb Meillerie und 
Evian auffallend erinnern, 

Wenn das Erat , wie Tt&mmel sagt , von 
aller fremdartigen Beimischung gereinigt, 

die 'höchste Stwfe tf e* vollendeten Scheidung 
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erreicht hat , wirft es auf eine Sekunde den 
magischen Schimmer von sieh , welchen man 
den Silberblich nennt. So macht' ich das 4 
Wied^rzusammentreffen mit Waikenstein den 
Silberblick meines Lebens nennen. Die Win- 
tertage des Jahres 1799 wurden erneut . in 
verschöntem Glänze, und verhielten sich 
zu den Frühlingstagen dieses Jahres, wie 
das damalige Kaminfetter im dunkelfarbigen 
Zimmer , zum heutigen Sonnenlicht im grü- 
nenden Frucht ~ fiaumgar ten« Jf olkenstein 
schenkte mir aufs neue jeden Moment /.über 
den er nach erfüllter Dienstpflicht gebieten 

£ 

konnte« 

Den Hauptmerkwürdigkeiten seiner Vater- 
Stadt als gewissenhafter Ausleger mich zt* 
befreunden, schien ihm Patriotenpflicht* Der 
treffliche Kodex des Teuerdank ip. der Uni« 
versitätsbibliothek, und Maximilians des Er* 
tten Monument in de? Franziskanerkirche, 
mit seinen vier und zwanzig gut gearbeite* 
ten Marmorbasreliefs, behaupten darunter, 
in literarischer und artistischer Hinsicht vn- 
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streitig den ersten Rang. Einen äufserst im- 
ponirenden Eindruck machen um gedachtes 
Denkmal, zwanzig kolossale Bronzestatuen, 
zwar mittelmäfsig gearbeitet, aber doch durph 
den fremden Geist eines weitabliegenden Zeit- 
alters voll Kraft und Gediegenheit, welcher 
• aus ihnen spricht , anziehend für jeden 
Freund altväterlicher Kunst. 

Auch führte Wolkenstein mich zum Pater 
'Eigner, einem leidenschaftlichen Liebhaber 
der Naturkunde, in dessen reichem Kabinete 
man die merkwürdigsten Mineralien und 
Fossilien Tyrols wohlgeordnet beisammen 
findet. Unter andern interessanten Gesehen* 

■ 

len für mein kleines Museum , wodurch der 
gefallige Mann mir sein Andenken wenth 
machte, befinden sich auch zwei sogenannte 
Gemsballen (Aegagropilay,, welche sich zu* 
weilen im Gemsmagen aus unverdaulichen 
Sasern des Futters bilden, und vor Zeiten 
su den berühmten Heilmitteln gehörten. Auch 
Ward ich dnech einen Zeolith von ausget- 
. seichneter Schönheit erfreut f welches wer- 
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liehe Mineral besonders auf dem Brenner, 
in mancherlei Farben und Schattirungen 
häufig vorkommt. 

« Das Mineraliensammeln ist in Tyrol eine 
Art' von Modeliebhaberei, wie das Münzen- 
sammeln in Sicilien. Die Leichtigkeit des 
Habhaftwerdens unterhält Lust und Neigung 
dazu in beiden Ländern. 

Die lichteten Stunden meines Beisammen-* 
lebens mit TP olkenstein, entflohen mir, schnell . 
wie alles , was auf Erden erfreut und bese- 
ligt, in Site) einem Dorfe, worüber er die 
Gerichtsherrschaft ausübt. Das Oertchen liegt 
acht Stunden westwärts von Innsbruck ent- 
fernt. 

Von bier aus ging der Freund mit mir 
nach der nahgelegenen Ritterve$te Petersberg) 
dem Stammschlosse seines Geschlechts. In 
dieser ernsten Abgeschiedenheit war es , wp 
der vielversprechende Knabe, untet den ' 
A»gen eines wackern Erziehers r zum hoff- 
nungsvollen Jünglinge reifte. 

Die alte Burg ; wovon die Hälfte nur nqgjß. 
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«ich in leidlich bewohnbarem Stande befin- 
det, hängt, wie durch Wundefkraft, in räth« 
selhaftem Gleichgewicht an steiler Berglehne, 
wie die Burg Blonay im Waadtlande. Des 
Bitteralters romantischer Geist webt und 
waltet in den verödeten Hallen der Veste 
Petersberg y und sie wäre ganz dazu geeig- 
net, einen zweiten Gothe zu einem zweiten 
Götz von Berüchingen zu begeiftern* Wir 
betrachteten das Burgveriiefs , die Folter- 
kammer, die Stube, wo Margaretha die 
Maultasche gefangen safs, und endlich das 
Archiv. Der Hut, welchen Wolkensteins 
tapfrer Vater trug, als er im Jahre 1795 vov 
Mainz durch eine französische Kugel fiel, 
Wird hier als Familienkleinod aufbewahrt« 
Der edle Sohn drückte die heilige Reliquie 
ehrfurchtsvoll an die Lippen. Tiefgerührt 
wies er dann auf die Oeffnung, welche die 
Kugel sprengte , und auf das daran klebende 
Heldenblut. Nun erzählte mir Wolkenstein 
mit Enthusiasmus die Wohl that enges dachte 
des Vaters in Betreff seiner Geistes- und 



Körperkultur. E* dauerte lange. Aber er 

» 

überging auch die mindesten Belege der 
Erzählung nicht mit Stillschweigen« Des 
Herzens Gedächtnifs bewährt sich immer 
durch pünktlichere Treue, wie des Kopfes 
Gedächtnils. 

Aus dem benachbarten Flecken lmst wan- 
dern , von Zeit zu Zeit, Einwohner theils nach 
St. Petersburg, theils nach Konstantinopel y 
um Kanarienvögel* zu verkaufen , welche sie 
meistens erst in Schwaben oder Baiern er- 
handeln. Der Landmann, welcher mich hie« 
von unterrichtete, war der Meinung, dafs in 
den genannten Hauptstädten ein wohlerzo- 
gener Kanarienvogel mit fünfzehn bis zwan- 
zig Dukaten bezahlt werde. Nicht selten 
kommen dergleichen Papagenos nach Jahr 
und Tag wohlbereichert wieder nach Hause* 
Dieser Vogelhandel gehörte , seit einem Jahr- 
hundert wenigstens, in Tyrol ausdchliefslich 
dem Flecken lmst. Nach welchen Regeln 
und Gesetzen des Monopolsystems, blieb piir 
«»bekannt 
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In Telfs gingen wir, während man den 
Pferden gütlich that, im Franziska nerkl oster 
umher. Der Pater Pförtner , welcher ein 
grobgesudeltes Madonnenbild für ein Mei- 
sterstück von Paul Veronese ausgab, sprach 
zu mir im schroffen Dialekte seines Geburts- 
ortes Telfs : * Der Herr mufs hälter wol gar 
weit von hier zu Hause gehören, denn er 
lÜfst im Deutschen g^nz gewaltig hart her- 
«aus *• Gewifs mit Freimüthigkeit und Ueber« 
zeugung gesagt! Aber mit Ihrer Erlaubnifs, 
ehrwürdiger Herr Pater, die Bemerkung hat 
eine Kehrseite, wie alles, was Vergleichungs- 
punkte zulafst. 

Die Kapelle der Martinswand bei Zirl 
scheint, von unsichtbarer Kraft getragen, in 
den Lüften zu schweben*, und ähnelt, in 
ihrtr wundersamen Stellung an lothrechter 
Felsenmauer, dem Wallfahrtskirchlein un- 
weit St. Maurice am Eingange des Walliser- 
thajs. Das fromme Denkmal bezeichnet die 

« 

Stelle, wo Kaiser Maximilian dem Ersten auf 
der Gemsjagd die Steigeisen brachen und er 
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sieh offenbarer Todesgefahr ausgesetzt sähe, 
indem er mit unbewaffneten Füfsen keinen 
Schritt wagen durfte, weder hinunter, noch 
hinauf. Ein rüstiger Hirt, aller Schlupf- und 
Seitenwege der dortigen Bergwüste kundig, 
wurde sein Lebensretter. Dieser erschien 
der erhöhten Phantasie Maximilians, weichet 
im Geiste schon mehr unter Engeln, als un- 
ter Menschen wandelte, nicht ein Sterblicher, 
sondern ein hülfreicher Bote des Himmels» 
Kaiser Maximilian der Erste, berichtet uns 
daher die Legende , gerieth einst , auf küh- 
ner Gemsjagd) hart an die Pforten des To- 
des. Es gipfelt sich an der Landstrafse von 
Innsbruck nach Augsburg ein senkrechter Fels 
zu den Wolken hinauf, welcher von der an« 
liegenden Sankt Martinsburg die Benennung 
der Sankt Martinswand erhielt. Auf dieser 

* 

Wand verstieg in seinem Jugendalter sich 
Maximilian , als er mit verwegenem Weid- 
mannseifer einer flüchtigen Gems nachklet- 
terte. Plötzlich sah' er sich ausgesetzt auf 
einer Steinplatte > wo jede Möglichkeit ver- 
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schwand, rück- oder vorwärts zu schreiten* 
Wohin sein Blick sich auch wenden mochte, 
< umringten ihn Fährlichkeiten und Schrecken» 
Mit einem SeiP oder anderm Rettungswejrk* 
zeug ihm beiztikommen, machte die Nackt- 
heit nicht weniger als die Höhe der furcht« 
baren Felsenmauer unmöglich» Er erblickte 
sein Hofgefolge unten in der Tiefe und ver- 
nahm nur dumpfig und schwach dessen Jam> 
mern und Wehklagen. Zwei Tag und Nächte 
rang er vergeblich nach Hülfe : dann that er 
muthig Verzieht auf das Leben und bereitete 
sich zum Tode. So stark, als es nach so 
langer Abmarterung möglich war , rief er 
den Seinen zu , die Priester mit dem heili- 
gen Sakrament kommen zu lassen und ihm 
solches zu zeigen. Inde& erscholl das ganze 
Land von der betrübten Kunde, und in al- 
len Kirchen flehte man um Rettung. Der 
Himmel erbarmte sich des frommen Volks, 
und sandte seiner Engel einen in Menschen- 
gestalt hinab zur Erde. Beim Anbruche des 
dritten Morgens hörte Maximilian hinter ihm 



143 

Geräusch; und als er sich wandte, trat ein 
schöner Jüngling herbei auf ebenem Pfade, 
reichte dem Erstaunten zu freundlichem Zei- 
chen die Hand , und sprach: « Getrost, gu- 
ter Herr! Gott kann euch retten und will 
euch retten. Folgt mir gemuth und fürchtet 
nichts weiter *• Maximilian that mit Freu- 
den wie der Führer ihm gebot und gelangte 
wieder zu den Seinen, Der schöne Jüngling 
aber verlor sich unter der Menge , und ward 
niemals wieder gesehen« 

Mehrere noch von den zahlreichen Weid- 
snannsabenteuern des grofsen Kaisers haben 
sich , nur ohne Beimischung des Wunderba- 
ren, unter den Hirten und Landleuten Ty- 
rols, bis auf den heutigen Tag lebendig er« 
halten. Es hat einen ganz eigenen Reitz des 
Kontrastes und der Neuheit, die nämlichen 
Geschichten, welche der alte Melchior Vßn- 
zing im Ritterbuche von Teuerdank metrisch 
vorträgt, in schlichter Bauernsprache nach« 
erzählen zu Jiören. Freimüthig mufs ich 
bekennen , daß in letzterer sie mir kräftiger 



144 

anzusprechen scheinen, als in dem harten 
6til und gezwungener* Versbau des genann- 
ten Dichters, der einzig in der Hinsicht uns 
Theilnahme jund Achtung abgewinnt, dafs 
er die mannigfachen Schicksale , Thaten und 
Abenteuer seines vielgeliebten Kaisers, durch 
allegorische Gemälde dankbar zu verherrli- 
chen trachtet. 

Salzburg. 

Ein Lohnkutscher, erfahrner gewandter 
und rechtlicher, als alle Mitglieder seiner 
zahlreichen Zunft, mit welchen ich bis itzt 
noch zu verkehren hatte, führte mich in 
Xwei Tagen von Innsbruck nach Salzburg. 

Die Gegenden yon Tyrol, so längs dem 
Innstrome bis zur Gränze von Salzburg sich 
erstrecken, gehören unstreitig zu den la- 
chendsten und anmuthigsten des rauhen Ge- 
birgslandes* Frühlingswetter, wie aus den 
Paradiesen Kampaniens , begünstigte den er« 
sten Reisetag« Der vollste Blumenschmuck 
lag in sanfter Herrlichkeit über Thal und 
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Hügel ^verbreitet Die lasurblaue Wiesen« 
geaziaq? und buchsfcaumblättrige Polygala 
riefen mir die schöne Vergangenheit in den 
Alpentbälern der Schweiz freundlich zurück. 
Hinter %w& ländlichen Gehöften , nach dem 
Ideale' Jfbricks, war der Abhang eines Hü- 
gels dichtet Narzissen und Sinnviolen über- 
streut y die zu etiaem einfach-prächtigen Tep- 
pich ineinandergewirkt schienen. 

Diese lieblicheh Lenzerscheinungen mach- 
ten 'mir den harten Gegensatz am folgenden 
Morgen, als ich in meinem Nachtquartier 
&ffi' die Fenster öffnete ? um des Grünens 
tind Blühens in Gärten und -Feldern recht 
lebensfroh zu' Hverden, doppelt mtelancho-* 
lisch und inifsbefcaglicin Schnee bedeckte 
ringsum 'die Landschaft, und l es fleckte bis 
Mittag unaufhörlich fort. Das war aber rkur 
eine • ^chnfeU.iivötbcifiiehinde. Wettertoine. 
Beim* Eintritt;: in »dal 'Gebiet vfm Salzburg 
w^ftdeltedateiSceiie sieh plötziicky iind alle* 
lachte wieder* jobild und sonnig. Nur* die 
flebirgsgipdßtt tragen die. Kleidung dc&iAUin^ 

10 
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ters. welche sie entweder .gar nicht, • oder 
nur erst in den. schwiüe/n Sommertagen ab-, 
legen* ,\) i\ .• • 

An silberilaiver Felsquelle spricht. uns jltefc 
Genius der Humanität wohlthtitind an. -Sinti 
festgekettete Kupferschale ladet erschöpfte 
Wanderer wirthlich.ein zur Erquajtknng \|n4 
Rast. Das zweite Beispiel der (Art, so mir 
im Laufe meines Reiselebens aufstieß. An- 
genehm überraschte das erste mich in einem 
reizenden Hirtenthal am Fuß* des W&ttsxr: 
horns. 

Auch unsichtbar wollte Wolkenstein mei- 
nen Tritt noch auf ebener und heitrer Bahn 
leiten. Er hatte mich dem OberfoRStmei&ter 
Grafen von Kxntgll y seinem* «nahm Verwand« 
ien, dessen Haushalt für einen» «1er änge~ 
nehmsten und liberalsten in .Salzburg gilt, 
warni und herzlich eihpfohlen. Ich fand in 
ihm einen Mann von ku 1 ti vir fem Geist und 
feinem Gesellschaftston« Forstwesen, Jage* 
rei und Naturgeschichte sind seine Lieblings* 
fächer. Es fehlte nicht an Berührungspunkt 



tett bei ütiserm lusainmetttretfen; Einer de* 
Anziehendsten darunter war def gemeinschaft* 
Jiche Freund* Wildungen zu Marburg); wek 
eher* in der weiland friÄhtbringenden Ge* 
selhdbaft, ohne Gefahr für anmafsend aus* 
gerufen zn werden, sich den Vielseitigen 
hätte zubenamen dürfend De* Graf steht 
schon seh Jahren mit genanntem Naturfor- 
scher > Jagdgelehrten, Forstmann, Rechts- 
kundigen; Dichter und Maler in wald- und 
weidmännischen Verhältnissen, und liefert 
fleißig gehaltvolle Feiträge zu dem Taschen-» 
buche, das Wildungen, mit jedem Jahreswech- 
sel Dianen -und ihren Lieblingen zu weihen 
fortfährt.' 1 

* Ded Fr^ihörrn von Moll reiches Naturkä- 
l)inett : v«rdienf seinen Rutim in jeder Hin- 
sichte Der bedeutende Mineralienschätz ist 
nach' jfdnys System geordnet, Weichfes in 
Deutschland, wo Werner mit riecht als Dik- 
tator das Gesetz vorschreibt, wol der einzig* 
Fall seyn dürfte* ' Weif interessanter noch 
wie das berrlifcHe Museum, erschien tnir sein 
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geistreicher . Besitzer.» . ehrenvoll in. Europa 
genannt als . theoretischer .und * praktische* 
Beförderer und Reformator^ d$s, Bergbau» 

m 

und Hüttenwesen*. Die grofsen. Resultate 
seines unermüdlichen Forschung*- und. Ver- 
besserungsei fers liegen der Gelehrtenrepublik 
vor Augen in den Annalen der , Berg- und 
Hüttenkunde , .einem •, »periodischen; Werke 9 

das der NachweU von füfcm Erfreuliche** 

■ , * - * »• • • » 

und Guten Zeugnifs ablegen wird, so Frei- 
herr von Moll in diesen* /wichtigeJ^Zw^ige 
der Staatswirtjxschaft ; aufmunternd veran T 
lafste oder selbstkräftfg ausfuhrt?«. . : , i 
. . Ate ich im Jahre 1736 v,pp ( £<ynt üjifs./ 7 ^ 
nedig, Triest und Wien zurück in die fiei- 
math kehrte, konnte, wegen eigeiptfnnfff er 
Mifsfügung der U imstande, mein Au/efitbalt 
in der Kaiser^tadt -leider kaum einig Woche 
dauern. Aus diesem kräftigen Gru»de : gab 
es daher in gegenwärtiger Lage. keinen an- 
gelegentlicher^ Wunsch für que^^ als auch 
meinen diesmalige ^ Ri^kw^gn.ac^i. JPdrHti 
über Wien zu . nehmen, una dfo frtiheru 
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Beobachtungen , nur flüchtig im rascher! Vör- 
überstreifen aufgefafst , zu vervollständigen 
oder zu ergänzen. 

Der schöne Plan ging zu Grunde, well zu 
seiner .Ausfuhrung unerläßlich ein östreichi- 
scher Pafs gehörte^ welcher aber, zu meinem 
schweren Verdruß in Salzburg wieder für 
gutes Geld noch für -gute Worte zu erlan-J 
gen war. Der kaiserliche Minister Barorf 
*von *Krumpipe7*) eben in voller Thäügkeit^ . 
hier die provisorische Regierung* zu org-ani* 
siren, als ich ihn um die unentbehrlich© 
Noth- und Hülfsakte dringend ansprach, Urr- 
Jriärte mit höflichem Bedauern, dafs ibai 
keine Vollmacht verliehen sei ,< dergleichen 
»urerth eilen > und man: habe .sieh deshalb 1 , 
in gerader Linie > an die. hohe §taatsl^nzloi"t 
Behörde. in Wie» zu .wenden«. •? 

Das. war aber ein viel zu langwierige* 
Handel für den kleinen Best von .Zeil, »wor- 
über ich vor Ablauf des* mir bewilligten 
Urlaubs noch zu gebieten hatte. Ich unter- 
strich also, nicht ohne die Stirn in tfs-tfe 
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Falten zu ziehn, auf meiner Postkarte, statt 
Linz, Wien, trag und Dresden , nun Vassau, 
Regensburg , Bayreuth und Leipzig f 

Patsau. 

Der Betrachtung dieser geschichtlich in* 
teressanten , malerisch gelegenen und freund- 
lich ansprechenden Stadt, erbaut auf der 
Halbinsel, welche das Zusammenströmen des 
Inns mit der Donau bildet , könnt' ich nur 
. einen Tag widmen; dieser ward aber, nach 
Kraft und Gewissen, zu Kreuz- und Quer- 
wanderungen auf das pünktlichste benutzt» 
Der anmuthigste Pfad längs dem Flusse 
führt in den englischen Park FreudenJiain^ 
wo die Natur fast alles, die Kunst nur we- 
nig ihatk Ein Empfehlungswort für Land-t 
Schaftsgärten, das von keinem andern über- 
boten wird! Auf einer aus Baums tämfnen, 
im rustiken Stil, zusammengeschlagenen Bru-r 
cke liest man diese Wqfte ; 

AUes Ut Uebefgartg. 

Tief unten dunkelt eine Felsenkluft, von 
eineni reißenden WaJdwasser durcfcsehfhiBit, 
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Von - Oberhaus ;, tifyer hochragenden Citav 
delle, blickt '. man an&Passav , wie le. Soges 
hinkender Mephjstbpihcles, die gelüpften Da* 
eher weggerechkjet , auf Jtfadrid blickte« 

Ihres Namens hätte von Rechtswegen die 
Donau bei der Vermählung mit dem Inn * 
verlustig erklärt werden > müfsen , wie der 
Main bei Frankfurt^ und die Saone bei Lyon: 
denn der.. Inn ist sdron, eine grofse Sirecke 
vtwr A dein Vereinigungen nkle ,. . der Donau 
nicht nur an Breite, sondern auch an Was- 
serfülle augenscheinlich überlegen. Den un- 
-trügUchstte Maafsslab in erstrer Hinsicht 
geben die beiden Passauer Hauptbrücken. 
Die Innbtücke hält dreihundert- und fünf 
und zwranteig, die Donaubrücke dagegen nur 
zweihundert und drei und achtzig Schritt 
Länge. 

Mitten auf der Innbrücke steht ein. Kreutx 
•mit einer hölzernen Christusfigur,« die mi 
den verzerrtesten Eratam der Art gehört , 
welche mir jemals widerwärtig aufstießen. 
Dieser barbarischen Groteske-, welche Leo- 
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nardos und Guidos idealische Musterbilder 
des göttlichsten und menschlichsten Völker« 

. lehrers und Völkererziehers, so . grell und 
empörend profanirt, küssen die meisten Vor- 
beigänger, mit andachtsvoller Inbrunst, wech- 

- selnd beide Knie. Daher denn auch an diesen 
Gliedmafsen von der wetfsen Oelfarfre , wel- 
che der Figur zum Anwürfe dient, jede Spur 
in Kurzem vertilgt werden mufste« Es war 
eben Wochenmarkt. Bas heimkehrende LaraU 
volk machte die Brücke äufserst lebhaft» 
Ermüdet vom Steigen auf umliegenden Wald- 
höhen, nahm ich Platz auf einer ißank, dem 
Andachtsbilde schräg gegenüber« - Aus mei- 
nen hier angestellten Beobachtungen, ging 
"nun hervor, dafs die bis zum Eckel abscheu* 
liehe Grimasse des Kniekusses , am häufig-* 
sten von alten Müttern, selten von Männern, 
noch seltner von Frauen mittleres Altera, 
und gar nicht von jungen Mädchen verriebt- 
tet Wurde. ' Ichxiehuie keinen Anstand, aufi- 
richtig zu erklären „dafs ich wol eine halbe 
Stunde damit verJßr, über die seltsamen ÄjQ* 
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tire nachzugrübeln, wodurch die guten Leute 
bestimmt wurden, gedachtes Werk der De-» 
votion, ganz regelmässig, nach, Alte/- und 
Geschleohtsuntersehiede , entweder . feurig , 
lauwarm, nachlässig oder gar- nicht in Aus- 
übung zu bringen. Doch der ' Abendstern . 
mahnte zum HeinAg*hen, und! so<<lief& ich 
die Hand leicht über den Knoten vom Rathi- 
seJ hingleiten, der mir am Ende des Aulö- 
sens eben so wenig werth schien, als des ' 
Zerhauens. ;:'. * 

Ohne Pflasterung und mit Gras bereach* 
sea, stellt uns der Domplatz <?iofea £deir und 
unheimlichen Bezirik dar« An» der/ gröfsten 
und ansehnlichsten der iha umscbüefeendea 
Kurien liest man auf einer Marmort»fel fol- 
gende Denkschrift: 

»tri * 

« Jedem Leser sei diese Inschrift ehrwfir- 
dig ; denn hier wurde von den ersten Für- 
sten Deutschlands und ihren Abgeordneten 
der Passauer yertrag vom zwei und zwan- 
zigsten Mai bis. zum siebenten August i55a 
behandelt und geschlossen, der die Fackel 
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des damals wüthenden Religionskrieges er- 
stickte und den ersten Grundstein zur christ- 
lichen Religionsduldung legte. Solchem wich*- ^^ 
tigen Andenken weihte diesen Stein l^P 

Graf Joseph von Stuhremberg y 
Domharr zu Salzburg und Passau $ dermali- 
ger Inhaber dieses Khnonialhauses , im Jahr« 
1790. * . 

Der gute Geist, welcher einem katholi- 
schen Domherrn obige Worte diktirte, hiefs 
auch gewifs einen katholischen Pfarrer an. 
seiner Wohnung zu Mühldorf ', als daselbst, 
bei Gelegenheit der baieriscben Besitzneh- 
mung, von den Einwohnern Illumination 
veranstaltet wurde, diesen Sinnspruch an* 
bringen : • » 

• 1 

Nicht die Religion , der Aberglaube falle ! 
Sprach Maximilian, und Amen! »prachen Alle. 
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In diesem Eldorado der Diplomatik, wo 
mich das Wiederfinden - zweier Bekannten 
aus früherer Zeit länger fest hielt, als in 
meinem Reiseplane geschrieben stand, und 
ich mit Vergnügen durch die neuen Anpflan- 
zungen um die Stadt in ihrer Gesellschaft 
lustwandelte, trieb eben ein seltsamer Be- 
trüger, auf Kosten der blödsichtigen Leicht« 
gläubigkeit, sein ärgerliches Unwesen. Er 
nennt sich den Genius der Menschheit, und! 
giebt Tor, im Besitze des grofsen Geheim« 
nisses zu seyn f das ganze Geschlecht. Adams* 
vom Europäer bis zum Feuetländer, kdm- 
plet glücklieh zu machet So stehen ihn! 
auch unfehlbare Nttturkf&fte zu Gebote, um 
den Giftbaum/des Pestübels mjt jeder Wurzel- 
saser auszurotten« Heber diesen Hauptarti- 
lel erklärt stin- Anschlagzettel, dem in einem 
künftigen literarischen BedSam die Überstelle 
gebührt, sich in folgenden treu kopirten 
Zeilen : « Um in einem Manuscripte oder 
einem gedruckten Exemplare die Mittel zu 
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ersehen , deren der Menschenfreund sich be- 
dient, Europa und. auch* die übrigen Welt- 
theile von der. Pestplage zu befreien , prä- 
numerirt man auf ein Exemplar seiner Werke, 
die von höchster Wichtigkeit für das Uni- 
versum anerkannt sind. Der Preis wird hun- 
dert oder auch tausend Karolin betragen , 
mehr odpr weniger! nach der verschiedenen. 
Gröfse des Formats , und der Schönheit der 
Kupferstiche. Der Genius wird bald bereit 
seyn, seine W^rke der Presse ztf üÄfergebefc; 
sollten aber vorher, die Liebhaber ihre. Ge- 
sinnungen darüber noch ändern, so läfet er 
3ich /geneigt und willig finden , die geleistete 
Pränumeration mi* Zinsen wiederzuerstatten« 
Hier hat SQnach. ein jeder Bürgschaft voll« 
auf- So schreitet man. zum Ruhme und macht 
sich unsterblich. ,Wir erblicken uns imschati-» 
barsten aller Buche* eingeschrieben , in deni 
grofsen Buche menschlicher Hülfe, und er-» 
galten überdcnv ansehnliche Belohnung des 
Genius; denn seine Reich thiimer sind uner* 
jnefslich. Noch soll aber wohl erwogen wer* 
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den, daf* nie mit Gelde bezahlt werden 
kann der Anblick oder die Kenntnifs Ton 
Gegenständen , die ausdruckbare Freude be« 
wirken. * 

Schon allzuviel des widerlichen Unsinns« 
Dieser Magüslaftt kein Rasirmesser über den 
Haart kommen, und keine Schere die Nägel 
berühren. Letztere gleichen daher den Ad«- 
lerskrallenNebukadnezars. Des .reichten Zei- 
gefingers , .• woran der Nagel schreibfederr 
mäßig zugeschnitten ist , bedient er sich in 
seinen Manuskripten na den grobem Frak- % 
turbucbstabenvlnsaehrern bedentendenrStädr 
ten wurden dem verächtlichen Landfährcr 
bereits häufige Besuche und beträchtliche 
Pränumeiatiacnsgelder. ; Hier i < möchte man 
FalLstäfs' bekannt« Fraget Gibt es denn 
keine Tugend mehr in denWelt? wol am trefr 
fendaten also* parodiren :*G£bt es derfn.kfeia 
Zuchthaus m^hr in der W&t ? • Nur als eig- 
nes Zeichens der Zeit geschähe des neuen 
ApoUonins von Tyana und seiqpr; gläubig- 
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dummen Paphlagoriier hier flüchtig Erwah* 
nung« 

Wörlite. 

Manches hat sich, -während meiner Abwe- 
senheit, in den hiesigen Gebäuden und An- 
lagen, die für mich immer, so oft ich aiu#t 
schon aus der Fremde zu ihnen wieder- 
kehrte, den zauberischen Reitz der Neuheit 
beibehalten, glänzend verschönert und ver- 
mehrt» Letzteres gilt hauptsächlich von den 
antiken Kunstschätzen ; denn die schon längst 
mit Sehnsucht erwarteten^ Musen , sammt ih- 
rem Chorführer Apollo, kamen indefs glück-* 
lieh aus Italien über Hamburg zu Wasser 
in Wörätz axi) und wurden r im Pantheon ^ 
einem Rufc&gfcbäuile, der' höhte Ankömm- 
linge vollkommen tffivdig, feierlich aufge- 
stellt. Biese zefcnTtfarmorbildjer erkaufte für 
den Fürsten sehöh vor einigen Jahren zu 
Ram. der bekannte Historienmaler ReJiberg. 
&ur der gegenwärtige politische Zeitabschnitt 
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zeigte sich üuter sichern Tians{lotftirung erst 
günstig* "i . 

Also dam Pantheon zu TPorlkzynt es vor- 
behalten r in diesen antiken Bildwerken das 
zweite Beispiel des vollzähligen rChote der 
Pierinnen vor das Anschau n der modernen 
Kunstwelt zu bringen. Das erste mufs jedem 
Geweihten des Erhabenen und Schönen , der 
so glücklich war einst in die Hallen des 
Vatikans oder jetzt in die Säle des Napoleon- 
Museums einzutreteo+^in der Phantasie für 
immer jugendlich fortleben. 

Auch eine Bildsäule der Flora , aus einem 
Blocke gearbeitet, welcher an«Feinkörnigkeit 
dem berühmten Skulpturmaterial von Paros 
nichts nachgibt, und woran die Drapperie 
sich durch wunderschönen Faltenwurf aus- 
zeichnet, legte die weite Strecke von der Ti- 
ber bis zur Elbe ungefährdet unter dem si- 
chern Schutzgeleite der Musen zurück. Fest- 
lich be Willkomm t , nahm auch sie den zier- 
lichen Tempel ein, welchen der Fürst ihr in 
einem Lokale weihte, das man, wegen der 
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ungewöhnlich reichen Fülle des viegefabil*- 
schen Lebens , von den ersteh Tagen dem 
FrühJings . bis zu - den letzten ;des Herbstes , 
als eine dfer licblichs ien : Parthien unser« 
Parkes auszeichnen darf. s *. 
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J/cw hiesl ii he , »fco trowni in thades like ihn», 
A youlh ef loiour vith an cgt of ton I 



Auf die Nachriebt vom unglücklichen Bein* 
bruchc des Fürsten von Dessau, entsagte seine 
Gemahlin sogleich ihrem schönen Plane, den 
Winter am Genfersec, in der Schweizer-Pro- 
vence, zwischen Vevey und Montreux, zu- 
zubringen. Die traurige Kunde lief gegen 
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Atisgang Oktobers ein. Dem raschen Auf* 
packen folgte, nach gewohnter Ordnungs- 
regel, schleuniges Abreisen. Beschicken und 
Einrichten war das Werk weniger Stunden* 
Aber b#ld wurde der eifrig 'begonnene Rei- 

selauf. alt hätte der schrecklichste Erdstoß 

» - / 

die Lands tra&en zerklüftet, gewaltsam unter- 
brächen. Zwischen Lausanne \VLntß\Moiidon> 

• - V- ' * ■ ' 

zersprang die VarderaoJise. der rgrofien ~Ber*- 
line beim schnellen Herabrollen ron einer 
Anhöhe. Das schwerbeladne Gebäude schmet- 
terte mit furchtbarem Krachen, zu Boden. 
Die Fürstin trug gefährliche Quetschungen 
an Kopf und Schultern davon. Das Räth- 
lichste war nun, vorläufig im nahen Mou- 
don Unterkommen und Hülfe zu suchen , 
und sodann 'sich den Händen eines geschick- 
ten Wundarztes in Genf zu überliefern. Die- 
* 

sen suchten und fanden wir in dem berühm- 
ten Maunoir^ von dem es irgendwo geschrie- 
ben steht: « Man kann in Geztf aus dem 
dritten Stockwerk herab auf die Strafse stür- 
zen, Arm' und Beine morsch entzwei bre- 
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eben:, auch das "Genick im Nothfall oben- 
<lrei«, und, unter Herrn Maunoirs Beistän- 
de, dessen ungeachtet , nach Verflufs von 
wenigen Monaten , frisch und gesund wie* 
der aufstehen, und umh erwandeln Ä . Den 
hyperbolischen Sehers weggerechnet , voll- 
kommen wahr! NiGht minder geschickt und 
glücklich, wie Cavapeppi ein zertrümmertet 
Marmoxbild, restauvirt Maunoir , trotz der 
gefährlichsten Beschädigungen ; die zerbreche 
liehe. Maschine von Piatons zweifüfsigem 
Thier ohne Federn. 

Die Fürstin herbergte sich, dicht vor der 
Stadt, in dem frei und schön gelegenen 
fißtel d?A<ngleterre zu Seaheron ein , wo sie 
schon auf der ersten Reise durch die Schweiz«, 
in Gesellschaft ihres Gemahls, mehrere "Wo- 
chen bequem und angenehm wohnte. Ihre 
damaligen "Wirthe, dje Gebrüder D4)ean r 
trieben ihr Geschäft immer noch eifrig und 
unverdrossen fort. Sie gaben ihr Bedauern 
niii ij ^geheuchelter Theilaahme zu erken- 
nen, die ehrenvolle Bekanntschaft unter sp 
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miileidswerthen j Umständ&i zu .erneuern* AI* 

les, was nur irgend in den Kräften der wohl* 

gesinnten Männer uAd ihrer Frauen stand, 

ward aufgeboten, um den leisesten Wünschen 

der hartgeprüften Fürstin immer dienstge- 

* 
fällig und hülfreich zuvorzueilen. 

Gegen zwei Monate verstrichen, bevor die 

Heilung vollendet war. Nun aber galt es, 

was der ungewohnt, strenge Dezemberfrost 

auch immer dagegen' einwenden mochte, 

unverzügliche Rückkehr ins Vaterland. Wir 

gelangten, ohne Rast und Weile, auf der 

Baseler und Frankfurter Strafse, glücklich 

am Neujahrstage nach Würhtz. - 

" Der Wiedereintritt in die Stille meiner 

friedlichen Wohnung, erquickte mir das Herz, 

wie dem Schiffer das erste Freudenbanket im 

sichern Hafen , nach muthig bestandenem 

Kampfe mit Sturm und Wogen. 

Salvele Penates ! hie domus, hatc p&tria eft! 
Nunc pateras libate Jovi ! 

Wol war es mir ein erfreulicher Anblick, 
meine Zimmer, durch die verschwiegene 



Vorsorge der Fürstin, neu ausgemalt und 
mit schönen, zweckmäfsig für meine Mine- 
ralien- undKonchyliensammlung eingerich- 
teten Glasschränken dekorirt wiederzufinden. 
S^e wies, meinen Dank zurück, indem, sie be- 
harrlich darauf bestand, dafs ihr von solcher 
Verschönerung der grünen Zelle, wie sie- 
meine Wohnung wegen, der grünen Stuben- 
wände zu nennen pflegt, gar nichts bekannt 
sei. Hiey tritt wiedeu 4er Fall ein, dafs die 
Weise, zu geben, empfängliche Gemüther stets 
beglückender anspricht, als die Gabe selbst. 
Am zweiten Morgen meines erneuten Wör- 
litser Lebens, trat des Fürsten Kammerdie- 
ner ein, und sagte: « Es wünscht Jemand * 
daSs Sie einen Augenblick au das Fenster 
treten möchten M Schnell war der Flügel 
geöffnet , . und ich erblickte den geliebten 
Landes vater, der mir durch ungeahntes Er-* 
scheinen eine freundliche Ueberraschung 
hatte bewirken wollen, auf Krücken gelehnt, 
im Galten. Ein he rzzerreiss ender Anblick, 
den Mann 9 welcher sonst, kühn und fest 
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wie der Kriegsgott einherschritt , jetzt auf 

* • 

Krücken hingebeugt, mühselig sich fortbe- 
wegen zu sehen! Er aber , mit dem' heitern 
Aufschaun eines lebensfrohen Jünglings, rief 
mir zu: ^ Willkommen wieder in "Worlit»! 
Lassen Sie sich doch ein wenig in der Nahe 
betrachten * ! Nun lud er mich ein . ihm 
in das gothische Haus zu folgen. 

Der Fürst erzählte, während wir 'langsam 
durch die immergrünen Labyrinthe des Parks 
fortwandelten, die rührende Geschichte sei- 
ner nun gröfstentheils glücklich überwun- 
denen Leiden. Auf einer Waldbrücke, 
schlüpfrig von anhaltendem Regen , stürzte 
sein Pferd so gefährlich, dafs er mit gebro- 
chenem Bein aufgehoben und heimgetragen^ 
wurde. Von anderthalb Monaten sähe der 
Starke auf dem Schmerzenlager, langsam die 
trägen Stunden vorbeiziehn, er, welcher 
mehr als einmal sagte : « Ein Leben ohne 
tägliches Reiten , kann für mich kein Leben 
mehr heifsen, und ich begreife schlechter^ 
dings nicht, was aus mir werden würde, 
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wenn ich nicht mehr, ordentlich zu Pferde 
sitzen könnte *. Doch hat er geduldet , wie 
ein Held, eingedenk des goldenen Spruches: 

Perfer et obdura, dolor hie tibi pr oder it olim! 

Die Erzählung endete mit den denkwürdigen 
Worten : « Der Himmel sorgt immer für 
Entschädigung, wenn er Leiden schickt« Ich 
habe hei Gelegenheit meines Unfalls gese- 
hen , dafs ieh noch gelieht werde , und dar- 
über aller Schmerzen leicht vergessen kpn- 
nen. Besser gar nicht als ungeliebt leben J * 

2. 

* Die ungefähr sechszig Schritte lange Gal- 
lerie, welche der, im gothischen Stil erbau- 
ten, Winterwohnung der Fürstin auf deni 
schönen Kirchenplatze dich malerisch an- 
sahliefst, fesselt, mit rollern , Rechte , des 
Fremdlings Aufmerksamkeit durch eine be- 
deutende Sammlung literarischer und arti- 
stischer Schätze ,- gröfstentheils Ausbeuten 
Ton gehaltvollen und wohlbenu toten Reisen 
durch England, Frankreich und. Italien. Als 
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jnteressante'Reliqüie darf darunter, die Weltr 
karte nicht unbeachtet bleiben/ welche mit 
Georg Forster die grofse Entdeckungsfahrt 

um den Erdball machte« 

« 

Seine Feder bezeichnete darauf, mit streu«- 
ger geographischer Genauigkeit,, in rpthen 
Strichen, die Schiffsroute von Cook? zweiter 
Weltumsegluhg. ; ' r 

Die Fürstin ehrte dies Andenken: eirtes 
der liebenswürdigsten Mensehen und gekehr- 
testen Reisenden der neuern Ze^t ? geschmack- 
voll durch Mahagony-Einfassung und Em- 
bleme der Nautik in Alabaster, aus der Werk- 
statt unsers geschickten Hofbildbauers Hu- 
itold. Folgende, von ihr selbst verfyfste Auf- 
schrift lesen wir in goldenen Lettern auf 
iasurblauem Grunde : « Zu London im Som- 
iner 1776 war es, wo ich 4* e berüiunten 
Forster , Vater und Sohn, kennen lernte* 
Noch beschäftigt mit dem Auspacken der 
von ihrer Seereise mitgebrachten Seltenheit 
fen, gaben sie meinem Gemahl einige voä 
Otaheiti, und' mir diese Kartei • Luise» 
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3, 

Angenehm unterbrach ein Besuch von Seu~ 
me die Stille meines; Einsiedlerlebens, das 
übrigens, unzugänglich aller Anfechtung der 
Langeweile, midi zu den Wissenschaften mii 
erneutem Eifer zurückführt. 

Ich lernte Seume, den originellen Zögling 
der Natur und der Selbstständigkeit, dem 
ich einigemal im sehneilen Vorbeigehn flüch- 
tig nur die Hand reichte > jetao tiefer un4 
befriedigender kennen. 

Ihn hat sunt Manne geschmiedet 

Die mächtige Zeit » • 

Und ftas ewige ßchjcksaL * l . \ • • . . 

Ein Epiktet in Denkart und Sitte , scheint er 
sogar das Fatum zu beherrschen. In allen 
gefahrvollen 1 und unsicher*! * Lagen seines 
wunderbaren Lebens blieb Horazens : NU de&- 
peranduml Ihm cfer heiligste Wahlspruch. 
Der eigenen Thatkraft nur allein vertrauend, 
verschmäht er mit einer Beharrlichkeit, wet- 

* 

che nicht selten an Starrsinn gräiwvt, jeden 
aufser ihm selbst liegenden Beistand, und 
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wenn er auch von der treusten Freundesband 
dargeboten würde. Immer hatte Seimes 
begüterter Waffenbruder von Münchhausen > 
der in Amerika auf die vorteilhaftere Wen- 
dung seiner Begegnisse so bedeutend ein- 
wirkte, vergeblich alle Kraft seiner Ueber- 
redungskunst aufgeboten, den Freund für 
sein Musen- 'und Jägerleben zu gewinnen» 
und ihm, bis ans Grab, edle Unabhängig- 
keit bei genußreichem Wohlstände zu si- 
chern. 

Seumes Leben gleicht einer kleinen Odys- 
see, und würde, von einer Meisterhand ge- 
schildert, Rousseans Bekenntnissen an hin- 
reißendem Interesse nur wenig nachgeben. 
Zu tosern , einem Dorfe bei .JPeissen/els , 
ward er im Jahre 1763 geboren , und veis- 
dankte die erste festbegründete . moralische 
Bildung einzig seiner Mutter, einer Frau von 
urdeutschem Geistes* und Herzensadel, wel- 
che dort noch heute sich des glücklichsten 
Alters erfreut. Der Graf von H#henthaU 
Krauthain nahm , nach dem Tode von Seumes 
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Vater, sich, des Verwaisten mit hülfreicher 
Grd£smuth an, und ward sein Erzieher. Erst 
nach dem vierzehnten Jahre übergab er ihn 
der Hut und Leitung des alten Rektors Kor» 
binshy zu Borna. Diesem gutmüthigen Ortho« 
doxen räumt Seume unter allen seinen Ju- 
gendlehrern den ersten Rang ein. Mit dem 
allzupedantischeh Martini, auf der Nikolai* 
schule zu Leipzig) in dessen Hörsäle man ihn, 
der in Borna vor der Hand nichts mehr ler- 
nen konnte, nun versetzte, dauerte das gute 
Vernehmen nicht gar lange , da er ihm seine 
Manier zu studiren diktatorisch, aufdringen 
wollte, die aber für: den feurigen, ungedul- 
dig ins Weite strebenden Jüngling viel zu 
hemmend und schwerfällig war. Man hatte 
die Absicht, ihn, mit wohlmeinender Gewalt, 
zum Pfeiler der Kirche zu. machen; aber sein 
Ideengang nahm eine ganz andere Richtung. 
Im ersten Aufbrausen dunkler Ahnungen und 
Wünsche, trieb ihn der Geist im Jahre 1780 
nach Fr^jukreich zu wandern, um dort ir- 
gend ettvsts zu Jemen und auszumitteln , das 
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ihm gedeihlicher fruchten könnte/ als Dog* 
matik und Exegese« Da schickten ihn aber, 
eh' er noch über des Vaterlands G ranzen 
hinaus war , di^ Hessen , zwar wider seinen 
Willen, aber nicht ganz wider seine Neigung, 
nach Amerika» 

Hier beginnt nun die unendlich mannig- 
faltige, mitunter hochronian tische Periode 
von. Seumes militärischem Lebenslauf, wel- 
che ganz vorzüglich einer homerisch -um- 
ständlichen Darstellung werth seyn dürfte; 
Leider sträubt, er sich dagegen, sein eigner 
Biograph zu werden. - 

Nach dem Frieden im Jahre 1783 kam -er 
nach Europa zurück , und bewegte den Plan 
ernstlich in seiner Brust, unter englischer 
Flagge, Ostindien, dem gelobten Lande der 
Schätze, Mahrchen und Abenteuer entgegen 
zu segeln. Aber die Preufsen arrelirten ihn, 
unter mancherlei Vorwänden , zu Emden , 
und hielten ihn zwei Jahre daselbst unter 
ihrer Patrontasche« Edelmüthige. Freunde 
bewirkten endlich seine Loslassung , und 
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nun beschlofs er in Leipzig die Rechte zu 
studiren. Da ex aber in den Rechten wenig 
Gerechtigkeit fand, so versprach er sich vom 
praktischen Juristenleben mehr Eckel und 
.Verdruß, als Behagen und Freude. Jetzt 
betrat tr die pädagogische Laufbahn, und 
wurde Führer eines jungen Grafen Igehtrönh 
Nach zwei Jahren gab er diesen Wirkungs- 
kreis wieder auf, weil die Mutter des Zog* 
lings, im Punkte der Erziehung sich zu ei? 
ner Lehre bekannte, welche mit der seinigen 
in schnurgeradem Widerspruche stand» Mit 
dem Vater seines Telemachs, der in ihm den 
Mentor vom redlichsten Eifer und von den 
besten Absichten anerkannte, ging er nach 
Rufisland. Dieser wackre Mann war sogleich 
mit bestem Erfolg d^für fh'ätig, ihn durch 
seinen Bruder, den General, in kaiserliche 
Dienste zu bringen. Vom Unteroffizier, stieg 
er in Kurzem zum Offizier* General Igel- 
ström ^ der ausgezeichnetes Talent zu wür- 
digen wufsfe, empfing ihn eines Morgens, 
als er den Rapport brachte, mit 4<?n Worten; 



176 

« Guten Tag, Herr Adjutant Ä ! In Polen 
ward ihm das traurige Loos, von der Katastro- 
phe Warschaus thätiger Augenzeuge zu seyn. 
Nach Polens Auflösung und Kufislands Re- 
gierungswechsel nahm er seinen Abschied, 

1 
wandte sich wieder nach Leipzig, und be- 
sorgte daselbst in Göschen*, berühmter Offi- 
zin, auf eine musterhafte Weise, den Druck 
von Wielands und Klopstochs Werken« End- 
lich erinnerte das Zwerchfell den rastlos Thä- 
tigen, dafs es Zeit sei , , sich eine Weile zu 
Fufs in Gottes freier Xu ft umherzu treiben. 
Da nahm erTornister und Knotenstock, und 
wanderte, frei und muthig wie Heinse 9 dem 
schönen Himmel Italiens entgegen. Glück*- 
lieh erreichte der beharrliche Spatziesgänger 
sein vorgesetztes Ziel , die Insel der heiligen 
Trümmer von Agrigent und Syrakus. Hier 
las er Theokrite Idyllen, nicht weniger an- 
dächtig, wie Rohen Wood Homers Ilias in 
der Ebene von Troja. 

• Mögest du , redlicher Seume, vor dem freu- 
denlos bergunter führenden Lebenswinfer zu 
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den Schatten Irinabsteigen ! Nur so kann das 
Ziel des Erdenlaufs* in heitrer Abendröthp 
Dir erscheinen ! 



Das Monument , . weichet der Fürst , nach 
selbstentworfenem Plane 7 dem Andenken 
seiner Vorfahren heiligt , nähert, sich der 
Vollendung' um so schneller, da der König 
und die Königin Von-Preufsen, im Laufe des 
kommenden.. Sommers . dem edeln Erbauer 
einen Besuch" zugesagt haben j und er nun 
keinen angelegentlichem Wunsch kennt, als 
von dem hohen Herrscherpaar für den from- 
«nien Familientempel , worin die Marmorbü- 
•dcr der. Ahnherren > mit) Unterschriften in 
Lapidarstil aufgestellt sind, die erste Weihe 
zu erbitten. Die Zahl der Werklfcnte wurde 
deshalb verdoppelt. Das Innre des Gebäu- 
des zeigt-, wie die TaufkapeUe.zu Flgrenz, .ein 
Achteck ,. »mit Freskomalereien und Stucka« 
tur-Ornameriten zweckmäfsig ausgeschmückt 
und läfst auch dem eigensinnigsten G^ 
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schmacksmeister nichts zu'wünsehen öder zu 
bekritteln übrig. " i 

IffLand besuchte Dessau, und las Werners 
Weihe der Kraft vor einem zahlreichen Pub- 
likum , auf dem Theater. Ganz wider den 
Willen Apolls und setner Musen , -erwarb sich 
diese dramatische Dichtung, deren mystisch* 
frömmelnde Hyazinthen - und Karfunkelsce- 
nen ganz unverkennbar den excen irischen 
Wirbeln eines Dedlam ihr kränkelndes Da- 
seyn schuldig sind* einen überaus bedeu- 
tenden Ruf, und fand , unter dem sichern 
Burgfrieden der gesetzverhöhnenden Mode,* 
im Anfange Schutz und am Ende Seligspre- 
chuftg« Seitdem die Berliner Schaubühne 
sich unbegreiflich erweise damit befafste, war 
der Zu drang von Fremden in Wittenberg, 
der Gruft und Studirkammer Luthers wc- 
gen , außerordentlicher; wie seit Menschen- 
gedenken. So nmfs das verblichene Portrait 
grofser Männer ; von Zeit zu Zeit$ gleich den 
Wandmalereien in Pompeji, mit Wasser be- 
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spritzt werden , um durch frischeres Koltfrif, 
auf einige Wochen, oder Stunden , die Blicke 
der Menge wieder zu fesseln. 

6. 

Xiner der schönsten Sommerabende, die 
Vom nördlichen Himmel herabsinken kön- 
nen, übergofs die Wipfel des Parks mit grün« 
lichgoldnem lichte. Kein Lüftchen regte 
die Flügel. Selber das Laub der Zilterpap* 

a 

peln und Espen schien zu schlummern. Der 
See^gUch e*aem festen Spiegel, und blinkte 
die UferlancUchaft so klar und. spharfumris- 
sen zurück* dafs man die Kandelaber und 
Greifen am Fries des Nympheuj&s aus dem 
reinen. Kristall hätte abzeichnen können* 
Gruppen fröhlicher Lustwandler erschienen 
und verschwanden wechselnd in den Durch- 
sichten und. auf den Brücken. Gondeln, un- 
ter Flötenfon und Gesang fortgleitend, be* 
reellen das stille FluthengemäWe. Schwäne 
ruderten den zierlichen Fahrzeugen treu .*** 
Seite, nicht ; nach Weis« der .Delphinen» 
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durch die Magie der Tonkunst angezogen, 
sondern durch die Lockung der Brosame , 
» diejdas muntre Völkchen der Seefahrer ihnen 
reichlich hinstreute. 

Gewifs der Schwan verdient nicht wehi- 
ger, wie die Nachtigall, dafs die Sprache 
der Musen sein Loh verkünde : den« -der 
königliche Vogel verbreitet, über die tödte 
Einförmigkeit weithingedehnter Wasserpär- 
thien, dichterische Täuschung und ideali- 
sches Leben. 

Versenkt in ahnungsvolle Phantasien durch* 
kretirtzt' ich Neitmnrhs Garten. ' Bilder aus 
Alpenthälern und Hesperidenhainen wurden 
in meiner Seele lebendig. Aber die Gegen- 
wart lächelte mehr wie jemals hold und be- 
glückend, und konnte so den Wettstreit mit 

i 

jeder Vergangenheit , an der Tiber uüä 
Seine y wie am Rhein und an den Belten, 
wohlgemuth Wäge,n. Nun betrat ic*h die lieb« 
liehe, wie aus Feentraum in Wirklichkeit 
hinübergezauberte Roseninsel, welche VPie- 
hmd nach Jonien in die Gärten der schönen 
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Danae hätte versetzen dürfe!?, obne der poe- 
tischen Wahrheit von ihren - unveräufserli- 
oben Gerechtsamen auch' nur da« mindeste 
zu vergeben. Hier mu&ten Agathon und 
Psyche sich begegnen* * um niemals wieder 
an die delphischen Lorberh^ine mit Heim- 
weh zutück ftü .denken. 

Der Himmel dämmerte tiefer. Die Spatzier- 
gänger verlort sich. Des Gasthofs hellbe-r 
leuchtete Fenster deuteten auf die Wieder- 
kehr der fremden Bewohner. Mich aber 
zog es unwiderstehlich nach dem gothiseben 
Hause, um, aus tiefster Füjle. des Gernüths, 
dem Schöpfer der Anlagen , die mir so eben 
wahrhaft: überirdischen, Genufs gewährten, 
eine gute- Stecht' zu' wünschen. Dq$ Kam« 
rteediener" sagte, seift Herr sei noch spät 
dusgeritten / und habe nicht . hin terlassen , 

• 

wenn er nach, Hause kommen werde. Ich 
beschlofs aber des Fürsten Ankunft ahzu- 
werten, weil man um ihn Besorgnifs £u 
hegen anfing. Nach zehn Uhr endlich hör- 
ten wir. den wohlbekannten Galopp $einc^ 
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Rosses über die Wolfsbrüeke sprengen. Heit- 
rer als wir seit langer Zeit ihn gesehen hat- 
ten , trat er in das Zimmer und Sagte : « Der 
schöne Abend rifs mich fort und erhob mei- 
nen Sinn zu Gott. Mir war, als ginge mein 
Weg durch den Himmel, und jede meiner 
Empfindungen wurde zum Gebet* Eine ganz 
eigene Sehnsucht nach dem Grabe meiner 
Schwester Agnes trieb mich bis Ryfsik. Ich 
liefs die Kirche, aufcchliefsen, und blieb ziem- 
lich lange darin. Das hat mich so verspätet." 
Die verewigte Prinzessin Agnes zu Anhalt, 
verdiente des edeln Bruders Zärtlichkeit, die 
sich über das Grab hinaus noch unent- 
kräftet bewährt* In der neuen* im gothi- 
schen Stil geschmackvoll erbauten Kirche des 
Dorfes Ryfsik , ungefähr eine halbe Stunde 
oberhalb Wörlitz an der Wittenberger Land- 
strafse gelegen, umschliefst ein einfachver- 
zierter Sarkophag ^ auf dem wir ihre lebens- 
grofse Figur, in der frommen Haltung des 
Mittelalters erblicken , die irdischen Reste 
der Unbescholtenen und Gerechten* 
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Die Freude, den königlichen Gästen das, 
mit K^aftverdoppelung nun vollendete Denk« 
mal der Vorfahren selber zu zeigen, konnte 
dem guten Fürsten > zu • seinem bittersten 
Unmuthe, nicht werden. Als ihm die Nach- 
richt von der n'ächstbevorstehenden Ankunft 
des Königs und der Königin von Preufsen 
zukam , hatte der Schmerz ihn aufs neu« 
niedergeworfen« Das immer noch krank- 
hafte, nicht jederzeit schonend genug be- 
handelte Bein, war nach einigen al kuheis* 
sen Sommertagsritten wieder bedenklich 
schlimmer geworden. Er .beauftragte des-* 
halb den Erbprinzen , seinen Repräsentanten 
abzugeben , und die Ehren de« Hause* . zu 
machen*. .r 

Trotz dem Regen, der «schon am Abend, 
als die: hohen Fremden ihren Einzug in de4 
Park hielten , stromweise; vom, Himmel stütz* 
te , und folgenden Tages , kleine Zwischen-« 
räume abgerechnet, unausgesetzt fortwährtet 
war doch der Zudrang von Menschen, aller 
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Klassen und Stände, So lebhaft und froh- 
lieh, als galt' es die ausgeworfenen Dukaten 
einer Huldigungsfeier. . . 

Der geheime Zauber, welcher, besonders 
för uns Norddeutsche,- seit Friedrich, der 
Brennen Stolz, die Lorbeerkränze von sieben 
wundervollen Kriegsjahreri im Tempel des 
Friedens zum Dankopfer darbrachte , in dem 
blofsen Worte Ptenfsen liegt, verläugnete, 
auch bei diesem Anlafse, feinen Augenblick 
seine wohlbewahrte Kraft. Urizählige Zu- 
schauer , hier in Städtischem Visitenputze, 
dort in dörflicher Sonntagskleidung, harr- 
ten / um das Königspaar wenigstens nur von 
jerhzu erblicken, standhaft aus , und liefsen 
sich v^«u dieg^n Preis, bis auf die Haut na fs 
regnen. ' 

, • Der ' Brfyrinz von Mecklenburg - StreHtz 
haite ni^f schon 1*1 der Schweiz von der kö- 
niglicften Schwester ein Bild entworfen , das 
an hohes Ideal jgräpzte. Jetzt war die Stunde 
gekommen, wo ich, durch eigenes Anschau n 
tmd Beobachten, überzeugt werden sollte. 
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dafs er mit strengte Treue nach der Natur, 
und wie aus dem Spiegel der Wahrheit malte« 
' Man versammelte sich zum Frühstück in 
einem Zimmer des Schlosses ? aus welchem 
das Monument besonders vortheilhaft in die 
Augen FaHt., : " • ' ■ 

Die- Gestalt/ welche Pygmalion^ bilden- 
den Traum • zur Wirklichkeit erhob , wai 
mein erster Gedanke beim Eintritte der Kö- 
nigin. Ihre gelungene Statue dürfte man den 
antiken* Musterwerken vom ersten Range 
ohne Nachtheil zur Seite steUefti Alterlhums«- 
kenner werden die Vollwiehtigkeit einer sol- 
chen Bemerkung am bestimmtesten: zu wür- 
digen wissen. Im Kreise der Frauen erschien 
die Königin als unerreichtes Ufktld .von -öo- 
menichinds Diana unter den Jagdnymphen. 

Mit. ungekünstelter Theilfaähnje hörte sie 
die Geschichte meines ersten Zusammentref- 
fens mit dem geliebten Bruder »in der 
Vaterstadt - voir ' Romseaus Julie: "Wie wir 
zwei Stunden lang übet Literatur un4 
Kunst Unterhaltung pflogen, ohne 7 dafs es 
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mir einfiel nach Stand m(£v -Namen au Ihr- 
sehen; wie mir der junge Reisende mit der. 
offnen und« edein Gesichtsbildung beinahe 
mit jeder Minute interessanter , am Schlüsse 
von Herzen lieb wurde, und er endlich, 
nach getroffener Verabredung eines baldige* 
Wiedersehns in Lausanne y beim Abschied 
erklärte; « Mein Gefühl sagt mir^ dftfs icb 
Ihnen Wohlwollen abgewonnen habe* Öe- 
brigens bixi ieh der Erbprinz von Meohien* 
burg-Strelitz y und es macht mich sehr glück* 
lieh * einen Menschen zu finden^ der nicht 
meinem Range y sondern einsig und allein 
meiner Persönlichkeit so freundlich entge- 
genkam. '> - 

Nun verbreitete sich das Gespräch weiter 
über die Schweiz und ihTe Merkwürdigkei- 
ten. Mir ein höchst willkommene? Gegen- 
stand ! Die Königin hatte viel über das tq+ 
tskntiseke Land gelesen, nichts aber mit kö- 
frerm Genuß, als die geistreichen und .go- 
haltTöllen -Tagebücher des Bruders. 

« Endlich w ? sagte sie mit Innigkeit und 
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Warme, « öffnet sich mir die schöne Aus- 
'sieht, eine Reise durch die Schweiz zu ma- 
chen , und so einen alten Lieblingswunsch 
erfüllt zu sehen ! Aber erst in zwei Jahren, 
wie der König beschlosseil hat, und gewifs 
wird Georg sich dann die Freude nicht neh- 
tnen lassen, mein Führer und Begleiter zu 
seyn"« Sie näherte sich freudig dem Fen- 
ster > weil der trübe Regenhimmel sich et- 
was aufzuklären anfing. Da traf ihr Blick 
auf das Monument. « Sagen Sie mir doch", 
fragte sie lebhaft , «was hat jenes Gebäude 
denn für eine Bedeutung f worauf die Säule 
steht ? Ich müfste mich, sehr irren , oder es 
existirte noch nicht, als ich das letztemal 
hier war." • ♦ ,-.... 

« Das Andenken seiner Vorfahren bei der 
Nachwelt: ehrenvoll und rühmlich zu er- 
neuern, führte der Für$t es auf", gab man 
ihr zur Antwort, « und er verdoppelte schon 
seit mehrern Wochen die Zahl der Arbeiter, 
damit Eure Majestät es vollendet finden und 
ihm die erste Weihe geben sollten. " 
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* « Da müfsen wir hin ", sagte die Königin, 
« der Regen hat nachgelassen» Verlieren wir 
keine Minute ! " 

Der König war eben der' Meinung , und 
alles folgte nun dem, vielleicht nicht allge- 
mein willkommenen Winke, weil der Boden 
feucht und schlüpfrig war, und von Zeit zu 
Zeit immer noch verdächtige Tropfen vom 
Himmel fielen. lnde& blieb die. Stunde, wel- 
che zu dieser kleinen. Wallfahrt benutzt 
wurde, doch die heiterste des ganzen Tages» 
Man bestieg die Gondeln.. In: zwei Barken 
vertheilt, folgte die mit Recht gepriesene 
Musik der berühmten Dessauischen Parforce- 
jagd. 

Die Königin bewunderte, was von ihrem 
hochgebildeten Geschmaeke zu erwarten 
stand, die, zweck gemäfs und sinnvoll ver- 
zierte Innenweite des Monuments, und vor- 
züglich die gedrängte und dennoch erschö- 
pfend charaktetrisirende Kürze der Aufschrif- 
ten unter den Marmorbildern der Anhalt- 
Dessauisohen Regenten. uMü Wohlgefallen 



vernahm sie, dafs niqpiaad anders der» Ur- 
heber daVon sei, als der jetzt regierende 
Fürst ; welcher überhaupt ein ganz ausge- 
zeichnetes Talent für den so auj&erst $qh\ftie~ 
rigen Lapidarstil m allen Aufschriften an 
den Tag gelegt hat, die mit weisem Anor^- 
nungsgeist in seinen zahlreichen Anlagen, 
vertheüt sind. JDie EhreÄschrift auf äo«j- 
seau 7 am Denkmale des paradoxen Genfer^ 
welches , > unweit Neumarks Garten > ein klei« 
nes, mit Pappeln bepflanztes Eiland krönt» 
mu'& unbedingt als MeistersjHUok. , in "dieser 
lakonischen Dichtungsart anerkannt werden* 

Der König, ungeduldig den kranken Fürr 
sten zu begrüfsen, mahnte zur Eile, und 
nun ging es, ohne weitere Unterbrechung, 
nach dem gothischen Hause. König und 
Königin traten, wie! Verkündige? de$.rva^e,u 
Genesungsheils, tot. das Bette des schwer 
Duldenden. Da die Thüren offen blieben, 
ging vom Gespräch für die Begleitung nicl&t 
eine Silbe verloren, '.._..... 

De» König redete zum Kranken, wie ein 



guter, gefühlvoller $phn, unter ähnlichen 
Umständen, zum Besten der Väter würde 
geredet haben» Die Königin liefe ihrer schö- 
nen Empfindung freien Lauf , und sprach 
Worte des Friedens und der Stärkung , Kum- 
mer und Unmuth verscheuchend, wie der 
schmerzenstillende Fabeltrank Nepenthe« 
"Man stieg wieder in die Gondeln .und 
kehrte nach dem Schlosse zurück. Da der 
König die Mittagstafel verbeten hatte, weil 
er seinen schnellen Reiselauf schon um ein 
Uhr Nachmittags weiter verfolgen wollt«, 
so wurde nur ein Gabelfrühstück bereitet, 
welches aber mit allen bofgenachten £rfbr- 
derlichkeiten eines fürstlichen Mittagsmahls 
reich und: vollständig ausgestattet war«. 

Der .König,- wiewohl für den Augenblick 
ernst in sich selber zurückgewendet, legte den- 
noch, hin und wieder, lebhafte Theilnahme 
für die in seiner Nähe geführten Gespräche 
an den Tag. Berhürte die Unterhaltung ei- 
nen Gegenstand, der ihn ergriff oder anzog, 
so • fiel er plötzlich ein , und sprach einige 
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bundige und gehal (schwere Worte. Als die 
Rede von der nachtheiligen Sitte war, in 
der Lebensweise die Ordnung der Dinge 
umzukehren/ und Nacht in Tag, oder Tag 
in Nacht zu -verwandeln , erblickten wir ei« 
neu leichten- "Zug von Unmuth auf seiner 
Stirn, indem er Sagte: « Immerfort habe ich 
meinen Berlinern das gute Beispiel des Früh- 
schlafengehens und 'Frühaufstehens gegeben-. 
Das hat indefs nichts gefruchtet. Mögen sie 
daher fortfahren die verkehrte Welt zu spie- 
len : auf einen grünen Zweig werden sie 
aller dabei selten kommen, ", . 

Mit meinem tTafelnachbarn . dem Kammer 
herrn, von Buch, unterhielt ich mich, naclj. 
einem allgemeinen Gespräch über die Lehr- 
und Erziehungsanstalten .in den preufsischen 
Staaten , insbesondere vom Pädagogium zu 
Halle 9 welches ich. kürzlich besucht hatte, 
und rühmte dieses musterhaften Instituts bei- 
nah£ täglich wachsende^, F|or. 

« Ja gewiß", erhob der König hier die 
Stimme , « das alles hat Niemeyßr zu Staude 



19* 

gebcaohf. Solche Männer sinA wahre Wohl* 
tbäter im Staate, denn sie erziehn ihm gute 
Bürget. " • •* ■• 

. Biedrer, nienschenfreundlieher.König ! Mit 
dem. reinsten Willen eine« edeln Gemüths, 
trachtest du Aas Gute au fördern, zu begrün- 
den ? zu sichern. O mögest du, wie Franko 
reichs unsterblicher - Heinriehy. dessen He» 
in deiner. Brust wieder Anflehte, einen Sülly 
£nden !*!. \ »■ . • 
' » ■ 

* • • • 

Eine Reise nach Dresden gewäÜrte mir 
vielseitigen und 'mannigfaltigen Genxifs; Mit 
geschärfterm 1 Blick' und erhöhterm Interesse, 
sAii v ich, nach dem Kunstleben in Italien, 
die Bilderschätze der Gailerie wieder, die, vor 
tfer "Wallfahrt in jenes Wunderland, für iriicn 
noch keine Vergleiclrungspunkte zuliefsen. 
"Wie vormals zu Rom, war ich auch itzo 
zu Dresden, von meinem Freunde, dem Hi- 
storienmaler 'Iturtmann , der hier als ausge- 
zeichneter Künstler und als biedterherziger 
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Mensch, der allgemeinsten Ächtung geniefsf, 
fast immer unzertrennlich« Er arbeitete ge- 
rade an einer lebensgrofsen Heber, die dem 
Adler Jupiters die Nektarschale vogh'ält, be- 
stimmt für die Sommerwohnung der Fürstin 
.von Anhalt-Dessau , und klagte bei diesem 
Anlafs über die Schwierigkeit,* in Dresden 
weiblichen Modellen auf die Spur zu kom- 
men , die es mit dejn olympischen Idealen 
der Alten aufnehmen käJtnten , wie die Da- 
naen, Heben, Leden und Europen am Arno 
twid. an der Tiber. 

Ganz unerwartet traf ich hier mit Herrn 
von Mecheln aus Basel zusammen, der seit 
Jahr und Tag, wegen der politischen Erschüt- 
terungen seines Vaterlandes, keinen bestimm- 
ten Wohnsitz zn haben scheint. Ihm gebührt 
in der heuern Kunstgeschichte kein ganz, 
unbedeutender Platz. Selbst ein geschickter 
Kupferstecher, der in Paris unter Willes\&\* 
tung sich bildete, ward er der erste Begrün> 
der einer soliden Kunsthandlung in der, 

i3 
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Schweiz* womit er ein Zeicheninstitut in 
Verbindung setzte, welches Eleven aus al- 
len Ländern Europas herbeizog. Im Jahre 
*777 g^b. ihm Kaiser Joseph der .Zweite den 
ehrenvollen Auftrag , die Gallerie des Belve- 
dere nach dem Schulensysteme zu ordnen, 
was er denn auch, während seines vierjäh- 
Aufenthalts in Wien, in jeder Hinsicht glück- 
lich zu Stande brachte« Sein Stammbuch ist 
eine beneidenswerte Sammlung merkwür- 
diger Handschriften* Er selber nennt es bald 
Kleinod , bald Puppe , und erklärt in vollem 
Ernste, dafs es ihm, dem das Altwerden 
schon ziemlich rauh und unglimpflich zu- 
setze 9 dennoch eine Kleinigkeit seyn würde, 
um des Autographons einer hohen oder be- 
rühmten Person willen, zwei bis drei Mei- ^ 
len zu Fufs zu machen. Die Königin von 
Prenfsen hatte blofs das Wort Erinnerung 
eingeschrieben» Charakteristisch verewigte 
sich Doktor Gall^ dessen Name von den Bei« 
ten bis zum Genfersee hundertstimmig wie- 
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derhallt, in Herrn von Mecttdtns Albunt 
durch folgende Zeilen: 

Ohne Thoren wäre da« Lebe» eine Wassersuppe» 
Ohne Weiber» Gesang und Wein gar nichts* 



Die Fürstin Begab sich, um ihren Geburt** 
tag, wie sie schon seit Jahren pflegte, still 
Und prunklos zu feiern, itfch Sandersieb en^ 
einem Dessauischen Städtchen , am Fuße des 
Harzgebirgs, in einer freundlichen Land«* 
Schaft gelegen, welche die tPipper in mä- 
andrischen Krümmungen durchfließt Der 
hiesige Erdstrich gilt für den fruchtbarsten 
des Fürstentums. «Der Amtmann fcu San* 
der sieben hält dreizehn Gespanne Pferde und 
deckt seinen Tisch täglich für fünfzig Per- 
sonen» ' 

Der Fürstin wurden die öbern Stöckwerke 
des alten und weitläufigen Amthauses ein-» 
geräumt, welches noch die Spuren eines rit- 
terlichen Schlosses, wo weiland männlich 
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turnirt und weidlich bankctirt wurde, un- 
verkennbar an sich trägt 
Ein heitrer Herbstmorgen lockte mich na^cb 

der benachbarten Stadt Aschersleben. Hier 

* 

war es, wo ich als akademischer Jüngling 
Gleims Bekanntschaft in Sangerhausens Gar- 
ten machte, und in der Folge den Versamm- 
lungen der Freimaurerloge, welche durch 
den Reichthum des Grafen Burghaus , Stan- 
desherrn zu Sulan in Schlesien, von Mag- 
deburg nach Aschersleben , wo er als preus- 
sischer Rittmeister damals in Garnison stand, 
war versetzt worden, mit meinem Jugend- 
gefährten Rosenfeld , pünktlich und gewis- 
senhaft beiwohnte. Wir betrachteten solche- 
pflichtmäfsige Pilgergänge von Halle nach 
dem Tempel der geheimnifsvollen Brüder- 
gemeinde, nicht anders als religiöse Wall- 
fahrten zum heiligen Grabe. Dankbar mufs 
ich hier bemerken, dafs die Freimaurerei 
mich vor den Ätudententhorheiten der Win- 
kelorden bewahrte, und mich mit vielen gu- 
ten und weisen Männern näher in Verb in- 
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düng setzte, deren Beispiel und Lehre auf 
meine moralische und wissenschaftliche Bil- 
dung nicht ohne bedeutendien Einfhifs blieb. 
In diesen Rücksichten wird es mich-nie ge- 
reuen, dafs ich , kurz vor dem Abgange nach 
der Universität , zu Magdeburg in der Loge 
äu den drei 'Kleeblättern, wie die Einge- 
weihten sprechen, das Licht erblickte. Was 
aber des weltberühmten Ordensvereins vor- 
gebliche Mysterien betrifft, so ist es mir nie 
gelungen ihre Tiefen zu ergründen, weil 
häufige Ortsveränderungen und wechselnde 
. Verhältnisse «mir für k die Bewerbung urar 
die höhern Grade fortwährend ungünstig» 
blieben« 

Auch diesmal wurde die stille Geburtstags« 
feier der Fürstin, nach gewohnter Sitte, durch 
Wohlthaten bezeichnet. Der Oberpfarrer des 
Orts bekam. den Auftrag-, von jeder, durch, 
unverschuldete Dürftigkeit oder unabwend* 
bares Mifsgeschick bedrängten Familie ein 
Mitglied in seine Wohnung zu berufen', und 
mich ersah 9 die grofsmüthige Landesinutte* 
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*u dem willkommenen Geschäfte , vierhuH«. 
der! Reichsthaler unter diese Kinder des 
Mangels zu verlheilen. 

Der beliebte Kanzelredner HSfeli, vormals 
Hof kaplan zu JPörlitZy gegenwärtig Super« 
intendent w Bernburg , «nächst dem ehrwu*« 
digen, durch die klassischen Betrachtungen 
fyber die Kriegskunst auch in der Gelehrten* 
republik ausgezeichneten Oberhofmeister von 
Hehrenhorst , unsrer Fürstin ältester und he* 
Währtester Freund, war der einzige fremde 
Gast an der kleinen Mittagstafel* Mir wurde 
dieser wackre Mann hauptsächlich dadurch 
anziehend und schätzbar, dais er, mit mann* 
licher Beredsamkeit und unbestechliche^ 
Wahrheitstreue , die edle Frau aus den dam-* 
jnernden Irrgängen religiöser Mystik un4 
Schwärmerei, auf die hellbeleuchtete Bahn 
jener göttlich-einfachen Glaubens - und Le- 
benslehre zurückführte, welche Christus und 
feine Schüler 'den Völkern durch Exempel 
und Unterricht verkündigten ynd heilig 

machten« 
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Im heitersten Herhstabendüehte führte 
mein einsamer Spatziergang mich auf den 
Hügel,, unweit Sandersleben , welcher eine 
der mahlerischsten und angebautesten Land-« 
Schäften beherrscht 7 in deren Hintergrande 
der» Brocken die gefürchtete Zauberkuppe 
den Sternen entgegenhebt» Wäre der alte 
Hexenberg vor lwei Jahren, als ich ihn er- 
stieg, eben so wolkenfrei und besonnt ge* 
-wesen, wie heute , was hätte mir dann auf 
seinem Belvedere, von dem Stockhorn, dem 
Rigi und der Dole nicht alles Erfreuliches 
und Schöops träumen können! Aber ein 
Dämon waltete damals tückisch im L,uftre£<* 
ehe* Der Sturm brauste, wie zum Wallpur«* 
gis tanze, und finstrer Nebeldampf hielt jede 
Ferne verschleiert 

Im neuen Brockenhause, da& mit seinem 
runden Thurme , in der kahlen Einöde, den 
überraschendsten "Anblick gewährt, hätten 
mir die Tage des Harrens höchst langwei- 
lig und verdrießlich vorüberstreichen müs- 
sen, wären die Fremdenbücher, ^1$ reipfro 



Magazine der Unterhaltung v mir nicht hülf- 
reich airfgethan worden. Weisheit und Thor- 
heit, Zartgefühl und Stumpfsinn, Feinheit 
und Pöbelei, wechseln darin, wie auf der 
grofsen Bühne des Lebens. Die ineisten Rei- 
senden werden da oben yom Geiste dtfs Mu* 
tengottes ergriffen, und lassen ihre Gefühle, 
Bach stärkerm oder schwächerm Vermögen , 

• 

ki seiner Sprache laut werden. Sogar vonBür-, 
&tenbindern, Beckergesellen, Seifensiedern, 
Töpfern kommen Verse vor, wie sie häufig 
atuf lakirten Bürsterf und irdenem Geschirr 
* angetroffen werden. Dem entgegen fehlt es 
aber auch auf der andern Seite nicht an Em- 
pfindungen und Gedanken in Versen und 
Prosa- von achtem Vollgehalt, und es IStfsf 
sich in der That kaum begreifen , dafs qpch 
kein spekulifcender Buchfabrikant auf den 
Einfall gerieth , einen Brocken-Almanach da- 
mit apszustaffiren. Gegen Gothas Harzreise 
im Winter tritt aber alles in tiefe Schatten 
zurück, was jemals in Beziehung auf diese 
fabelberufene Bergwelt gedichtet wurde» 
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Erst am vierten Morgen, wo der Nebel- 
schwall immer noch die Ebenen verhüllte, 
durch welche der Elbstroxn, von diesem Stand« 
orte gesehen, gleich einem Silberbande, sich 
in malerischen Windungen fortschlängeln 
soll , stieg ich wieder hinunter nach VPerni- 
gerode , und klagte dem guten Bender dar«* 
über meine Noth, dafs mir gerade auf dem. 
heimischen Brukterus verweigert wurde, was 
mir ein wolkenloser Aether auf den fernen 
Alpen und Apenninen oft so freundlich ge- 
währte l 

In der Gegend von Sandersleben sog nocl? 
vor wenigen Jahren ein wunderliches Ori- 
ginal die Aufmerksamkeit dts Men&hen« 
beobachters an , welches aus Wohlfahrtsprin- 
zip die unbedingteste Geschäftlosigkek sich 
£um Gesetz machte, um, vermöge der aus 
dem Nichtsthun entspringenden Langenwefie, 
das Leben so gewaltig auszuweiten und aus- 
zudehnen , dafs ihm der Glaube zuletzt 
gleichsam im Schlafe gegeben werden müsse, 
wenigstens ein Paar Jahrhunderte auf dem 
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Hucken tu haben« Dieses* nach der höch- 
sten Wahrscheinlichkeit, bisher völlig un- 
erhörte Kunstmittel , das menschliche Leben 
xu verlängern , dürfte sich übrigens materiel- 
len und schwerfalligen Naturen, vom Schlage 
des Kotzebueschen Herrn von Kuhwackel , als 
eins der bequemsten und angenehmsten be- 
trähren* 

Nach einem achtägigen Aufenthalte sagten 
wir der braven Familie des Amtmanns Le- 
bewohl, und kehrten über Bernburg , wo 
die Fürstin ihres Freundes Häfeli neuer** 
baute und schöngelegene Wohnung begrüs« 
een wollte, in die friedlichen Schatten von 
Wörlitz zurück. 



10. 



Im frischgrünenden Kranze vollendeter Ge* 
liesung, langte der Fürst von «einer Gesund- 
heitsreise nach Baden, wieder zu Wörlit* 
an. Sein Ansehn war so heiler und blühend, 
als hätt' er in vollen Zügen aus dem dichte* 
irischen Jugendbrunnen getrunken. Der gute 
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Genius, welcher schon, seit einer langen 
Reihe von Jahren, das zwischen Karlsruhe 
und Dessau geknüpfte Freundschaftsband im* 
mer enger zusammenzog , scheint nicht wc* 
niger wohlthätig zu seiner Wiederherstellung 
mitgewirkt zu haben , als die heilsame Nym- 
phe von Baden, 

Er war Zeuge vom Einrücken der Bou* 
logner Armee in Deutschland und begegnete 
dem Kaiser Napoleon in Durlach. Empört 
yn Innersten fühlte sich der Fürst, über die 
Frechheit, womit de* französische Gesandte 
am Badischen Hofe, Massivs, gegen ihn zu 
behaupten wagte, dafs Napoleon an der Hinr 
richtung des Herzogs von Engkien voUkom? 
jnen unschuldig sei, und nur, um den gros* 
sen Charakter eines treuen Völkerhirten auf 
keine Weise zu kompromittiren , dem Staats- 
heile sein Herzensgefühl habe unterordnen 
müfsen. O wie so ganz anders wird einst, 
wenn unsre Mitgenerationen schon lange 
Utaub und Asche sind, Klio, die unbestech- 
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liehe Todtenrichferin , auch hierüber Urtheil 
und Recht sprechen 1 

Der geistvolle Herzog von Braunschweig- 
Oels , der auch im Schriftstellerfache nicht 
ganz unrühmlich bekannt wurde, schied zu 
Weimar, wo er sich seit einiger Zeit als 
Gast befand, gerade in dem Augenblicke 
vom Leben, wie er dem hereintretenden 
Fürsten von Dessau aus dem Krankenbette 
die Arme zum Willkommen entgegenstreckte. 

Der Kaiser von Rufsland ging durch VPii- 

» 

tenierg. Unser Fürst speiste mit ihm zu 

Mittag. Nach allem , was dieser ächte Men- 
schenkenner, der das tiefe Seyn vom ober« 
flächlichen Scheinen, stets mit eben so 
schnellem als unfehlbarem Scharfblicke zu 
sondern versteht/ über die Humanität und 
Liebenswürdigkeit des jungen Monarchen 
Schönes und Lobenswertstes äufserte , gleicht 
er dem edeln Bilde vollkommen, welches 
Klinger mit Meisterhand von ihm zeichnete* 
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Weil dem Könige von Frmfsen des Kaisers 
hohe Verehrung für Friedrich den' Grqfsen 
kein Geheimnifs geblieben war, so befahl 
er das Tafelservice ihm nachzuführen, wel- 
ches der Sieger bei Rofsbach einst für seine 
Feldzüge verfertigen liefs. Der Fürst von 
'Dessau, auf der Stelle diese heiligen Reli- 
quien wiederkennend, begann mit Wärme 
nun darüber zu kommentiren , worauf der 
Kaiser, mit einem Ausdrucke von Ehrfurcht, 
welcher zurückwirkend Ehrfurcht gebot , den 
vor ihm stehenden Teller an die Lippen 
drückte« * 

« Ich danke dem schönen Genius", so he» 
schliefst Klingir sein Gemälde vom Kaiser 
Alexander, « der itzt so menschlichgut über 
Rufsland herrscht, oder besser und wahrer, 
der es zu edeln Zwecken leitet, den rein- 
sten Genufs meines Geistes im stillen Be- 
schauen seines Wirkens ; und Er ist der ein- 
zige Regent, -dessen Geschichtschreiber ich 
seyn will, wenn- ich so lange 1 lebe, bis das 
Werk ; das er begonnen, etwas vollendeter 
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dasteht. • Mein. Glaube an seinen Geist und 
sein Herz ist so fest, dafs ich überzeugt bin, 
ich werde dann nur nöthig haben alles oben 
Gesagte durch eine Reihe schöner, weiser 
und zweckmäßiger Thaten zu belegen. * 

12. 

Kein Ffennd ist hin ! 
Sein Schatten schwebt mir noch vor dem verwirrten Sinn« 
Mich dünkt ich seh* sein Bild und höre seine Worte! 
Ihn aber halt am ernsten Orte, 
Der nichts zurück mehr läftt. 
Die Ewigkeit mit starken Armen fett» 

Seit mein aufblühender Knabe mir starb* 
traf kein Schlag des Geschicjp mich mit so 
furchtbarer Gewalt, als Wolkensteins vor- 
schneller Tod, der ihn in der frischesten 
BISthe des Lebens, und im herrlichsten Glänze 
des Ruhmes unerbittlich wegraffte. Keiner 
Ton allen Sterblichen, die mir jemals durch 
Sympathie verbrüdert waren , liebte mich 
vrie er, und ich liebte noch keinen, wie 
ihn« Wolkens^eins veredelndem Umgange 



verdank' ich die reinsten Glückseligkeiten 
meines Lebens , und weder Umstände noch 
Zeiten werden mir das Gedächtnifs der Abend- 
stunden aus dem Innern weglöschen , die 
uns in ländlicher Gartenlaube/ am Ufer des 
reifsenden InnStroins, unter fraulichem Ge- 
spräch, oder hei Ossians, Klopst ochs- und G&* 
thes Dichtungen, auf den Fittigen der Mi* 
nute , hell und rosenfarbig yorüberflohn ! 

Nur wenige Tage vor dem Wetterstral aus 
heitrer Luft, schweifte meine Phantasie noch 
wehmüthigfroh auf knicks Karte von Tyrol, 
und fand, wie durch sympathetischen Zau- 
ber wundersam angezogen, den erwünsch- 
ten Ruhepun^t im Bergschlosse Fetenberg 9 
dem Stammsitze des alten Grafengeschlechts 
Wölkendem, wo dem verklärten Freunde, 

den ich vor zwei Jahren , wie zu einem Wall- 

i 

fahrtstempel , dahin begleitete, die Kindheit, 
in ihren lieblichsten Bildern , wieder vor die 
Seele trat. 

Dank dem weisen Bonnet noch über den 
Sternen, daft ich an Wiederfinden und Wie* 
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dtrerkennen im Lande der ewigen Befreiung 
kindlich - rertranend glaube , ohne philoso- 
phiseh -zweifelnd' über das grofse Jenseits 
su grübeln ! Ja, zwischen Seyn und Nicht, 
peyn ist eine Riesenkluft befestigt, die Von 
der allmählich wirkenden Jfatur, welche 
die Blütke der Frucht und die Dämmruüg 
dem Tage freundlich -toraaseiylef, niemals 
übersprungen: werden kana t . 
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Quem vocet divüm populus ruentis 
Xmpert rebus? 

HoiU 



Als Neujahrsangebinde von glucklicher Vor« 
bedeutung erhielt ich ein Schreiben aus dem 
Elysium der Hierischen Inseln von meinem 
Pylades Bonstet tert, der eben so wenig, wie 
der ihm treuergebene Orestes, des Reisele- 
bens entrathen zu können scheint. Desto 
besser ! denn auf diesem Wege nur geht all- 
seitig in Erfüllung, was Yorick sagt: « Wie 
viel kann der Mensch mit seiner kurzen Le- 
bensspanne umfassen, der Kopf und Herz 
an allem Theil nehmen läfst, und seine 
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Hände an alles legt , woran er sie mit Eh- 
ren legen darf l" 

Uebrigens liefs Bonstetten schon langst sei- 
nen Genius, durch meisterhafte Sitten- und 
Kulturgemälde aus der Schweiz , Dänemark 
und Italien die unverdächtigsten und unan- 
gefochtensten Urkunden aufstellen , vermöge 
weichet wir ihn der Klasse aller preiswerthen 
Reisenden beizuordnen befugt sind, welche 
sich vom trägen und u n th eilnehmenden Smel- 
fungus, und vom unstäten und flüchtigen 
Wanderer des Morgenlandes, immer in gleich- 
weiter Entfernung halten. 

Ä1 Wir machen Tag für Tag", erzählt mir 
der jugendlich Lebensfrohe, « Promenaden 
zu Esel, an welchen, wie Du aus eigener 
Erfahrung weifst, hier zu Lande, eben so 
wenig, wie zu Rom 9 kein Sterblicher ein 
Aergernifs nimmt, hinschwebend in Oliven« 
schatten, über lieblichen Blumen und wohl- 
riechenden Kräutern. Das Klima von Bieres 
ist mild, wie unter ionischem Himmel. Sel- 
ben die Dezemberabende sind lauwarm» Aus 
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unserm Fensler erblicken wir, über Oran- 
gengärten und Lorbeerwäldern , das pracht- 
voll berglänzende Meer, mit seinen Zauber- 
inseln. Auf meinen einsamen Fufswande- 
Ttfngen ist mir immer zu Muthe, als müfs<- 
ten Scipionen und Katone aus jedem Ge- 
büsch hervortreten. So mächtig wirkt das 
alte Mittelmeer noch fort währen 4 auf die 
Phantasie deines Freundes. ,J 

Auch im Februar, diesem rauhen und fro- 
stigen Monate des nordischen Eishimmels ; 
stahl sich ein milder Sonnenstral des Früh- 
lings aus dem glückseligen Süden durch die 
melancholischen Fichtenwipfel von Wörlitz* 
Bonstetten verkündete mir die Wonne , wo* 
mit er wieder in die geliebte Tiberstadt ein» 
zog , um^die heitersten Scenen seines Jüng- 
lingslebens , mit Jünglingswonne noch ein* 
mal zu begtüfsen. ~ % 

4 

« Ungeheure Gemälde, so grofs wie Schwer* 
z&rhantone", heifst es am Schlüsse der hu* 
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moris tischen , von Frohsinn überströmenden 
Epistel, « hängen zwischen den Pilastern 
der Peterskirche. Trotz aller Voltaires , wer« 
den auf einem derselben zwei Ketzer in der 
Pfanne gebraten. Ruhiger und verschönter 
als je , erschien mir diesmal das ehrwürdige 
Aom. Ueberall wird gemauert, geputzt, ge- 
scheuert , gefegt und aufgegraben. Tonte 
motte, den Einsturz drohend, eifcob sich 
neu. DasKoliseum hiefs man von allem verun- 
zierenden und fugensprengenden Gesträuch 
erlösen. Die halbverschütteten Triumphbo- 
gen sind freigegraben , und so zu hübschen 
Bärenbehältern geworden, wo nur die Bä- 
ren meiner guten Vaterstadt fehlen. Nach 
und nach werden auch die Kirchen reparirf, 
und neue Mönche kriechen, wie junge Mäu~ 
se, wieder aus allen heiligen Schlupfwin« 
kein hervor. Ich habe gestern die Auslegung 
einer Horazischen Stelle gefunden. Abends 
um neun Uhr sah' ich auf der Piazza Na* 
*>ona, bei Mondschein, das Gemüse auskra- 
men, und siehe da ! es ward ein ordentli« 



eher Gemüsemarkt gehalten, zu so unge- 
wohnlicher Stunde, für den Nordländer, mtc- 
gen der Wärme des Tages, sogar schon 
manchmal um diese Jahrszeit* Erinnerst Du 
dich, wenn Horaz am Abend herumwandelt, 
und nach dem Preise des Salats fragt? Das 
war so ein Nachtmarkt ! Gestern war es ganz, 
das. nämliche. Nur erschien kein Horaz." 

* 

3. 

Um sein schönes, bis jetzt einzig durch 
eignes Anordnen und Betreiben geleitetes 
Bauwesen würdig au krönen, beschloß» der 
fürst, den alten häßlichen Kirch thurm von 
WörlitZ) welcher eine der anmuthigsten 
Landschaften Deutschlands bisher fast aus 
jedem Punkte verunstaltete,, sammt seiner 
Kirche, woran schon seit mehr als einem 
Jahrhunderte , Dach und Faoh baufällig r 
vermorscht und gebrechlich waren, ^uf eine 
Weise zu restauriren, dafs das wiedergeborne 
Gebäude, wie sich nach den Rissen mit Si- 
cherheit vorausbestimmen läfst } für eine ganz 
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neue Schöpfung, im feierlichsten Stile, au* 
der maurisch-gothischen Kunstepoche wird 
gelten können. 

Schwerlich haben jemals grofse Dichter 
mit höherem Interesse an Epopeen oder Tra- 
gödien gearbeitet, als der geschmackvolle 
Fürst von Anhalt-Dessau durch Vorwalten 
und Mitwirken jedesmal an den Tag legt, 
wenn er als Baumeister auftritt. 

Stunden lang, in Sonnen gluth und Schla- 
ckerwetter, sehn wir ihn unter seinen Werk- 
leuten, nicht nur das Kommando führen, 
sondern auch selber kräftig mit angreifen, 
wo es gilt. Da darf man denn immer zu** 
verlä&ig behaupten, dafs er beinahe jeden 
Stein legen hilft, und alles, was auf die 
Haltbarkeit und Solidität einer jeden Parthie 
des Gebäudes nur den entferntesten Bezug 
hat, mit nie ermangelnde^ Unfehlbarkeit be- 
rechnet. Durch dergleichen oft wiederholte 
Besuche bei seinen Arbeitern , die zur natür- 
lichsten Folge haben müfsen, dafs es vielen 
trägen und fahrlässigen Geselle x doppelt und 
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dreifach flink von der Hand geht, hat sich 
denn der gute Fürst auch die böse Nach- 
rede zugezogen, dafs im Kleinodiensctuttpe 
des Hauses von Anhalt-Dessau eine magi- 
sche Ruthe vorhanden sei, Kraft welcher 
seine Bauwerke sich nicht gemächlich über 
dem Erdboden erheben, sondern urplötzlich 
daraus hervorschiefsen sollen. 



Ich wiederholte die zwei unvergefslicheq 
Reisen, welche mich durch Tyrol führten, 
an einem Regentage, auf der Gallerie der 
Fürstin , vor Anichs dort aufgestellter topo- 
graphischen Karte, dieser, in statistischer, 
naturgeschichtlicher und malerischer Hin- 
sicht gleich interessanten Gebirgswelt. Meh- 
rere Jahre bereits vor der Erfüllung des al- 
ten Wunsches, sie selber zu durchstreichen, 
war ich, durch Anteils treffliches Kunstwerk 
im Geiste schon wicgjeinheimisch darin ge- 
worden. 
Der Landmann Petez Anic& 9 dieser wun- 



derbare Zögling der Natur, hatte, gleich den 
Helden der Selbstbildung, Kolumbus, Sha- 
kespeare und Cooke, fremdem Unterrichte 
nur wenig, dem Genius und einsamer An-» 
strengung aber das meiste zu danken. 

Seine Karte von Tyrol , deren Erscheinung 
in das Jahr 1774 fällt, wird, selbst in un- 
sern Tagen, trotz der vielfachen Konkurrent 
mit ähnlichen, cljen so gut gelungenen Lan- 
derplanen, immer noch als ein vollendetes 
Meisterprodukt anerkannt 

Weiler, Waldkapellen, Bäche, Bretterstege 
und Alpenpfade, sind eben so gewissenhaft 
auf dieser musterhaften Miniaturzeichnung 
angedeutet, wie Städte, Klöster, Flüsse, 
Brücken und Heerstrafsen. Daher dürfte der 
Feldherr, welcher die schwere Aufgabe der 
Eroberung von Tyrol zu lösen hätte, sich 
dieses Wegweisers nicht weniger freuen , als 
einer gewonnenen Schlacht. ' 

Solches blieb von Ar weisen Maria The* 
resia nicht unbeachtet, und mithin wurden 
die Kupferplatten , nachdem die von ihr 
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selbst bestimmte Anzahl Abdrücke bewerk- 
stelligt war, zerbrochen. Deshalb gehört 
Anichs Karte nun unter die chalkographi- 
schen Seltenheiten , und hat, wie Hogarths 
Originalblätter, gar keinen Preis mehr. 

Als mein Auge die Bergkette durchlief, 
welche die Natur am Ufer des Inns, der 
Hauptstadt nordwärts, aufthürmte, ward es 
durch ein gekrümmtes Felsenborn , bezeich- 
net mit der seltsamen Benennung Frau HUtt 
plötzlich aufgehalten. Dem Ursprünge des 
wunderlichen Namens auf die richtige Spur 
su kommen, war für den Augenblick un- 
möglich. 

Als es mir, durch erwünschte Schicksals- 
fügung endlich so gut wurde, des wackern 
Anichs Vaterland zu betreten , erhielt ich so- 
gleich aufklärenden Bescheid über jenen 
räthselhaften Bergnamen , jlurch meinen ver- 
ewigten Freund Wolkenstein, dessen patrio- 
tischer Forschungseifer aUes.umfatste, was 
mit seiner Vaterlandsgeschichte nur irgend 
in einer nähern oder entferntem Beziehung 
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gedacht werden kann , von der hellsten That- 
sache bis zur dunkelsten Sage. 

Das der fabelreichen Urwelt angehörende 
Mährchen von der tragischen Metamorphose 
der Frau Hütt haben alle Generationen Ti- 
rols, bis auf den heutigen Tag, einander, 
wie mit stehenden Lettern, fiberliefert; und 
sogar nach der Jagdlegende von der Lebens- 
rettung Maximilians des Ersten durch einen 
hülfreichen Engel , wird dasselbe noch im* 
mer mit dem lebhaftesten Interesse vorge- 
tragen und angehört 

Nicht lange nach der Sündfluth hatte die 
mächtige und weiterobernde Riesenköni- 
gin ihrem Zepter auch das Tyrolerland 
unterworfen , . worin sie , zum größten 
Verdrufs ihrer übrigen Provinzen für gut 
fand, ihr festbestehendes Hoflager aufzu- 
schlagen« Der heilsamem Luft wegen, ver- 
legte sie jedoch bald aus den Ebenen die 
Residenz auf die Gebirge, welche nun, ah« 
geschält und kahl, dem freundlichen Inns- 
bruck und dem grünlichen Innstrom zu 
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Schutzmauern und Bollwerken dienen. Da- 
mals ruhte der Fluch der Verödung und 
Unfruchtbarkeit aber noch nicht auf diesen 
lu fügen Regionen. Reiche Obstwälder , üp- 
pige Viehtriften, ergiebige Kornäcker, und 
Naturschönheiten, würdig der Darstellung 
eines Claude oder Reinhart , rechtfertigten 
vor aller Welt den Einfall der Königin, ein 
solches Eden zum Sommeraufenthalte zu er- 
kiesen. 

Eines Tages stürzte der kleine Erbprinz,' 
vom gewohnten Morgenspatziergange heim- 
kehrend, mit Schluchzen und Wehklagen, 
in die mütterlichen Arme der vor Entsetzen 
bebenden Königin. Schwarzer Schlamm über- 
zog des Knaben Gesicht und Hände, und 
sein Leibrock glich an Farbe dem russigen 
Kittel eines Kohlenbrenners« 

Der junge Enaksenkel hatte sich nämlich 
angeschickt, eine Tanne zum Steckenpferd 
abzuknicken. Der Baum stand an eines Mo- 
rastes jähem Rande. Das Erdreich wich 
unter den Füfsen des achtlosen Wildfangs. 



und im J$u schlug der Moder über seinem 
Haupte zusammen. Indefs rettete glücklich 
ein günstiger Stern ihn wieder auf den festen 
Boden» 

Nachdem die Königin seinen Thronen» 
durch die zärtlichsten Trost- und Schmei- 
chelworte, Einhalt gethan, und ihm, an der 
Stelle des verschlammten Leibrocks, einen 
kostbaren Purpurmantel versprochen hatte, 
gebot sie dem Obersten der Kämmerlinge * 
'mit 'der weichen Krume eines frischgebacke- 
nen Brotes , dem , bis zum Abscheu entstell* 
ten Lieblinge Gesicht und Hände zu sau* 
Jbern. 

. Kaum hatte dieser das vorgeschriebene 
Werk begonnen, als plötzlich der Himmel 
sich schwärzte und grau n volles Dunkel die 
freundliche Tageshelle verschlang» Es that 
einen Donnerschlag» dafs die Berge wankten, 
wie Lichtflammen im Zugwinde. 

Als die Heitre nun wiederkehrte, waren 
die reichen Fruchtwälder, die üppigen Vieh* 
triften, die ergiebigen Kornäcker » die mar» 



mörnen Falläste der Königin und ihres Hof- 
gesindes, sammt allen Zaubergärten, mit je- 
der Spur, aus dem Reiche der Wirklichkeit 
verschwunden« Das herrlich blühende Pa- 
radies war zur uhwirthbaren Steinwüste ge- 
worden, die selber dem genügsamen Gras- 
halme Wachs thum verweigerte, und in deren 
Mitte die Riesenkönigin schauderhaft* maje- 
stätisch aufragte, durch des Himmels Zorn- 
gericht versteinert bis zum jüngsten Tage. 

In vielen Gegenden Tyrols, besonders ia 
der Nähe von Innsbruck, mufs die Wunder- 
geschichte der Frau Hüte zuchtlosen und 
übersatten Kindern , die sich Brotkugeln an 
die Köpfe werfen, oder auf andre Weise 
muthwilligen Unfug mit dem edeln Gute 
treiben, häufig zum warnenden Strafexempcl 
dienen. « Spart nur Brosamen für die Ar- 
men", pflegen dann Eltern und Schulmei- 
ster den kleinen Huronen wol zuzurufen, 
« damit es euch nicht ergehe, wie der Frau 
Hut*. » 
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Familienangelegenheiten riefen mich auf 
mehrere Tage nach Berlin. Mein Freund 
und Landsmann Delbrück , des Kronprinzen 
würdiger Erzieher, lud mich ein, während 
meines Aufenthalts in der Königsstadt , nnif 
seinem hoffnungsvollen Zöglinge N un<T ihm 
täglich zu speisen. Ich machte von diesem 
freundlichen Anerbieten einigemal Gebrauch, 
und hatte nun Gelegenheit den vorbestimm- 
ten Thronfolger vielseitig, nicht ohne die 
vollkommenste Genugthuung kennen zu ler- 
nen« Dem Körper nach erscheint .er ein 
Knabe, den* Geiste nach Jüngling» Aber«r 
wird für schwere Zeiten erzogen. Möge die 
Geschichte von ihm dereinst melden kön- 
nen 7 dafs er gestählt ward in der rauhen 
Schule der Notwendigkeit, und mit Helden- 
kraft jeden Machtverein zersprengen half, der 
den festbegründeten Königsthron von Preis- 
ten zu erschüttern oder umzustürzen drohte« 

Der Kronprinz hängt mit wahrhaft kind- 
licher Zärtlichkeit an seinem Lehrer, und. 
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wird Ton diesem väterlich wieder geliebt. • 
Der ehrenvollste Lobspruch für Beide ! Es 
ist ein Freundschaftsbund, und überhaupt 
eins der schönsten Verhältnisse, die man in 
solcher Beziehung sich denken mag. Nur 
*u warnen und zu ermahnen brauchte BcU 
brück bisher, noch niemals eigentlich zu. 
strafen. Sollte der Fall aber gegen alles Er- 
warten einmal eintreten, dafs der Zögling 
sich Widerspenstigkeit öde* sonst etwas ge- 
gen» Regel und Gesetz, zu Schulden kommen 
liefse, so würde darauf die Strafe unaus- 
bleiblich erfolgen, Verzicht auf den Besuch, 
bei der Muttet zu leisten, welcher täglich, 
um die Mittagszeit Statt findet. 

Schon oft wurde Delbriiek vom Kronprin- 
zen dringend aufgefordert, jedesmal, wenn 
er ihn in der Gefahr schweben sehe, einer 
bösen, oder auch nur unartigen Gewohnheit 
nachzugeben, mit Nachdruck und Strenge 
sein hülfreicher und rettender Genius zu 
werden. Nicht unausgesetzt Herr seiner leb- 
haften und bewegliehen Einbildungskraft, 



.j * ».« 



• » » 

kam er noch vor einigen Wochen biswei- 
len in den Fall, beim Erzählen yon Zeitger 
schichten oder Tagsneuigkeiten ,. die sein In« 
teresse vorzüglich angezogen hatten > ein wc-r 
nig in das Gebilt der Poesie hinübertuschwei* 
fen, und von 4er Linie der Wahrheit entweder 
allzuweit rechts oder allzuweit links abzuwei- 
chen. Da sagte • Delbrück jpit liebreichem 
Ernste: « Prinz Friedrich, es betrübt mich 
sehr , Sie auf dem Wege, zu erblicken , eins 
der hassenswerthesten Laster ;anzujaehmex& "• 
Hocherröthend entgegnete der Kronprinz: 
« Ich, ein Laster annehmen? Npn. und nim- 
mermehr ! Aber ich bitte Sie, um alles in der 
Welt willen, mir gleich zu sagen , welches 
Laster Sic meinen"! « Hintanse&ung der 
Wahrheit "1 War des Lehrers Bescheid. Nun 
gerieth sein überraschter Zögling in die auf» 
fallendste Gemüthsbewegpng > ging einige» 
mal mit hastigen Schritten im Zimmer auf 
lind nieder, und brach datin in die Worte 
aus: «Abscheulich! ganz abscheulich^ O, 
wenn Sie mein Freund sind, so geben §** 
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mir auf der Stelle das beste Mittel an , der 
Wahrheit niemals untreu zu werden". Del- 
brück that, was Fenelon bei gleichem An* 
Jafse wahrscheinlich auch gethan hätte. Er 
holte die Bibel , schlug die Sprüche Salo- 
mös auf , und Tiiefs den eifrigen Zögling 
dei Stellen darin aufsuchen , wovon er vor- 
hersagte, dafs ihre direkte Beziehung auf 
das eben geführte Gespräch ihn gewifs tref- 
fend und lebendig ansprechen werde. Bald 
war das Werk vollbracht» Der Prinz nahm 
einen Bogen Papier, verzeichnete darauf, 
mit Namensunterschrift und Datum , die drei 
glücklich herausgefundenen Sentenzen (Sprü- 
che Salomos XII, 17, 19, und XX, 28.) und 
übergab dem Lehrer das Dokument mit den 
Worten: « Bewahren Sie das Papier auf, 
und so bald Sie mich wieder ertappen, ha- 
ben Sie mir es nur zu zeigen. Das ist -schon 
genug! ' 7 

Viele. Tage verflossen, ohne dafs des mah- 
nenden Blattes gedacht werden durfte. Als 
aber die Nachricht von einem glänzenden 



Siege der Flotte Britanniens über die Flotte 
Frankreichs eintraf, hatte der junge Adler 
auf einmal den poetischen Flug wieder so 
•hoch genommen, dafs Delbrück nicht um- 
hinkonnte, der getroffenen Abrede gern afs 
zu verfahren. Mit lebhaftem Unwillen ge- 
gen sich selbst, sagte der Kronprinz, bei 
Wiedererblickung des wohlbekannten Pa- 
piers: « Zum ersten- und letztenmale sol- 
len, Sie mir das gezeigt haben 1 daran bitte 
bitte ich Sie zu glauben,"! Und Wort half er 
gehalten | wie ein Knabe nicht, sondern wie 
ein Mann. 

Nur einige Züge zur Charakteristik des 
hoffnungsvollen Thronerben ' zu Preirfserz > 
sollen hier noch flüchtig eingeschaltet wer- 
den. Was die Wahrheit selber diktirte, darf 
* ihr unbestochener Freund , zu Nacheiferung 
lund Lehre, ohne alle weitere Berücksichti- 
gung öffentlich aufstellen. 

Der Kronprinz von Preufsen, der gegen- 
wartig eilf Jahre zählt , schritt , wie schon 
oben bemerkt wurde, seinem Alter in der 



Geis lesentwickelung bedeutend voraus. Ver- 
ständig im Fragen , reif im Ur (heilen, und 
nicht aeltetf bis zur Unbefriedigu ng wifsbe- 
gierig, wiri er durch interessante Gesprä« 
che ernster Erwachsenen stärker angezogen, 
als durch leere* Plaudereien, muth williger 
Knabfen» ' .,• 

Recht -und Unrecht unterscheidet er, wie 

Lieht und Finsternifs. Als ein Offizier , von 

* 
geachtetem Rufe , gegen, ihn» behauptete, Na- 
poleon bleibe doch auf jede Weise immeil 
ein grofser General,, man möge nun übri- 
gens auch* einsuwCirdeito haben, was man 
wolle, liefe .er: sich also , mit edelm Unwil-r 
len , heraus : \ Mag er auch ein grofser Feld* 
herr seyn, ein* grofser Mensch ist er deswe* 
gen doch. nicht Er marschirie durchs Ans-, 
bachische *- und das war» schändlich ! " 

Im Lauf eines Gesprächs über Gocts Jbnhi 
deckungsreide «rief er, nach einigem Sinnen, 
mit seinem gewohnten Feuer plötzlich aus t 
« Ich will eine neue Sprache erfinden , und. 
alsdann Humboldt bitten, mir eine Insel zu 
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entdecken. Auf dieser Insel wimmelt c* 
von Wilden, die noch keine ordentliche 
Sprache haben, und die sollen die meinige 
lernen*. Als Delbrück ihm den Einwurf 
machte, dafs Humboldt schwerlich wieder zur 
See gehen, sondern. sehr wahrscheinlich nur 
noch Landreisen durch Asien unternehmen 
werde , hörten wir ihn im Tone der Begei- 
sterung aufjubeln : « O dann werd' ich 
Cooks Geist beschwören ! Der soll schon 
Radi schaffen und mir eine Insel entdecken. * 
In der Stralauer Strafse stand ein Haus üt 
Flammen. Auf die erste Nachriebt von dem 
traurigen Ereignifs , umfaßte der Kronprini 
den Lehrer mit dem schönen Ungestüm des 
£av That strebenden Mitleids. v « Auf der 
Stelle lassen Sie uns hineilen''! waren seine 
flehenden Worte, « da müften wir helfen 
und retten , was wir können. Bei solchen 
Gelegenheiten thut ein gutes Exempel das 
meiste. Vielleicht sind schön Lentis verun- 
glückt"! 'Der Gang nach der Brandstätte 
ward indessen nicht angetreten, weil die 
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musterhaften Feueranstalfen glücklicherweise 
^|cm furchtbaren Elemente, mit gewohnter 
Schnelle 7 bereits Ziel und Gränze .gesetzt 
hatten. 

In Betrachtung seines noch so jugendÜ« 
eben Alters müfsen des Kranprinzen Talente 
zum Zeichnen in der That vielversprechend 
und merkwürdig genannt werden. Was in, 
Büchern oder Erzählungen ihn besonders an- 
spricht oder ergreift, davon) pflegt er im Au-* 
genblicke flüchtige Skizzen auf das Papier 
zu werfen, die er dann zum Theil in de* 
Folge mit Fleifs und Beharrlichkeit ausführt 
Auf die verlangte Erzählung eines Sfähc- 
chens, wurde das erste das beste aus dem, 
reichen Schatze der deutschen Volks mähr«« 
eben vom geistvollen Mitsäiis in Anspruch 
genommen. Kaum war der. Vortrag been-t 
digt, als mein aufmerksamer £uhörer sq* 
gleich Bleistift und Lineal zur Hand nahm* 
und einen Gfrofsfolio-Bogen* nach der Weise 
des Damenbrettes, in Quadrate theilte. Je* 
des derselbe^ stellt uns die Scenen und Sit 
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tuationen der Wundergeschichte dar, die 
seiner Phantasie sich am tiefsten eingedrückt 
hatten, gegen dreifsig an der Zähl. Keiner 
davon war, des äufserst verjüngten Maals* 
Stabes ungeachtet , richtige Anordnung und 
helle Deutlichkeit t abzusprechen» Er be- 
schenkte mich mit einigen seiner phantasie- 
reichen Skizzen «um Andenken. Als Belege 
meiner gerechten Belobung bewahr' ich sie 
sorgfaltig auf. Eine darunter schildert Her 
xenscenen der Wallpurgisnacht , und eine 
andere den Doktor Faust, im Zauberkreise 
geine Geister beschwörend, die über ihm 
in deA seltsamsten und abenteuerlichsten Ger 
stalten auf Mebelstreifen herbeischweben» 
Mit der meisten Liebe, und auch .mit dem 
entschiedensten Erfolg übt sein emporstre- 
bendes Talent sieh an Land- und Seeschlacht 
len. m 

. tiier wird vielleicht am schicklichsten .die 
Versicherung ihren Platz finden, dafs man 
allen, in diesen Wärlüzer Bläuern redend 
eingeführten Personen, kein angedichtetes 
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Wort in den Mund legte. Sogar Sprachfeh- 
ler hätten ; in vorgekommenem Falle, darin 
Gnade finden müssen; denn auch diese ge- 
hören zum Gänsen einer treuen Charakte- 
ristik. 

Die Königin, welche noch vor einem Jahr 
in WäiiUz der fröhlichen Jugendgöttin glieb, 
erschien mir jetzt in Berlin, wie eine trauernde 
Iphigenia auf Tauris* Der Tod eines Kin- 
des hatte dem edel n Mutterherzen tiefe Wun- 
den geschlagen. Hierzu kam die düster am 
Horizont heraufziehende Gewitterwolke, wel- 
che das Fortblühen des preußischen Völker-' 
glucks, mit furchtbarem Hagels^lage he- 
droht r und auqh die. heitre Aussicht auf eine 
Reise; durch die Schweiz in mitternächtliches 
Dunkel hüllte Schreckliche Zukunftsahnun- 
gen schienen, ihr Innres zu bewegen. Merk-, 
würdig und infcaltschiwer war über, die neue« 

i 

s,ten WeltgescJiicke .manches ihrer. Worte. 
Warum darf ieh , zum unsterblichen Ruhme 
der erhabenen Frau, nicht jedes davon hier 
aufbewahren !. 
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Ein Lied, überschrieben die Betende, das 
ich als sechs zehnjähriger Jüngling auf der' 
Schule dichtete, und woran ich niemals einer 
Sylbe änderte, wird von der Königin allen, 
meinen spätem poetischen Versuchen vor- 
gebogen. Mehrere Tonkünstler setzten es, 
auf ihr Verlangen , in Musik. Dies gewährte 
mir grofse Genvgthuung, weil der Gegen- 
stand , welcher das kleine Jugendgedicht 
veranlafste , wenn auch schön längst in die 
Stille der Geisterwplt übergegangen, dennoch, 
meinem Herzen lieb tind wichtig bleiben: 
wird, bis es zu schlagen aufhört. 

Johann von Jkfttf*r 9 .den ich hier, nach 
einem viel jährigen. Zwischenraum, wieder 
antraf, war cfar<A Schicksal und Verhält- 

« 

nisse der trauernde Vater jenes fröhlichen. 
Jünglings geworden, mit welchem ich zu. 
Maynz einige Tage verlebte, die -mir, durch 
sein damals kühnes und urkrafttges 'Adler- 
wesen , auf immer unvergefslich bleiben müs- 
sen** T% scheint nun mit sich selbst über» 
worfentapd, verzweifelnd am Gelingen Weit- 
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umgreifender Zukunftsplane , sich in dum-* 
pfem Lebensüberdruß aufzureiben. Unsre 
altqn Berührungspunkte waren entweder ver- 
schoben 7 oder von der Zeit weggeschliffen» 
Finstrer Unmuth über das gefährdete Gleich- 
gewich* so vieler zum allgemeinen Volksheil 
dorch Friedens - und Gpsetzeseifer einträch- 
tig zusammenwirkenden Staaten von Europa, 
lag auf seiner Seele , gleich einem schweren 
und schwülen Wettergewölk« 

Die persönliche Bekanntschaft Alexanders 
von Humboldt nenn 9 ich einen* der höchsten 
moralischen Gewinne meines Lebens* Er 
seheint kaum eine labe Ahnung von der 
Gröfse zu haben, welche die ganze gebil- 
dete Welt in ihm anerkennt. Man kann 
unmöglich anspruchloser und bescheidner 
seyn , als dieser wunderbare wissenschaftli- 
che Proteus , als dieser Allumfasser und All- 
ergründfer, der aber, um ganz nach Ver* 
diensfe gewürdigt zu werden , einen Lobred* 
ner finden müfste, der mit ihm, in Absicht 
auf Genie und Wtoejischaftskultur, auch den 
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Chimborasso erstiegen hätte. So erklimmen 
Reisende., um sich von der ungeheuer^ Höhe 
des Montblanc den anschaulichsten Begriff 
zu machen, eine demselben gegenüber auf-» 
ragende Bergkuppe. Der Stempel des äch- 
ten Genius ist und bleibt ewig Bescheiden* 
heit. An keinem grofsen Geiste der altern, 
und neuern Zeit hat, seit Sokrates und, 
Newton, sich diese Sentenz reiner und lautrer 
bewährt, als an Humboldt y > de* nicht Dur 
nach der ZahJ der zurückgelegten Meilen, 
sondern auch nach der Zahl der. eroherten 
Entdeckungen , Berichtigungen und Aüfklä- 
ruAjpii aller Art, die gröfste und resültafc- 
reiebste See- und Landreise vollbrachte, wel- 
che jemals ein Privatmann aus eignen Mit*» 
teln unternahm. Gemeinnützigkeit wurde 
sein Symbol bei dem .unermeßlichen Schatze 
der meisten , mit Noth.und Mühe # nicht sel- 
ten mit Lebensgefahr, zusammengebrachten 
Sammlungen , die er > ohne jjß4e Rücksicht 
auf Erwerbungs- und Besitzungsrecht, nur 
als ein unveräußerliches Eigenthum der ge- 
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sammten kulti vir ten Menschheit betrachtet 

• 
wissen wollte. Zweckgemäfs deponirte Hum- 
boldt diese 1 nie genug zu schätzenden Reise- 
früchte daher stets auf einen Grund und Bo- 
den , von welchen er , nach unfehlbarer Vor- 
ausberechnung, vollkommen gewife war, dafe 
ihnen da die edel beabsichtigte Vervielfälti- 
gung oder Veredlung nicht 'fehlschlagen 
känrue. Der Untergang einiger der interes- 
santesten Kisten mit Fossilien und Herba- 
rien dureh Sturm und Schiffbruch ; ist ein 
eben. so" bedatternswerthes Ereignifs , als das 
Verunglücken der altgriechischen Vasen aus 
Hamiltons Museum auf der Seefahrt voll 
Neapel nach London. 

Humboldt wufste die Aufbewahrer seiher 
naturhistorischen Reichthümer vortrefflich 
zu wählen. Nur einige Beispiele , statt rtieh- 
xerer. Die zahlreiche Schädelsammlung ein- 
hielt Blumenbach y die fossilen -Knochen 'CiU 
*vier , und den beträchtlichsten Theil der 
. Pflanzensammlung Willdenow. 

Als Humboldt dem Kaiser Napole+n *yor- 
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gestellt wurde, sprach dieser, der mit Kotzer 
lue sich über dessen Lebensjahr in Sibirien, 
fast eine Stunde lang unterhielt, zu ihm. 
Hofs die rasch hervorgestofsnen Worte: « Sie 
sind der berühmte Reisende, und hatten die 
Güte meiner Frau seltne Sämereien mitzu- 
bringen". Kaum gesagt, so schofs der MoC- 
jaärch auch schon , gleich einem Krokodil , 
Wieder davon, um den übrigen Vorgestell- 
ten ähnliche Lakonismen zuzuwerfen: 

Der Vicekönig von Mexiko, um seines 
Hofes Ehre glänzen zu lassen , gab dem preuß- 
ischen Fremdlinge , der die schmeichelhaf- 
testen Empfehlungen aus dem Kabinete zu 
Madrid mitbrachte', ein. reiches Mittagsmahl. 
Was in Kuropa , bei ähnlichen Änläfsen , 
die Weine von Tokay oder vom Kap sind , 
das ist auf jener Hemisphäre das Bier, als 
«ins der seltensten und unbekanntesten Ge- 
tränke. Dem Könige des Festes wart! aus» 
fcbliefsend eine kleine Flasche davon hinge- 
stellt Dieser fand aber den vaterländischen 
Gerstensaft schal und abgestanden , und hatte 
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Mübe r des einzigen Glases Meister zu wer- 
den, das er auf die Gesundheit des gast- 
freundlichen Wirthes ehrenhalber denn doch 
ausleeren mußte. 

Ueber die Fürstin von Dessau that Hum- 
boldt einen. eben so treffenden als rühmli- 

« 

chen Ausspruch- * Ich ehre diese Frau be- 
sonders darin", sagte er, « dafs sie, trotz 
des Flärstenranges , sich doch immer eine 
genialische, ihres hohen Geistes "würdige 
Existenz zu verschaffen wufste." - 

Den Rückweg nach fforlitz nahm ich über 
Magdeburg. Im Dorfe Körbelüz, dem Nacht«* 
quartier, fand ich in der Stube mein. Ob« 
dacht, welche Friedrich der Grofse bewohnte, 
wenn er. auf diesen Ebenen über die Regi- 
menter der Provinzen Magdeburg und Hai- 
berstadp Musterung hielt. Der alte Königs- 
wirth war noch am Leben« Sein jedesmali- 
ger Miethzins belief sich auf hundert Thaler, 
wofür man ihm aber die Verbindlichkeit auf- 
lastete, wo möglieh bis auf Maus und Ratte, 
die ganze Wohnung zu räumen. 
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' Am achtzehnten Oktober um die Mittags* 
zeit hörten wir gegen Halle zu Kanonen« ' 
donner. Morgens darauf stürmte der preus«» 
sische Rückzug durch Bessßu, Wahrend der 
Abendlekture trat der Fürst 'in seiner Ge- 
mahlin Zimmer mit der Nachricht, dafs die 
Eibbrücke nicht mehr sei. * Die Preufeeia 
brannten sie ab, mit bitterm Unmuthe, der 
für den Moment unerbittlichen Strenge 
des Geschickes nachgebend. Ich sah' das 
Feuer von der, Plateform des Schlosses, wie 
einen schmalen , weithingedeknten Lichtgür- 
tel über dem Walde schweben , ohne noch zu 
.ahnen, dafs dadurch die schönste und dauer» 
Rarste Hotabrücke zu Grunde gehe. 

Die Fürstin begab sich auf unbestimmte 
Zeit nach Destau, und überliefs mit gewohn- 
ter Milde mir' die Wahl, sie dabin zu he- 
gleiten oder in Wörlüz zu bleiben. Ich ent- 
schied mich für das Letztere. 
. Die ersten Franzosen, welche wir in un- 
ser Städtchen einrücken sahen, bezeichneten 
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ihre Anwesenheit durch Plünderungen aller 
Axt,' weil sie /wie sieh bald offenbarte, mit 
dem geographischen Irrthum befangen wä- 
ren, schon auf preufsischem Grund* und 
Boden ihr Wesen zu treiben; Der Amtmann 
wurde durch Kolbenstöfse beinahe t öd dich 
geradbreteht, weil er die herrschaftliche Kasse 
nicht gutwillig hatte Preis geben wollen. 
Rechtliche Bürger entrissen ihn , mit eigener 
Lebensgefahr, den Händen der wüthenden 
Rotte» Alles offenbarte Mifsverhältnifs, Auf- 
ruhr, Angst und Verwirrung« Von Dessau 
waren wir, wie durch unübersteigbare Ge- 
birgsrücken , abgeschnitten. Unsre Boten 
mufsten, kaum einige hundert Schritte Tön 
Wörlitz ab, schon wieder umkehren , bis auf 
die Haut ausgezogen, und überdem noch 
mit Schlägen zugedeckt, wenn ihre Tischen 
der' klingenden Baarschaft ermangelten» 

Einigen Chasseurs, die auf dem. Märkte 
Thüren aufsprengten , Fenster einschlügen 
und mitunter auch in die Häuser schössen , 
thatmari die* Frage; « Seid Ihr Franzosten"? 

16 
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« Ja, mein Herr, das sind wir", gaben sie, 
nicht ganz in dem rauhen Tone $ dien der 
Augenblick erwarten liefs, zur Antwort« 
* Ich kann es nicht glauben ", fuhr man fort, 
« denn kein Franzose plündert in einem neu-* 
tralen Lande. Ihr sollt wissen, dafa mein 
So u vera in der Allirte Eures Kaisers ist' 7 
. Dieser Unwahrheit im Andränge der Ge- 
fahr, wird selber die eigensinnigste Moral 
kein Verdammungsurlheil sprechen können« 
« Wahrhaftig , wir glaubten schon in Ereua- 
*en zu seyn'V entgegnete der Ansehnlichste 
von ihnen, und verhielt sich, samnit seinen 
übrigen Raubkamejaden, sogleich ruhig« 
JNun wurden jedem dieser streitbaren Man- 
Her, sechs an der Zahl, unter der Bedingung 
zwei Friedrichsd'or als Gastgeschenk in die 
Hand gelegt, von Stund' an unsre Schutt- 
wachen abzugeben , und das andre Gesindel 
4m Zaum zu halten oder von dttinen zu trei- 
betif Durch solches heroische Mittel aua dem 
Siegereife, verschafften wir uns plötzlich 
Luft; denn diese Bursche wartetest des neuen 
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Amtes mit so strenger Pflichtgerechtheit , dafc 
von keiner bedeutenden Ungebühr weiter 
etvras laut würde« Das hiefs ganz eigene 
lieh Reineke dem. Fuchs einen Augenblick 
von weicher Gemütlichkeit ablauern , und 
ihn so zum Schutzpatrone der Hühner be- 
stellen. « 

Vier Tage währte der Hauptsturm« In die-» 
ser Unheilsperiode war der Schirmbestand 
aller herrschaftlichen Gebäude nur aus drei 
Jägern zusammengesetzt. 

Meine genauere, durch freundliche Schick« 
salsfügung erlangte Kenntnifs des Charak* 
ters einer Nation, unter -welcher ich meh- 
rere Jahre lebte, und vorzüglich die Gewohn«* 
heit, ihre Sprache zu reden % liefsett mich 
manches glücklich vollbringen, was ich, auf 
den ersten Blick., als unausführbar betrach- 
ten muf&te« In der That begünstigte mich 
ein gewogener Stern bei der Abwendung 
mancher Gefahr von den fürstlichen Woh- 
nungen und unserm Elysium. Bie kleinen 
Fähren > worin- man sich selbst überdreht, 
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eben so wie die Gondeln, waren, auf, das 
erste Signal yomJAnrücken .des Feindes, un- 
ter, die Winterdächer gebracht worden, und 
so .betrat, während 'aller wilden Durchmär« 
sehe, kein Franzose das Innre des Parks, 
wegen Unkunde der dahin leitenden Land- 
wege. 

Ohne mich der Unerkenntlichkeit schul- 
dig zu machen., kann ich hier den edeln Bei- 
stand nicht mit Schweigen iibergehn , wel- 
chen der bayerische General , Graf von Fro<* 
berg-Morttjoye , ein.. Mann, den Humanität 
und Geisteskultur in gleichem Grade ach- 
tungswerth machen , durch ein kräftig aus- 
gesprochenes Machtwort mir eben in dem 
Zeitpunkte leistete!, wo die Gefahr am furcht- 
barsten herandrohte. Aber sein Verweilen 
in Wörlitz, wodurch unsre Kraft erneut und 
unsre Zuversicht erhöht wurde, dauerte lei- 
der nur wenige Stunden- Es*glich dem au- 
genblicklichen Glänzen des ; Elmsfeuers auf 
einem Schiffe , das im Kampfe mit Sturm 
und Wogen schwebt. 



. Endlich erschien der Fürst, -wie. ein er- ' 
gefcnter Friedensherold , wieder, in seinen^ 
lieblingswohnsitze , begleitet von .einem 
Gensdarme» # Namens Rumpier^ dem eins 
da*. besten, Schlofsiimmer «um Quartier an- 
gewieselt wurde , und weither nun > auf Na- 
poleons Befehl > als Verhüter von Zuchtlosig-* 
keiten und . Unfug vor der Hand bei uns 
bleiben sollte* Dieser Rumpler , deäsen blos- 
ser Name zufälligerweise sein ganzes Thun 
u**d Wesen schon treffend genug ausspricht, 
•war seines Zeichens. ein .Weinbauer aus der 
Gfcgend vofc &tr4tfs&nfg J dem die Natur vie,-» 
les> die Erziehung alles versagte. Die fürst- 
liche Wohnung, noch mehr, aber die fürst«? 
liehe Tafel , , zogen ihm bald eine Art von 
Schwindel .su« Er glich , nach/ wenigen Ta*. 
gen dieses Vollauf lebens , einem sankülatti* 
sehen Glüoks^ilze gar. nicht übel* indem eu. 
sich nu^n.eben so grob, anmaßend und ge- 
bieterisch betrug, als er anfänglich koffipU? 
mentirend r : genugsam und knechtisch aufge- 
treten wajr, - * . . . . 
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Der Fürst behandelte diesen Menschen 
mit aller Zuvorkommenheit, die er, als be* 
sorgter Landesvater, der für den Moment 
wichtigen Behörde erweisen zu matten glaub« 
te, und gab sich unter andern auch die Mühe, 
ihm alle Kunstmerkwürdigkeiten, welche 
der Pallast aufbewahrt, selber zu zeigen« 
Rumpier staunte sie an , wie der Knabe die 
Herrlichkeiten einer Weihnachtsbude, und 
freute sich, wenn ihm etwas recht Buntes« 
wie, cum Beispiel, ein musivischer Marmor« 
oder Lavatisch« vorkam« Auf der Plateform 
des Schlosses machte der Fürst ihn auf die 
Thürme von JPittenherg aufmerksam« und 
ganz natürlich* wurde bei dieser Gelegenheit 
auch der Grabstätte Luthers Erwähnung ge- 
»than. Da erklärte Rumpier gar* naiv ; « Ge- 
kannt hab' ich den Luther einmal nicht, das 
mufs wahr seyn« Vielleicht bin ich auch 
nur noch ein kleiner Bube gewesen, als er 
schon unter der Erde lag« w 

•Per General Oudinot folgte dem Fürsten 
bald mit zweitausend Mann Kavallerie« lud 
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skh zum Frühstück ein , und setzte sodann 
den Marsch über Wittenberg nach Potsdam 
fort. Aber nach drei Tagen schon kam er 
ganz unerwartet mit seinen* Generalstabe 
lind einer Kqmpagnie Dragonern wieder, 
vnd nahm nup. Vom Schlosse förmlich Be- 
llt*. Z,u Potsdam erteilte der Kaiser ihm. 
die Weisung , bis auf weitere Befehl , in un r 
Sern Gegenden Quartier zu nehmen. Mail 
sandte sogleich einen Jäger nach Dessau, 
um dem Fürsten gu verkünden, welches Heil 
seinem Lieblingshause wi^erföhren sei Ä < 
worin Wijthstafel und Wachtstube , fürs erste 
wenigstens, ^n der Tagesordnung bleibet* 

würden* . . 



Der Fürst beauftragte mich, für den Knopf 
des kleinen Kirchthujrms, der eben aufge- 
setzt werden sollte, eine Denkschrift zu ver« 
fertigen. . Sie wurde, so gut als es in der 
Eile sfch ,tbun lassen wollte, pu Stande ge- 
bracht, und lautet wie folgt: 



« Am acht und zwanzigsten Oktober des 
Jahrs 1806 erblickten die Einwohner von 
Worlitz zum erstenmal diesen Knopf auf -der 
Spitze des kleinen Kirch thurms. DeF Durch- 
zug des grofsen französischen Kriegsheers, 
geführt Tom Kaiser Napoleon gegen Preus- 
sen, hatte nur wenige Tage den Bau de* 
neuen Tempels unterbrochen ; denn unser 
Vater Leopold Friedrich' Franz , Fürst zu An» 
halt, wandte- die drohenden Drangsale der 
allgemeinen 'Welterschütterung noch tu rech- 
ter Zeit ab von dem Lande, welches Fremd* 
linge aus allen Gegenden der kulfrrirten 
Welt, und selbst Erdumsegler, einen, ent- 
zückenden Garten mit Recht nannten, und 
wo, seit mehr als einem halben Jahrhun- 
derte, Herzen die schon Asche wurden und 
Herzen die noch schlagen , ihren Beherr- 
scher, als einen wohlthätigen Genius der 
Menschlichkeit, segneten und segnen." 

.« Nachkommen! die ihr dies leset, blickt 
mit Ehrfurcht in das Jahrhundert zurück, 
welches einen solchen Fürsten hervorbrachte. 



Möge, wenn entweder durch zerstörende Na- 
tu rbegebenbeiten oder durch die eiserne f 
Hand, der. Zeit diese Schrift wieder an dien 
Straldes Tages gebracht wird, der Spröß- 
ling des ehrwürdigen Hauses Anhält , wel- 
cher euch dann beherrscht, weise ,'lntldvoUy 
gerecht, menschlich, natur- vxfdkunsttie- 
lvenld seyn, wie Leopold Friedrich Franz." 

<.« Geschrieben, als Leopold Friedrich Franz 9 
Fürst ixiAnhahj und Luise Henriette WilheU 
minie , geborne Markgräfin Ton Brandenburg* 
Schwedt • regierten j und . ihr . einziger Sohn $ 
der Erbprinz Friedrich und .dessen Gemah* 
lin , Amalia y geborne Prinzessin jvon Mensen* 
'Homburg, Eltern von fünf Kindern waren« n 
Wir legten dieser Schrift noch eine Jubi- 
läumsmedaille bti, und überlieferten Bei- 
des dem hermeti^ßhenyer&chludse.desThurjoi- 
knopfes, als einem, der sichersten Vehikel, 
Geistes- öder Kunstprodukte auf die. Nach* 
weit iu bringen; l Unter dem Zusammenströ- 
men, einer unglaublichen Volksmenge, setzte 
der zwei und sidbeniigjährige Schieferdecker 
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dem Thurme die krönende Zierde glücklich 
aufc Der muntre Alte sprach y mit kräftiges 
Stimme , eine Rede in Knittelversen, und 
leerte wohlgemuth eine Flasche Wein auf 
das Heil des Fürstenhauses und des Landes. 
Audi wahrend der stürmischen Durchzüge 
hatte der Greis immer da oben zwischen 
Himmel und Erde geschwebt, fromme Lie- 
der gesungen und ruhig seine Schiefer an* 
genagelt. So singt auf hoher Alpenapitee 
der Hirt im Sonnenschein, indeft verdcp- 
benschwangre Donnerwolken ihm die Tha- 
ler verfinstern und ihre Bewohner mit Schrot . 
eken erfüllen» 

8. 

* « 

Eines Morgens lieft der General Oudmot % 

■ 

dem der Aufenthalt in JPdrtitz mit jede* 
Stunde behaglicher und ansprechender xu 
werden schien , den Wunsch laut werden » 
in den umliegenden Jagdrevieren Hirsche 
ku schiefern ; er begehre jedoch vorläufig dj* 
Meinung des Fürsten darüber au verneh- 
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men. Ein Piqueur ward unverzüglich nach 
D&ssan abgeschickt, um den schwierigen 
Fall der Willensmeinung unsers Herrn 
pflichtgemäß au unterwerfen. Dieser liefe 
zurücksagen, dafs er mir die Wahl der an» 
gemessensten Mittel unbedingt Überlassem 
wolle, den General dahin zu stimmen, dafe 
er Ton seinem Vorhaben abstehe« In so drin* 
gender Verlegenheit schien mir das Räthlich« 
ate, den Schatten des herrlichen Dulders 
Odysseus zu beschwören, und ihn anzuflehn, 
mich durch» seine wohlbekannte Geistesge- 
wandtheit aus dem verfänglichen Handel 
eu windend • Gefällig fügte sich dieser dem 
Werk und Wunsche, und wurde mein un» 
sichtbarer Einbläser , als ich vor den Gene- 
ral hintrat , und mich folgendermafsen ge- 
gen ihn erklärte : « Da der Kaiser von mei- 
nem Herrn das Erbieten, ihm lebendige 
Hirsche nach Paris zu senden ,- angenommen 
hat, so bin ich von letzterem befehligt, Euer 
Excellenz vorzustellen,' dafs er in grofse Ver- 
legenheit gexathen würde, wenn man ihm 



»eine besten , zu. diesem Geschenke bestimm« 
ten Hirschen niederschösse, welches gerade 
die in hiesigem Reviere 'befindlichen sind. * 
Die Wirkung der Vorstellung entsprach 
dem . beabsichtigten Zwecke. Qem General 
war. nun das Tod ten der Hirsche «selbst im 
Traume nicht eingefallen.; blofs dem Vergnü- 
gen ihres Anblicks hatte, .laut seiner wieder- 
holten Versicherung, die gewünschte- Wald« 
parthie gelten sollen» Aber auch davon wei- 
tot riun keine Sylbe ! Ferner hiefs es ; Der 
Fürst werde doch wohl nichts dagegen ha« 
ben, wenn er, sammt seinen Offizieren, sich 
einige Stunden auf dem See mit der Fische« 
rei belustige. Es wäre dabei übrigens ganz 
allein auf angenehme Unterhaltung abgese- 
hen, und die gefangenen Fische sollten so« 
gleich aus dem Netze wieder in' ihr Element 
zurückkehren. Hier mufste Vater Homer 
einmal wieder sich zum Einschlafen heqiie* 
men, welches ihm, wie schon Htoras -he« 
ntejkft, wenn* auch £ur äufserst selten r doch 
aber zuweilen begegnete. Kein Gdysseüs, bei 
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Leibesleben, hätte die Hintertreibung dieser 
Wasserlustbarkeit ins Werk gerichtet, ge- 
■schweige denn seih traumartiger Schatten; 
So durfte denn die alte Hofregel : Gute Miene 
zu schlechtem Spiele, mit nichten aus der 

■ 

Acht gelassen werden. Bald waren die Ver- 
anstaltungen getroffen, und man that so 
reiche Züge, dafs der arme Fischer in Wie-* 
lands Wintermährchen dadurch auf der Stelle 
mit Leben und Schicksal hatte versöhnt wer» 
den müssen. Aber die Fische wurden kei- 
neswegs in ihr Element zurückbefördert, son- 
dern emsig aufs Trockne gebracht. Hier 
harrten ihrer schon sechs rothe Husaren mit 
Säcken, aus unsern Ställen in der Eile zu- 
sammengeprefst , pfropften den ganzen Fang 
hinein u«id sandten ihn schleunigst gen Wü* 
ten&erg.' '■ ' 



Üeber den Aufenthalt Napoleons in Dessau 
erfuhr ich durch den Fürsten manches Denk« 
würdige. Schon war in ir von Seite der Für- 
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fltin bekannt geworden, dafs ohne das weise, 
würdevolle und feste Benehmen ihres Ge- 
mahls* und ohne den vorteilhaften Ein-*- 
druck seiner Persönlichkeit auf den Kaiser* 
das Land unvermeidlich hätte zu Grunde 
gehen müfsen : Denn die Plünderung; der 
Fürstentümer Anhalt war den Soldaten 
schon so gut wie augesagt, weil Napoleon ^ 
man weifs nicht genau , durch welches Mifs- 
verständnifs irre geleitet, in dem Wahne 
stand, als hatten die Fürsten zu Anhalt dem 
Könige von Treufsen Kontingent gestellt 
deshalb man denn auch, nach der Prokla- 
mation von Anhalt* Neutralität , einen fran* 
tösischen Soldaten in Dessaus sagen hörte « 
*- Der Herr vom Haus Jült unsern Kaiser so 
bu behexen gewu&t, dafs wir es hier, dem 
Himmel sei's geklagt ! eben so ordentlich 
treiben müssen , als wenn wir in der Hei« 
math wären. " 

Der Fürst, geschmückt mit allen Insignien 
der preufsisohen Adlerorden , empfing den 
Kaiser unter dem Eingange des* Schlosses« 



Napoleon* (Mit barschem Tone) Haben Sic 
•dem Könige von Preufscn Kontingent ge* 
«teilt? 

Der Fürst. (Ebenso) Nein, Sirel 

Napoleon. Waru m nicht ? 

Der Fürst. Weil man keins von mir be» 
gehrt hat. 

Hier hellte des Kaisers finstres Gesicht 
sich plötzlich auf- Mit gemildertem Ton« 
und . freundlicher Artigkeit bat er den Für- 
sten mit ihm auszurotten, wenn er sich 
werde umgekleidet haben, und begab sich 
nun au diesem Geschäfte in sein Zimmer« 
Angethan mit einem reichgestickten Sammefc» 
pelze, traf Napoleon bald (rieder mit dem 
Fürsten zusammen» Beide stiegen sogleich 
ku Pferde, um die traurigen Reste der ver- 
brannten Eibbrücke zu besichtigen, und, 
wegen einer darüber zu schlagenden Noth» 
brücke die schnellsten und werkthtttigsten 
Üaa&regeln zu ergreifen. Der Kaiser er- 
klärte, dafs dieser Bau binnen zweimal vier 
und zwanzig Stunden vollführt seyn müsse, 
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widrigenfalls er -für nichts Gewähr leisten 
könne. Durch Zusamraenberuf ung aller Zin*- 
merleute von der Armee und aus der Um- 
gegend , wurde die Noth- odör vielmehr die 
Rettungsbrücke wirklich, in der vorbestimm- 
ten Zeitspanne, wie durch ein Wunder, «u 
Stande gebracht. Ihre Haltbarkeit prüften. 
Sogleich sieben und zwanzig darüber hin- 
trottirende .Kavallerieregimenter des Prinzen. 
Mürat und erfanden sie bewährt/ Unser 
Baurath Pozzi, dem die Leitung. des Ganzen 
Oblag, benutzte das Joch- und Pfahlwerk, 
an den meisten Stellen bei weitem noch 
dicht • bis zu* Wasserlinie • verkohlt , mit ei*> 
ner -Einsicht wnfl Geistesgegenwart, die den* 
Architekten und dtm Menschen auf gleichet 
8hffefzüro£hre gereichen, und machte sich, 
überhaupt, i& -diesen zwei Tagen der hödw 
sien mechanischen Rraftäuiserung, mehr als 

emes Bürgerkranzes würdig* 

Nach ulfem Spatzierritte wurde der Eürät, 
in seiner eigenen Wohnung, wo die deüfc- 
schcaKöche den. französischen auf der Siett* 
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4&s l?eld halten räumen 'müssen / zum Essen 
geladen« bei welchem, aufser den beiden 
Souverains , nur noch Prinz Jerome und Ge- 
neral BertMer erschienen* Der Leibmamer 
luk Rust&n besorgte den Dienst, ohne alle 
weitereu Mithülfe innerhalb des Speisezinv» 
mers* 

Während des unheimlichen. Tafelfestes 
wechselte das -Gespräch nur zwischen dem 
Kaiser und .dem Fürsten, und bewegte sich, 
hauptsächlich, theils um das Kriegs-* theil* 
um das Friedensleben des grofsen Königs* 
von dem au Malmaison fast ej>en Sei viele* 
Portraits oder Büsten angetroffen Werden f 
als es daselbst Wohngemacher gibt* 

Nach aufgehobener Tafel dauerte die Un- 
terhaltung wol noch zwei Stünden fort, und 
wurde mit jeder Minute lebhafter, Weil der 
Kaiser mit jeder Minute unsern Fürsten lie- 
ber gewann* Aus Berfhiers Munde hörte 
man den gewifs unverdächtigen Auspruch, 
dafs Napoleon keinem Regenten eine aus- 
gezeichnetere Achtung noch bis jetzt erwies, 

*7 • 



?58 

wie dem Fürsten von Anhalt-Dessau, und 
überhaupt keinem dnter ihnen sich trauli- 
eher und gemüthlicher angenähert habe, 
wie diesem Vater eines kleinen, aber seit 
einem halben Jahrhunderte durch ihn hoch* 
beglückten Volkes. - 

"Auf die dringend-freundliche Einladung, 
recht bald einmal zum Besuche nach Paris 
zu kommen, war die Antwort? « Als deut- 
scher Fürst in Paris zu erscheinen, würde 
mir zu schmerzlich fallen; aber wenn Sie 
mich als einfachen Privatmann dort empfan^ 
gen wollten , würde die Reise mir gewifa 
Vergnügen machen." 

« Sehr gern", bejahte Napoleon, « wir 
wollten dann auf dem Lande wohnen, und 
recht fleifsig mit einander jagen." 

Vor dem Scheiden sprach der Kaiser mit 
unverkennbarem guten Willen zum Fürsten z 
« Kann ich irgend worin dem Fürsten von 
Dessau noch nützlich jgejta > so wünscht' ich 
das auf der Stelle zu erfahren , denn ich 
habe. Geschäfte \ Ein schwerwiegendes Wort 
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für den verhangnifsvollen Augenblick ! Sich 
selber völlig aus den Augen verlierend , und 
nur seines bart und schwer bedrängten Volk* 
gedenkend , erwiederte der Fürst : « Ich für 
meine Person bedarf nichts ; aber um Scho- 
nung bin' ich für meine armen Unferthanen , 
denn die sind alle meine Kinder« * 

Plötzlich wurden , auf einen Wink an den 
General Bert hier . die sehr bedeutenden Re- 
quisitionen für null erklärt, all£n Arten ge- 
walttätiger Ungehörigkeit Schranken ge- 
setzt, und unser m Lande durch gedruckte 
Anschlagzettel jeder negative Vorzug einer 
vollkommenen Neutralität zugesichert. So 
rettete Leopold Friedrich Franz Fürst zu Anr 
halt sein schönes Erbe durch unerschütter* 
liehe Festigkeit und jenen adelichen Bieder« 
ton , der unwiderstehlich Achtung gebietet« 

io. 

Der Gouverneur von Wittenberg , General 

Lemarrois , war vom Fürsten zur Mittagsta- 

« 

fei eingeladen. Ein schöner und einneh- 
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inender Mann , inehr äbgeschliffner Höflinge, 
als rauher Krieger, trotz dem Pflaster unter 
dem Stifnlöckchen. Mit leidenschaftliches 
Liebhaberei kultivirt er zu Paris einen exo- 
tischen Pflanzengarten. Viele der merkwür- 
digsten Tropengewächse wurden von ihm 
bei den linn'äischen Namen genannt. Del: 
systemgerechte Botaniker war, im weitem 
Laufe des Gesprächs, nicht in ihm zu ver- 
kennen. Den grofsen Schweden hiefs er sei» 
nen Helden* Tournefort und Jtissieu hatten 
ihm nichts zu Danke gemacht. Das war in- 
defs einseitig. Jedem Verdienste , wenn auch, 
nicht gerade Kronen , so denn doch wenig- 
stens Gerechtigkeit. Gegen den Fürsten legte 
'Lemarrois eine so natürliche, unverstellte 
Ehrfurcht an den Tag, dafs er mir unver- 
merkt wahres Wohlwollen abgewann. 

Der alte General Möllendorf übernachtete 
zu fFittenbergy wo die Feinde, zu ihrer 
Ehre sey es gesagt, ihn mit aller der Achtung 
behandelten , so diesem ruhmwürdigen Vete* 
ran , einem der ' wenigen, unter uns noch 
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wandelnden Zeugen tind Mitemverber der 
altpreufsischen Heldenglorie , in allen Be- 
ziehungen gebührt. Wer des Gegners Ver- 
dienst laut und öffentlich anerkennt , hereir 
tety ohne Verletzung der Bescheidenheit, sich 
selber die schönste Lobrede» 

In einem preußischen Städtchen, wo son-t 
der Ausnahme die schonungsloseste Raub«? 
wuth Entsetzen und Jammer »verbreitete , 
blieb nur ein einziges Haus unberührt, weil 
sich darin pin. BUdnif? Friedrich des Grqfseit 
befand, 

Im Dorfe Hohendodeleben unweit Magdei 

Iturg, wo mein Vater als Prediger starb, he-r 

raubte den schon hochbetagten Nachfolger 

demselben ein feindlicher Husarentrupp sei« 

ner gesammien Habseligkeiten an Kleidern 

npd Gelde. Von letzterm barg er noch zwei 

Thaler in der Uhrtasche. Dem Scharfblicke 

-des Ungenügsamsten dieser entmenschten 

Bande war da$ aber nicht entgangen, und 

solcher forderte nun» mit brutaler Heftigr 

keit, auch diesen letzten Hülfe- und NaÜ** 
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pfenning. Indem der Greis ihm die beiden 
Tbalerstücke hinreicht , erblickt auf einmal 
der Husar an dessen Finger den goldenen 
Trauring, und* sucht sogleich mit Gewalt 
sich davon zum Eigen thümer zu machen« 
« Ich kann ihn schon seit vielen Jahren vom 
Finger nicht mehr loskriegen« . Barmherzig- 
keit"! flehte der Geistliche, «es ist das ein« 
zige Andenken, welches von dem Theuersten, 
was ich auf der Welt besafs, mir noch übrig 
blieb". Da trat, wie mit Ehrfurcht, schleu-* 
nig der Franzose zurück, betheuerte, dafs 
er der Unthat nicht fähig sei,- ihm dies -hei- 
lige Pfand der Erinnerung zu entreißen , gab« 
als Ersatz der geraubten zwei Thaler, ihm. 
deren vier, und vermochte sogar seine Ka- 
meraden dahin, dem Halbnackten die be- 
reits über die Seite geschafften Kleidungs- 
Stücke wieder zurückzuliefern« 

Ein anderer Soldat, der, in einer Woh.* 
nung des nämlichen Dorfes, alles Tragbare 
schon zusammenzuraffen anhub, gerieth beim 

■ 

Anblick einer bettlagrigen Alten in sichtbare 
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Gemütsbewegung, legte das geraubte Gut 
sorgfältig wieder an den Fundort , und setzte 
sich vor das Lager der von allem andern 

■ 

Beistände verlassenen Kranken, deren er 
nun , während seines gangen Aufenthalts in r 
Holtendodeleben , nicht nur mit feindlicher 
Sorgsamkeit pflegte , sondern auch jeder 
Ungebühr , welche das Haus bedrohte , mu- 
fbig in den 'Weg trat Das Bild seiner be- 
tagten Mutter, die er» beim Abmarsch aus 
dem Vaterlande, in ähnlicher Lage verliefs > 
war ihm vor die Seele getreten , und hatte 
sein schlummerndes Menschengefühl wieder 
geweckt* 

Vor dem Schicksale meiner Familie, deren 
Wohnort Krakau nur wenige Schufsweiten 
\on Magdeburgs Wällen abliegt, schwebte« 
seit auf der Ungeheuern Mordbühne aller 
Postenlauf gehemmt wurde , gleich einem 
Schwarzen Vorbange , die Ungewifsheit. End? 
lieh zog eine mitleidige Hand ihn weg, um} 
setzte dadurch wenigstens den peinvollsten 
Besorgnissen ein erwünschtes Ziel. Def 
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Kriegsgefangene Baron von Loen brachte mir 
di^ Nachricht von der Einäscherung des Dor- 
fes Krakau. wo die Scenen meiner harmlo- 
sen Kindheit liegen« Nur vier Häuser blie- 
ben unversehrt. Durch glückliche Schick- 
salswal tung war eins davon,' das zum klei- 
nen Landgute meiner Schwester gehörige 
Wohngebäude. Diese fluchtete sich und ihre 
ganze bewegliche Habe , einen Tag vor der 
schrecklichen Katastrophe , zu hülfreicheu. 
Freunden in die Festung. Meine Mutter 
war, mitten im wilden Getümmel der fran- 
zösischen Blokade , durch die edle und kräf- 
tige Mitwirkung des Kauftnanns Bonte^ der 
sich mit einer meiner Nichten unlängst ver- 
heirathete, nach Berlin gerettet worden, wo 
sie ntin im Schoofte der Familie dieses ach- 
fungswerthen Mannes, ruhig und sicher de» 
ersehnten Tages harren kann , wo Gott wie- 
der im sanften Säuseln kommt, und unter 
ihm sich der Bogen des Friedens neigt. 

Ungefähr eine Woche nach dieser Kunde 
ward ich vom Fürsten herunter in den Gay* 
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fen gerufen. Er gab mir einen Brief, mit 
den freudigen Worten : « Gute Nachricht " l 
Welch eine beglückende Ueberraschung, in 
den Zügen der Adresse die Handschrift 
meiner Schwester zu erkennen ! Ihr Schrei«* 
bto bestätigte die beruhigende Botschaft , 
dafs, nach Feuersnofh und Flucht, kein tbeu* 
res Haupt vermifst werde« Durch was für 
ein Spiel des launenhaften Zufalls gerade 
dieses Lebenszeichen, hei der immerfort noch 
bestehenden Unterbrechung des Postwagen« 
Verkehrs, in die Hände d$s Fürsien habt 
gelangen können, war mir ein Räthsel. Er 
selbst "wollte zur Lösung desselben sich auf 
keine Weise bereitwillig finden lassen. Durch 
weiteres Nachforschen gerieth ich endlich 
dem Gange von einer schönen und preis* 
werthen Handlung auf die Spur. Mein ge-f 
rechter Unmuth über das zweifelhafte, wahr* 
scheinlich traurige Loos der Meinigen , um- 
ringt von den schrecklichsten Gefahren und 
Bedingtheiten, liefs des Menschenfreundes 
empfängliches . Herz nicht ungerührt» Der 
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Major vom Kornberg, welcher von Dessau 
mit französischen Pässen auf kurze Zeit nach 
Magdeburg reisete, ward von ihm beauftragt, 
sich nach meiner Familie zu erkundigen , sie 
nöthigen Falls auf seine Rechnung mit Gelde 
zu unterstützen ,, und vor allen Dingen mir 
einen Brief mitzubringen. Diesen Auftrag 
sprach der hochherzige Mann zu einer Zeit 
aus , wo tausend Sorgen für sein hartbedrück- 
tes Land, schwer wie Bleilasten, ihm auf 
der Seele lagen« Meiner Dankworte bei die« 
Sem unvergefslichen Anlasse waren wenige* 
Aber vielleicht sprach mein innerstes Ge~ 
müth niemal beredter. « Dieser Brief, den 
ich der schönsten Menschenliebe Schuldig 
bin, ist mir lieber und erwünschter, als mir 
die Schenkung de& ganzen Amtes Wörlitz 
gewesen wäre". Mehr zu sagen vermocht 
ich nicht. . 

Edle Thaten ruhn in ihrem eigenen. 
Schatten am sanftesten unct glücklichsten, 
aus. Accente reden stärker und ausdruokr 
voller , als Worte , und die Sprache des 'ich* 



fen Danks ist unter allen Sprachen die ein« 
sylbigste. 



li« 



Ein Schreiben , welches mir von einem 
ändern, ebenfalls kriegsgefangenen preußi- 
schen Offiziere zukam, der seit mehrerft 
Jahren sich als wohlwollende? Freund mei- 
ner Familie bewährte, kontrollirte mit schau- 
derhafter Uebereinstimmung alles, was der 
Baron von Loen mir über die Zerstörung 
des unglücklichen Dorfes Krdkau erzählt 
hatte. « Es gereicht mir zum Vergnügen, 
Ihnen sagen zu können ", lauten die Worte 
des wackern Mannes , dafs Ihre Schwester , 
bei dem unsäglichen Mifsgeschick , so die 

■ _ 

Einwohner von Magieburg betroffen , doch 
noch ein vorzüglich gutes Loos gezogen hat. 
Sie rettete sich am Vorabende des Brandes 
in die Stadt, gerade da es die höchste Zeit 
war« Ihr Haus ist, nebst noch drei bis vier 
andern, stehengeblieben. Einzig tind allein 
hat es dem Ziegeldache, welchem die von 
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den Franzosen hinaufgeschleuderten Pech*» 
kränze nichts anhaben konnten, seine Ve?« 
Schonung zu danken. In der Nacht , wo die 
Dörfer Krafrau und Prefser brannten, be^ 
fand ich mich sehr in der Nahe, nämlich, 
auf dem Generälswerder mit einem Vorpo-» 
•Wommando, und war Augenzeuge von 
dem fürchterlichen Schauspiele, wie die Fein* 
de plötzlich mit Fackeln und Pechkränzen 
herbeidrangen, die Strohdächer anzündeten, 
und so in Kurzem beinahe das ganze Dorf, 
mehrere Einwohner und der gröfste Theil 
des Viehstandes ein Raub der ( Flammen 
wurden. " 

Als* ich, noch vor dref Jahren, im Garten, 
meiner -Schwester, unter dem blühenden. 
Dache der Fliederlaube, Goldsmnhs Gedicht 
auf ein verödetes Dorf las, wie hätte mir, 
auch nur in Träumen damals ahnen kön^ 
xien , es werde Krdkau , nach wenigen Frühr- 
lingswechseln ,. ein bei weitem graunvolleres 
Bild von Verödung und Verlassenheit dar*- 



bieten , als auf jenem Gemälde , das einst 

* 

so glücklich blühende Auhum ! 

Sweet t smiling aillage, loveliest of the lawn* 
Tky Sports äre fled, and all ihy charms wühdrawn) 
Amidst ihy hovvers the tyrant's hand U seen, 
And desolation saddens all thy grten, 

J.2. 

Eine junge Dame, trauernd um den ge-, 
liebten , in der Blüthe des Lebens ihr durch 
den Tod entrifsnen Gatten , ersuchte mich, 
für den Denkstein, welchen sie dem Ge- 
dächtnisse des Verstorbenen zu weihen be- 
schlossen hatte , eine passende Inschrift vor- 
zuschlagen. Diesem rührenden Verlangen 
wurde durch einige. Distichen zu entspre- 
chen versucht, die den Todten ehren und 
die Hinterbliebenenen trösten sollten« Ich 
unterwarf, so wie alles, was in Versen 
und Prosa für die öffentliche Bekanntwer* 
düng mir aus der Feder schlüpft , auch diese 
Heine Arbeit dem Censorurtheile meines 
kritischen Freundes, Aujgmx von Rode 7 den 
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die Gelehrten republik, vorzüglich als den. 
glücklichsten Uebersetzer und Ausleger Vi« 
truvs gerechtermaafsen zu ihren Aldermän- 
nern zählt Wir befanden uns im chinesi- 
schen Zimmer, wo ein französischer Offizier 
mit dem Fürsten speisen sollte. Letzterer 
safs am Fenster und schien von unserm Ge- 
spräch wenig Notiz zu nehmen. « Die Grab- 
Schrift ist viel zu lang", sagte Rode, « und 
wird nun und nimmermehr auf der dazu 
bestimmten Marmorplatte Raum finden." 
" « In diesem Falle ", war meine Gegenrede, 
« mufs ich Sie um den Ritterdienst ersuchen, 
io lange davon zu schneiden oder zu -ho- 
beln, bis mein Epitaph das rechte Maafe 
hat. Auch könnte ja der schönen Wiftwcfr 
vielleicht in den Sinn gegeben werden, *sich 
nach einem gröfsern Stein umzuthun." 

Hier brach der Fürst plötzlich in ein schal- 
lendes Gelächter aus, und sagte mit dem 
liebenswürdigsten Humor von der Welt : 
« Ich habe mir bei Eurer Beratschlagung 
beinahe die Lippen wund gebissen! Nun, 
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ich sehe doch; dafc Matthisson der nachgie- 
bige Mann ist, dem es auf eine Viertelelle 
Leichenstein mehr oder weniger nicht an« 
kommt. " 

Jetzt erschien der erwartete Gast Es war 
der Ingenieur-Oberst Coutelle, ein beschei- 
dener und' geräuschloser Sterblicher , dessen 
Aussenseite den reichen Schatz Ton Kenntnis- 
sen und Erfahrungen, welchen sein Innres 
aufbewahrt , eben so wenig ankündigt, wie 
das Gefieder der Nachtigall den Zauber ihres 
Gesanges. Coutelle durchstrich acht Monate 
lang Aegypten, und benutzte den altheili* 
gen Boden , besonders in antiquarischer 
Hinsicht, ganz mit dem brennenden For- 
Sdhungs- und Aufklärungseifer eines Denon m 
Seinen vielfach unternommenen Nachgra- 
bungen verdankt man den sogenannten Sar- 
kophag Alexanders des Grofsen, welchen er 
ungesäumt für das Musäum von Paris an 
Bord beförderte. Die Fregatte * der das Mo- 
nument anvertraut wurde , getteth, kaum 
ausgelaufen, schon englischen Kreutzern in 
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den Wurf, die mit leichte* Mühe siöh ih- 
rer bemeisterten. Diesem Ereignifs zufolge^ 
befindet sich nun jener merkwürdige Fund 
in London, wo er noch immer fortfahrt» 
den Federn der Alterthumsforscher vollauf 
zu ihun zu geben. Viel Wisseuswerthes er« 
zählte der weitgewanderte Krieget von den 
Ruinen des hundertpfortigen Thebens. Noch, 
besteht eine Doppelreihe kolossaler Sphinxe 
daselbst, welche zu einem Tempel führen , 
dessen Reste für die Geschichte der urweit* 
liehen Baukunst im höchsten Grade wichtig 
und aufklärend seyn müssen. Die Hiero- 
glyphen der Obelisken zeigen sich daselbst 
nicht , wie an den ähnlichen Denkmälern 
der ägyptischen Vorzeit , welch das über* 
mächtige Rom vom Nil an die Tiber versetzte, 
als Intaglios , sondern als Kameen gearbeitet, 
und in kubische Vertiefungen eingerahmt, 
worüber man mit flacher Hand hingleiten} 
kann, ohne* die Figuren (hautreliefs ensaish 
sds) zu berühren. 
Auch einen Seite&Iauf noch dem Bcfge, 



Sinai hatte der merkwürdige Mann unter- 
nommen. Seine Reitgerte, die er vorzeigte i 
scbniuV er von einem Strauche, der auf je* 
j»em* für 'die- älteste Völkerhistorie klassi- 
schen Boden äuss$hHeisend angetroffen und 
von den Franoosen Mosesruth e( baguette de 
] Moue) genannt wird* 

.Noch ent&ltete dieser Coutelle > als der 
Fürst ihn um die Ursachen der Abschaffung 
des Aerosta ten bei den Heeren Frankreichs 
befragte, «ausgebreitete Kunde der Chemie* 
Unter seiner ^Leitung ofganisirte sieb das 
Institut, Worin Eleven der A&onäutik ge- 
bildet werden sollten, das aber bekannt* 
lieh, wegen der immer noch hartnäckig 
allem Erfindungsgeiste sich verweigernden 
Regierungsmittel des Luftschiffes* bald wie- 
der aufgelöst wurde» 

Ebenfalls war es dieser J&tihne; der bei 
ßearus im Luftballon. ailfftieg«. um die Stel* 
lting der östreichischeh Armee zu erkündi-» 
gen , und hiedürch den Sieg der Franzose* 
entschied« 

• 11 
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Die letzten Dezembertage zeichneten sich 
in diesem , < auch« in meteorologischem Be- 
trachte denkwürdigen Winter durch eifcte 
Temperatur aus, die für unser Klima zu des 
seltenen Abweichungen gehart. Noch am 
Weihnachtstage zeigte das TheEmametes awälf 
Grad R^aumur über Eis. . Auf «tnem Spa*? 
tssiergange durch Wiese, Feld und Wald fand 
ach. zwanzig Blumenarten. Der Basenplan 
wor dem Schlofs ist mit Belli* übersäet und 
die Regenwürmer kriechen umfc^r wie mit» 
ten im Sommer* Diese Milde des Hirainels 
gereicht besonders den Hülfsbedürftlgea zum 
Peil , die seit mehrern Wochen ihr trockne* 
Brot und ihr kärgliches KartoffeJgeriqht, oft 
noch gegen Undank und Holm, mit fremd* 
lingen theilen muisten, und nun vor y dem 
Erfrieren kaum sicher warten, wenn die Win« 
terlüfte jetzt eben - so scharf und rauh weh- 
. tan, als vor zwei Jahren, wo einem Lakaien 
der Fürstin, auf der Fahrt y an Leipzig nach 
VPörlitz am Neujahrstage , das Pfeifenrohr 
den Dienst versagte, weil es mit Eis geladen 
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war. Auf jene .mitleidswerthe Menschen« 
klas^e, die 4 es Lebens dringendste Bedürf- 
nisse jedem Tage gleichsam abkämpfen muü, 
mag man in diefsem Augenblicke buchstäb- 
lich anwenden, was Yorivks arme Maria 
bildlich sprach : « Gott sendet wannen Wind, 
wenn das Lamm geschoren ist. " 
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flow the storm heginns to lower. 

Gäa*. 



An einem der heitersten Maitage führten 
literarische Geschäfte, mich nach Halle. Der 
Zqfall wollte , dafs ich mit $er fran^ösisphezi 
I)ivi$iqn Bwdet zugleich in dtesen alten, 
mir auf immer unvergeßlichen Mu^ensity 
einrückte, ^um Kandidaten des Tollhauses 
wäre der. Mann von mir gestempelt worden, 
der solchen Einstig bei. Lebzeiten Frie<^ich$ 
des Großen , als ich; ein achtzehnjährige» 
, Jungling y aus dein Schulfivange ypn if/qjf er* 
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Berge hier in das liberale Studentenwesen 
überging, mit prophetischem Gesichte mir 
vorausverkündet hätte« 

Mit meinem wackern Freunde Eberhard 9 
nicht dem tiefsinnigen Schutzredner des So-* 
krates, sondern dem angenehmen Verfasser 
vielgelesener Erzählungen und Gedichte, 
ging ich hinaus nach dem Fischerdorfe Ereil* 
witz, das, den romantischen Felsenmassen 
von.Giefeichenstein gegenüber , sich in der 
stillwallenden Saale spiegelt, und wegen, 
seiner vor Kurzem noch rastlos thatigen 
Papierfabrik einen weitverbreiteten Ruf er- 
hielt. 

Herr Kefersteln \ der Elgenthünier des nun 
halbzerstörten Mühlwerks, ein fbiner und 
gebildeter Mann, erzählte mit einfacher Be- 
redsamkeit, die Geschichte des Schreckens-- 
tages , an welchem das preußische Regiment 
\Tresfow hier auf die schauderhafteste Weise 
vernichtet wurde» Selbst im Wohngebäude/ 
wüthete der Würger Schlachtsehwert, und 
noch waren alle Dielen mit Blute gefärbt;. 
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Das Getriefte der Mühle stockte von den 
Leichnamen der Gemordeten. 

Ein Denkmal sollte den beiden Helden- 
jünglingen von Kleist und von f taten , wenn 
uns unglücklichen Deutsehen die Sonne des 
Friedens wieder leuchtet , dereinst an der 
Uferstelle das dankbare Vaterland errichten , 
wo sie mit ihren: Fahnen sich in den Fluft 
beigruben. 

Am folgenden Tage ward ich von einer 
schmerlhaften Augenkrankheit befallen, die 
mich in die Fhisternife des Grabes hüllte. 
Dieser Leidensperiode hat? ich hie/ der 
Meldung keinesweges werth geachtet, wenn 
gerechte Dankbarkeit gegen denireuqp\££«r- 
hard mein Hera: nicht laut. aufforderte, bei 
solchem Anlafse seiner als eines hülfreiehen 
Schutzgeistes liebevoll zu erwähnen« Keine 
Minute wich der sorgliche Freund mir roa 
der Seite. Er war mein Vorleser, mein Se- 
kretär und mein Führer. Sein fröhlicher 
Humor erheiterte mein schwerahnendes Ge» 
müth. Nur seine Rand «eirfhte mir Trank 



und Speise« Er bewährte steh tinermiidhar 
in dem schönen Eifer duteh: hundert kleine 
Dienstleistungen und Zuvoifcomamtheiitcn , 
dejren Werthnur der Blinde in ganzer jAiffe- 
dehnung au schätzen weifs, das. Bittre meiß- 
ner traurigen Abgeschiedenheit Toni Lichte 
5&u mildern. Was dem: Oedlp die firautte. 
Tochter? dem fielisar der leitenfde Knabe 
und' unser m Pfeffel die edle Gattin ge- 
weaen seyn: müssen* das lehrte mich JB**r- 
kardi durch seine mehr ,als hrüdecHohe 
Pflege, mm. allen Seifen empfinde» und ww- 
digen« Das Gefühl, als ich zum «rstenntal 
das Grün der Bäume wieder ▼om freujadH- 
chea Sojuaealichte vergoldet erblühte , schil- 
dert keide Sprache- Gegen drei Wachem 
verstrichen, bevor mein Aeskfclap , der vtei> 
dienJtvoHe OberbeigraOt Aetif, mid& entlassen 
lumnfek 
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. Zufälliges Bdgegfhan im Hange de» eben 
gefeannteb Awtes., machte- mich mit einer 
«twra achtzehnjährigen Franaötia bekamt*, 
die an der Seite ihres Gatte* , trote des ttWr 
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testen Körperbaus, von Verona bis Halle, 
rftmder Krankheit und Entmuthigung mar- 
schirt war. Alles Ungemach und Entbehren 
erleichterte , wie durch Wunderkraft, ihr die 
Mähe des Geliebten. Die artige Frau erschien 
in Mannertracht, und war für eine so lange 
Fufimse nicht nur sauber und schicklich, 
sondern sogar zierlich und gewählt ange- 
fthan. 

Ein andres Beispiel von heroischer Frauen- 
liebe, aber im hochtragischen Stil, eirähtfe 
der Oberbergrath ReiL Die unzertrennliche 
Schicksalsgefahrtia eines französischen Ober- 
sten, der auf dem Schneefelde von SyUm 
den Heldentod Saud, suchte den Leichnam 
des Mannes ihrer Liebe bei Lateraenschein, 
in Gesellschaft einer ergebenen Kammerfrau, 
mit angstvoller Sehnsucht unter den unzähl- 
baren Schiachtöpfern auf, die auch an die* 
sem Gräudtage der unbezähmbarste*! Erobe* 
rungswuth fielen, uni führte sodann dite 
«traurigen Beste nach Frankreich , um in der 
Familiengruft beigesetzt au werden« 
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fiforitz August von Thümmel, de* vielge- 
feierte Priester der Musen und Charitinnen, 
verlebte mit seinem jungem Bruder, den» 
Herzoglich- $athaischen Staafeminister und 
dessen Familie , einige freundliche Sommert 
tage zu Vkörlitu .Wir waren oft beisammen, 
und: der Uehenswürdige Greis mit demxwan-r 
zigjahrigen Herzen, welcher mich unaufhor-r 
lieh an den eben so wundersam erhaltenen, 
und eben so daseyrisfreudigen Ritter Mamili 
ton erinnerte , gewann meine Zuneigung in 
so hohem Grade , dafeieh nabh seinem An* 
blioke geitzte, und iriiah ihm zu nähern, 
strehte, so oft es nur irgend schicklich oder 
möglich war. Aus dem Gedächtnisse trugp 
er, mehrere seiner fcpoh trngediuek ten geisft4 
vollen Gedichte vor* fftaftdifer schien ein 
lyrischer Gesang, Pfgmaüon- befibtf&i, mir dirf 
E^line mi verdienet, ßas Kunstwerk ist wj& 
i#it Einem Qu&e gegossen, und wie mit 
Ejnepi Hauche geblasen, also reinvoUendetr 
in jeder frnzejuheif. Nichts aber spricht vom 
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den öffentlich ausgestellten Poesien TMim- 
mels mich ergreifender an, als der -Hymnus 
an die Sonne > und die Morgenphantasie vor. 
Toulouse. '» -* x 

Als bedeutenden Verlust fin* Deutschland* 
poetische Literatur wird* man immer eilt . 
Kistchen mit Manuskripten betrachten müs- 
sen, welches äu Sonneborn y dem Sabin«*« 
unsers Dichters , bei Gelegenheit ? vo*i Haus* 
reparaturen , wahrend er sich ' auf Reisen 
befand , einer der Tüncher * oder ZintmeF*- 
leute, als bequemen Behälter für Handwerks- 
zeug, entwendete» Anstatt in Kuchhändteri 
bände zu fallen , fiel der Musensofaatz, den 
das Kistehgn bewahrte , in Vandalenfeände $ 
und ward höehsiwalirscheinlieh dem KÜ-* 
chenfeuer überantwortet Das Schicksal von 
Alexandricns Bibliothek! wird mancher lifet 
ausrufen. Wahrlich ! ein eben so schlechter^ 
als unzureichender Trost ! Wir aber thun Wie 
vielleicht nicht gar zu bescheidne frage : 
t¥arum ergiefst jene Feuerhölle , welche 
Pompeji und Herkulan um begrub* ihre 
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. vastförtie nicht über- eine sibirische Steppe, 
Und warum traf das Lopa vqv ThummeU 
Handschriften, welche die Grauen <Ukti*» 
ten , nicht noch diesfteits der yervielfölügenr 
den Druckerpresse, die ^faeh werke jämmer- 
liehet Skribenten, «deren tyanje Legion heilst? 
. Zu Berlih y wo T/uimmel sich einige Weh- 
eben aufhielt, wnrde sein . Ge&up&tag .vöfc 
dortigen .Freunden und. Vettern dureh 
Lieder gefeiert, worin manche treffei^de 
Anspielungen aqf die geiat- u/»d bexzyollen 
Beiden durejr Södf raukjr«icb , . vorkx>mnjee» 
Eben so giücfcliak afe zart gfttaefct, ist 
Gfoti/ig*l<teP<> rem Mädchen *m tfw *wan* 
*<grt*ft J*Mwd«JM* »um Prei 
ter» ** b*g*i*tcfti» Selber dem 
Wmotei geJw»g**i, troto der schwersten. kpr~ 
petHohcH Leiden f einige metrische Zeilen» 
welche den Wunsck erregen, .dieser, von so 
vielen Seiten um Deutschlands Literatur und 
Aufklärung hochverdiente Mann,, möchte 
sein poetisches Talent öfter in Anspruch ge^ 
ngpunem haben , wie fein polemische*, dann 
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Latten wir sicherlich von dem wackern Ve*- 
tcraoe, der pefrenntrenden Gedichte mehr 
aufzuweisen, ali der ephemeren Kontrovers* 
Matter. 

Ani willkommensten aber* ward unser 
fireund durch, die Erscheinung «hier schö- 
nen jungen Dame,- jn der* überaus reitzen» 
den longuedokischen Bauernkleiduhg über- 
rascht. Sic brachte zur Gebwrtagabe ein 
Körbehen voll Orange» und Blumen , und 
«ang mit NachtigalftSnen ein fröhliches Fest*» 
lied in provencalischerMundartr Dies bolde 
Geschöpf tiun sollte niemand anders darstel- 
len, als die Tochter de* naiven Margot und 
des braten Bastian, abgeschickt von den Els- 
tern , ein kleines Angebinde aus dem sonni- 
gen Gärtchen Caverac, und redliche Wün- 
sehe dankbarer Herzen zu überbringen. 

3. 

Der Herzog hatte dem Kaiser Napoleon 
Wort gehalten , und ihm den zugesagten 
Besuch in Frankreich abgestattet. Der vor* 
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jährigen Verabredung gemäß aber 
wegs zu Paris } sondern auf einem jLand* 
schlösse. Mit innigem Bedauern rernahm 
diese Abwesenheit der, für Menschenwerttt 
und Menschenwürde tief empfängliche Kron- 
prinz von Baiern; welcher, auf der Heiin* 
kehr ins Vaterland > nach muthig.nfed rukm* 
voll bestandenem Fädzuge , der Betrachtung 
iinsers Landschaftsgartens einige Rashing»* 
tage widmete» Es ward mir so gut, seinen 
Führer und Ausleger abzugeben* Hieraus 
erwuchs für mich die erwünschte Gelegen* 
hcit, einen der talentvollsten und gebildet« 
-$ten aller jetzt blühenden Fiirstenjüngling* 
von recht schönen und liebenswertken Sei* 
i&a kennen au lernen* 

Vorbestimmte Thronerben, nach scharf« 
prüfender Würdigung, mit unbestoehnem 
Urtheil und unbefangnem Auge, der einsti- 
gen ßerufskreise nicht unwerth^BFfinden, 
das heifit jedes Weltbürgers Herz, dfem» V61- 
kerglück und.VölkereiaiehungJieilig sind» 
mit Empfindungen durchdringen , . du dem 
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Bekenne r und Aufcübfer$c|iter Hurtjanität, in 
allen Lebenslagen und nach allen JLebensan* 
stehlen ^ dib.' wphlthätigsten« und . erhebend* 
s*en unwandelbar seyn und bleiben, müssen; 
o Öer- Kronprini vor* * Baiein darf .überall 
alsT Repräsentant: seiner würdigsten Ahnher* 
r*n^ auftraten , und er wird ^sieh überall von 
hohen Ehre«* imgeben finden/ Bitterlicher 
©erst, J^iendrer: Ma*in&ittn- 7 «herfcfehtitterlicher 
Ktiegmuttt u»dübrennendcr' Veredhmgsei*- 
fer 7 sind/ fcis. .auft gegsn^rtigen folgen* 
schweren ■ Momeift«, seines hi6toVischc T ni Sü- 
des trefläindaiefcüge.' .-;-.: rt\ v, * v 

Jn allen Aeufserungen über dife Wolliger 
Anlagen , Gebäude iindKunstwwte r die wir 
ron ihm Tesdahnten , offenbarte sieh tiefes 
Ifetnr£eJtyfcr, < richtiges: Urtheil , gelitaterttfr 
jQeschinaidKunAxsiishe;Vdi«tandislntlldr» l)n> 
öufhöriich:* schrieb rfir-Bcöiexktitigön jn sein 
fftttohenbach mtder-v iukiAfs ein l£&ridi& des 
ßtflbl^es ^Gra^'PriüctVfon Vikerto ^ die in- 
tet essan testen* Ansichten; slufefcir fei > Bei flüch- 
tigen B4schauuBge&* xqh WerkenHdar £s T a*u* 
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oder der Kunst, pflegte der Weise Franklin 
nichts auf dem ganzen jLFmkreise der Erde 
mit beredterer Wärme zu empfehlen , als den 
Bleistift, sei es zum. Schreiben oder zum 
Zeichnen« Es ist unglaublich) welch eine 
Menge von Ideen , Erinnerungen und Bil- 
dern, ohne diesen Talisman selbst, aus den 
Gedächtnis eines Haller und aus der Phan- 
tasie eines Wieladd. sich wieder wegstehlen 
können , deren Besitz für de« .öden und far- 
benlosen Lebenswinter so köstlich wäre. 
. Stärker als durch irgend ein andres Ge* 
bäude des Parks wurde der Prinz durch das 
gothische Haus angezogen , wo die Glasma- 
lereien , Scenen aus der Schweifeergesehichft 
darstellend, mit Recht am längsten seine 
Aufmerksamkeit fesselten. Die Begleiter des 
erlauchten Reisenden waren, ausser dem 
schon genannten Italiener, der General Graf 
üeitfs und dessen Adjutant Washington, ein 
Verwandter des gleichnamigen berühmt«* 
Amerikaners. Mit jedem dieser Herren «• 
dete der Prinz die Sprachen ihrer Gebtirts* 
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Zufrieden mit dem dortigen Aufenthalte 
kam der Herzog aus Frankreich zurüde. Seine 
Wohnung fand er beim Kaiser zu RambouüUt 
eben so schdn als bequem eingerichtet. Ihm 
zu Ehren gab es ein glänzendes Parfoiroja- 
gen. Er allein konnte dabei mit dem toll- 
kühn galoppirenden Monarchen im Reiten 
auskommen und ihm stets zur- Seite bleiben« 
Die Dessauer Jagdhunde bedeckten sich mit 
£hre,^ indem sie den französischen Koppeln 
den Rang abgewannen und sich daslUnfan« 
gen des Hirsches erwarben. Biese wackern 
Thiere hatten ihre Bvtrapostreise wohlbe- 
halten überstanden« Frisch und rüstig be- 
grüfsten sie den vormaligen Gebieter , nach 
plötzlicher Wiedererkennung/ mit lautem 
Freudengeheul und unendlichem Wedeln« 

.Zu Hanau wurde der'Heifeog nicht wenig 
dadurch belästigt, im Fremdenbucbc de» 
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Gasthofe* titsthrweix <£&tltem\fo\gen({er~. 
mafsen eingezeichnet zu finden : « Seefei und 
zwanzig wohlgezogene Jagdhunde, welche 
der Herzog von Anhalt -Dessau dem Kaiser 
NapälootL-naoh Parislzum Gesc^eak s*tfd^t. " 
V- Düt .Herzog brachte die Jagduniibrni • dei 
fränaösiÄchen Hofes init itach> Hause,., welche 
$ic£ durch . die * greiblp : Geschmacklosigkeit 
auszeichnet. JSiae. s«u*er. allgemeinen Bemer- 
kungra.üfceri Jjj£ rheuligen sP#ri*er lautete 
dahin, dafs , diese. Hauptstädter >; seit seinem 

letiJen Dorlsey^v »r, 4 reiftig> Jahren, * n al- 
len Hinsieht auffallend reinlicher und, sau- 

kccei- gßwoxdsn öftren. Ein? höchst bedeu- 
tender 7l*rife j* wk - im Auge. 4es Brufen ' u im! 
«ks ,H#Uättd£rs. .Se&ea alten; Freund ,. «fen 
Maler &et&s&ati, Ui&ß. er zAvar noeh unter 
deii kßbe»digeji ,. »lier alte##*irach; und. da- 
aeyaßmvdeV demi to* ^ühOklioh.hekiMiiiten 
Kanadiers r «ehufjt (j*l. jfr.>. d^ fahr « i#K^ ;E» 
zahjt, ÄdgJioh n^r, ^ } J#fer fayeiüger, ais 
Gfe***, *dfer Ob^ft?s4e;d^r *H»tft^A;I«*- 
*e*u itagleich jft*f dfiit tferfcoge^ej^ad <jr 



sich in Rom ^ und erfreute 'rieiIVWft Aitistl^ 
des t%lifchfen>?Qm^ffl^ : ^ft;^$erm g#ofe&iii 
j| Winhetmann* , \ der ihn we^ert ' sei ü** festen 
Geäptanac&s miut seiner i*»0ueli*4!}ars!etlnn|; 
antike* AroMtäktwmonitoiejit^ weit h£Ke* 
st&lkte, als den, : einzig 1 auf iriakriscfeen^flfekt 
htnarbekcjbklen»Ä>v»*löMMS)er fiferftög besitzt 
«tttaßitig dit* treffiicljjte AtswnM' der Cle?l£ 
je&»isd*bnjAqtttfeHi&läep v^n altröraischen. 
Ruinen, Sit ^chöreiv zu^d^n Ä^r betlöü^Äi 
den Auschmiiekungen im Pavitiöh' des 7^/£. 
äö/wp, einer dar »tü^gi nettsten Pifcfcien deu 
Wöijitzer Anlagen; \ ;.-.>>! ü 
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• Am kfeten Oklobertäge Vtaib^Bi/ Bb&äU, 
in der Blüfhe des i^ebem ; Ervtä Jföiäüte jjgt 
gehört ku den verdienst vollsten ^MfcitnöW, 
.welche das Vaterlaini: jeA^Wütt^elV^^ 
kau«?.. ^^^4/^w:Schrifteml>^ri»A{eÄ«ftÄ 
hauptsHohUth^ Jugcnhüdung- ;und ^ Jtogffc* 
Unterricht äu setneHi Befufslurehe ö u wälifcn. 
Um : diese Ä^ii eischien -Ctffoa»: nWi i&fö 
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neuen Elementarmethodilc. Tüliek näherte 
sich ihm an y und fibertraf ihn. bald in der 
scharfsinnigen Weise , die Anfangsgründe 
jtes Rechnens und der Geometrie in jun- 
ge Köpfe zu spielen. Er begründete nun. 
ein Institut in £*qpsijp» und viele Familien 
▼ertrauten ihm ihre Kinder«: Kaum sechs 
Monate seiner Leitung übergeben , wurden, 
durch ihr merkwürdiges Fortschreiten alle, 
selber die -gespanntesten ^Erwartungen mehr 
als befriedigt» 

Diefs bestimmtexlie j&ttem, ihre Kinder 
mit ihm nach Dessau xiehn au lasseü, wo 
er, in Verbindung mit Otower, eine gros» 
aefe Lehranstalt au errichten, im Begriffe 
stand* . Von Seiten des Hertögs, dessen er* 
muuternde Gutnehmung er sich durch, öffent- 
liche» mit seinen Zöglingen angestellte Prü- 
fungen erwarb, fand ep den ^kräftigsten Bei» 
4M*a&; Auch ward er von ihm, in der Drang- 
salperiode des verflossenen Jahres, groft- 
müthig unterstürzt Mit dem ruhmwürdigsten 
Eifer fuhr er fort unermüdet und rastlos zu 
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arbeiten» Dan . gröfsten Theil de% Tages 
füllte dir Unterricht aus, und die meisten 
Stunden der Naaht gekörten schrifftstelleri~ 
geben Werken, wodurch er bei der Nachwelt 
in* edler Gemeinnützigkeit fortzuleben hoffte* 
Die Folge solcher ununterbrochenen Anstren- 
gungen übereile physische und intellektuelle 
Kraft, war eine langsam abzehrende Krank« 



17m in der Stille des Landlebens Genesung 
su finden, lieft ihm die Herzogin eine Woh* 
nung in ihrem reitzenden Lvinim einrieb« 
ten. Durch den Anblick der schönen Natur 
neubelebt und neügestarkf, entschattete sieh 
dem Leidenden wieder das Frühlingsanttit« 
der Hoffnung, und erheiterte durch sanftes 
Lachein die Dunkelheit seines Geschickes* 

In diesen Tagen schrieb er folgenden Brief * 
* Wenn es nicht Umstände macht , so wär^ 
mir es wol angenehm, wenn ich Sohhuhrs 
botanisches Werk auf die Zeit meines Hier- 
seyns von unsrer verehrten Herzogin erhal- 
ten könnte. Arbeilen soü 19h nicht, darf 



ich nicht ; . aber meine Botanik wieder . a*f* 
zufrüehen und: Pflanzen zu samfcaeih, 5Ää£ 
wird mir JRrcude machen! Auch* wtU.icK 
dabei versuchen Gartenarbeit an verifichfeife: 
Meine .Kräfte fangen an sich langsam ivriedoR 
eitmiateilen. Ich hofie sicher j 'zu gtadsehi 
Alles, was ich nur' kmnmer'^riinÄchey-^ge*, 
schieht nur übrigensrjimt freundlichen» Ge~ 
sichtern* So, aber gewifs auch nur .so, 
konnte, mei»e KjiinkhehrfooriibeV^ehn. Schon 
fing ich an ,« mich selbst ^aufzugeben. ? Gott l 
wie wird das prüfte Ungßtok reiner langem« 
rigen Krankheit durch 'das noch gtftfser* 
GJÄck; so viel undsoicheTheiIn»hme£efun~ 
den zu haben, iri Selmtleii^efttcährwexdeaj^ 
Aber die Hoffnung' acftwan^bahTTtfiedob 
in finstre Ni*el auriick. * ZWüA fiid *Si den 
Haltern.' Ata Vorabend? setn&Abdes schwteb 
* er noch mit matten «mL beben donn Zöpfen 
der erhaJbtfrifen :Wohlth*frffoiri Agende Zeuch t 
; « 'Was Euöe KonigliclioHhbeil anbriirngfrf 
than, dafür 6tfieih' ich bald» unter- Vielen, 
den tohn vor Gettos Throfc* JMtabtftt uät 



' 



*91 
glücklichen Familie, der ick nicht» «rweri 
fcen konnte, ach! gedenken Sie, wenn sU 
leidet, auch ihrer. Ich war ja ihr Vaters 
Ewig mit dankbarem Geiste Ernst Tilkeh» 
'Tages darauf, kurz vor seinem Hinüber- 
schlummern', erhielt er von dfcn Herzogin 
cur Antwort : > r 

« . Lieber Tillich 1 Thrähen entquollen mei* 
aoen Augen, als ich gestern Abend Ihre Hand- 
züge zu lesen bekam, und vor. Gott: ergdfS 
in diesen Thränen sich heifses Flehen, da- 
mit er mich tüchtig mache , Ihren Wünschen 
und dem mir bewiesenen Zutrauen *u ent- 
sprechen. Er, der gesagt hat: 

Kann die Mutter vergessen ihres Säuglings, 

Dafs sie sich nicht Über den Sohn ihres %,eibes erbarmt ? 

Verg'dfse sie sein; 

Ich will deiner nktot vergessen t- 

• ■ 

der wird sich im Leben und im Tode auch 
über uns erbarmen, und so beruhige sich 
Ihre schone Seele,- Gott sei mit' Ihnen, und 
beten Sie für Louise, i , «, 

Der Arzt las dem Sterbenden das trostvolle 
Schreiben yor. Dieser faltete die Hände , und 
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bot beim Schlüsse der herrlichen Zeilen die 

♦ 

letzte Kraft auf, um die Wbrte zu stam- 
meln: Nun Ruhe und Auflösung! 

Wehmüthig lächelnd senkte der Genius 
des Todes wenige Minuten spater die Fackel 
mit sanfter Hand. Was der *Barde £&»£»$*£ 
am Grabe des früh verblühten Michaelis sang* 
pirgends kann es harmonischer wiederhal- 
len , als ata Grabe unsers eben so früh ver- 
blühten Freundes: 

Fried' und Unke sei mit deiner Asche ! 
lieber» müder Jüngling» schlafe wohl!. 
Kimm noch hin die stille Thrane, die dich 
Hier nicht stören seil. 

Freundschaft fordert sie mit leiser Stimme; 
Bescher Cnmuth prefst mir sie nicht ab. 
Ach ! ich sehe mehr mit Sehnsuchtsblicken, 
. Alt mit Schmerz , dein Grab ! 

Ist das Leben denn ein Spiel ohn' Ende? 
: i laicht ein Durchgang, wo man kjur» rerweiltf 
Sollt' ich weinen , Edler , dtfs du früher 
Schon dem Ziel ereilt fV 

Kein ! ich Hebte dich : HeiJ deiner. Ruhe ! 
Deinem Grabmal unrergefsner Ruhm! 
Und der Traum von deiner schönen Seele 
Sei Elj«ium! 



1 
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Msankelt u»d' Arme,; **•' Uhrt 'Äai Herx v Gefahren ver- 

r achten » 

L^brt r auf Waffen vertraun« und ratclu zum Spiele. die 

r Feldschlacht; 

Sie.rerjünget den Geist» und hemmt des sinkenden Alters 

. . ..* . 

Unheilbare Gehrechen» Ben Jäger kümmert der Frost 

nicht , 

r » . » 

... . 

fticht der erstarrende Wind aus Osten , nicht Nebel und 

Frühreif. w 

». • - » ^ • • * • . 

lmmef wallet sein Blut im hüpfenden Läute'; Gesu'hdheft 

Kraust mit' Roten den -Starken , in «Uberner- Locke noch 

,. • : .. -Jün^ing. • . ■ • 

« . , , . .. f.. .. 

Den ireflbnjJsteA und befriedigendsten Kbm* 
tnentar zu ?tKVsen ansprachlasen , aber dem 
Spiegel r der . .Wahrheit . en tlidbebeh Zeilen ', 
yv*lche da$ fiückliche Ldos des Weidmanns 
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schildern, der die goldene Mittelspur hält, 
finden wir, in der heitersten Periode der 
menschenfreundlichen Musenkünste, auf der 
schönen Halbinsel, wo Arkadien blühte, und 
die olympischen Wettspiele gefeiert wurden* 
Versetzen wir yns im Geiste * nur .auf einige 
Momente, in diese, von Kunst und Natur 
mit Schätzen und Schönheiten jeder Art Ter- 
schwenderisch ausgestatteten Reviere. Dort, 
wo jener der Diana geheiligte Tempel aus 
immergrünen Eichen und schirmförmigen 
Pinjen hervorglänzt, weiht einer der gröfs- 
ten Heerführer, Geschichtschreiberund Welt- 
weisen aller Zeitalter und Nationen, den 
Abend seines thatenumgebcnep Lebens aus- 
schliefsend der Jagd, dem Fehfbau und den 
Wissenschaften* Die ländliche Einsamkeit, 
in welche wir eintreten, heilst Scillonte, 
und ihr Bewohner Xenophon, der muth- 
volle Retter von zehntausend Griechen, und, 
nächst Plato , der würdigste Vcbrewiger sei* 
»es väterlichen Freundes Sc&rutes, von dem 
•r sich und seinen Schriften den Scharfsinn, 
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die Bestimmtheit und die Poesie des Vor« 
trags aneignete, und dessen Bildnifs er mit 
eittem Griffel zeichnete , welcher , wie Quitt- 
ßüian sieh darüber erklärt, ein unmittelba- 
res Weibge$chenk aus den Händen der Gra- 
uen war« Unzertrennlich ron ihm, gleich 
stinfen treuen und «chuigorechteü Hunden, 
begleitete die Sehreibtafel den philosophi* 
gehen Helden durch Flur und Wald, wie, 
vierhundert Jahre später, den liebenswür- 
digen Lobredner Trojans. So entstand A<j- 
nopkons musterhafte Belobung des mannhaf- 
ten und ritterlichen Treibens und WaltenS 
im Dienste der keusches Belia* ' 

Er betraohtete die Uebung des Weidwerks 
als die beste' Vorschule für die Scenen der 
ernstern Kämpfe, wenn Herd und Vater» 
land in Gefahr schweben« 

Die Jagd befeuert den Männsinn, erhöht 
das GenriUb, stählt die Muskelnkraft, schmei- 
digt die Glieder, schärft die Sinne, und 
steckt das Ziel des Greisenalters weiter zu- 
rück; als der nervensiecht Schwächling selbst 
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im Taumel, bacchariaüacher Orgien. jemals 
%u warnen äich • erkühnte. . r 

. Der kurz zuYtavvaugeftkcta getotyalle Pa* 
qegyrfet des leisesten. und gfcrebhtfeaten im* 
lg* . de» : altutoritthjcn Völiergebietern > steH t 
gqs die. Jagd ..als die Hauptbelu*tigu»g «ei« 
jier jungen. i*nd$kut£.,dar*. und nennt*«* 
das Gyxnnasiua^ in* welchem difc^uageaeieht 
^tfttejiblieÄ i ö«irder. weljbeberrsebenden ;ß* 
b&mtöt '&bihÄtt wurden. : .;. . ,: -4 
_» AehnUeher Aeufseruiigen und* Betaachfeu*- 
fHft . gf £?ftu& &i($v rde*; literarische ; Weidmann 

razens und ä0*«c$z* ' . , ,/-i 

. ^IU^.Ampfei^^Bteiiagden des alten Rtms 
Jii<?r <nur gaffe im Voaübecgfchen Imd mit 
leiser; Hagd «„herähren r . gebietet ,wna de* 
Genius der Humaflitttf* ba< bSsft-ston tut 
ttn0nen£Qhtaife>n: müssen .wu« heim Lesen 
4f&uiuigebfiv(eiui .Jtfotdjcegfcfei* > t ;v<*^**Y«i-r 

h««der^r£lftp^lUiten^bun4«rt;l|{|ir«i| $b«ti 
sp, Meteor l^Qp^dw, jdj«hUÄ4ej:t . Bären ^ 

t^usßöd UlMBlMSnc va& mvnhwtexk £ti*u$~ 
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sen, durch deren, in jeder Hinsicht unweid- 
männische, Niederlage der Kaiser Probus 
dem schon völlig entmenschten und blutfro- 
hen RaiöervQ&e , in der Form eines Dra- 
mas von zwei Akten, um die Flamme des 
wilden Rottengeistes zu ersticken, den Hof 
machte. Noch vor zwanzig Jahren stellte 
die berüchtigte Thierhetze zu Wien von die- 
sen empörenden .Schauspielen der alten Welt 
schwache -Nachbilder auf, nun. durch die 
providentiel$4e unter allen Feuersbrünsten 
erloschen , iftit jeder empörenden Spur. 

Am anziehendsten , gründlichsten , erschö- 
pfendsten und. geistvollsten schrieben, nach 
der, alle Taktik und alles Weidwerk völlig 
umgestaltenden , Erfindung des ahnungslosen 
Klosterbruders Berthold Schwarz, über das 
Jagdwesen , die Franzosen , Jacques du FouiU 
loux, und Robert de Salnove. Zufolge dem 
kompetenten Richterurtheile des leztern , 
war Ludwig der Dreizehnte , unter Galliens 
- Beherrschern; der gewandteste, erfahrenste 

. 20 
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und glücklichste Jäger des Reichs, Aufsei* 
nen Weisen befanden sich unausgesetzt an* 
derthalb hundert herrlich dressirte Hatirü- 
den im Jagdgefolge. Zwei seiner Weidmanns- 
feste Werden von Selincourt, in äes&eüfarfait 
chasseur, mit glänzendem Pomp, aber nach un- 
serm Bedünken mit überladenem Aufwatfde 
Ton Beredsamkeit geschildert, ebenso, wie 
das erste Jagdfest Ludwigs des Vierzehnten % 
bei wechem dieser Monarch > um das Ge- 
mälde seiner feierlichen Wiederkehr von 
Rheims am St Hubertus tage ,' für die Nach- 
welt lebhafter zu koloriren und stärker zu 
beleuchten) fast alle, solchem Zweck nur ir- 
gend entsprechende, Natuiv und Kunstk raffe, 
wie durch Heroldsruf, in einen förmlichen 
Wettkampf ordnete. 

Doch wir wollen die Olivenhaine des /£*<- 
*us 9 die Zi pressen der Tiber , und die Treib- 
häuser der Seine verlassen, um des Neckars 
Ufer, in Tatitüs Zeitalter unwirthbar und 
rauh, jetzt aber, durchfalle Segnungen der 
Geres, des Bacchus und der Pomona, la- 



chend und beglückt , mit gerecht* stolzen 
Vaterlandsgefühlen froh zu begrüßen ! 

Der Weltumsegler Georg Forster , welcher 
unter der Vorwaltung eines günstigem Ger 
stirns, als ihm auf seiner stürmischen Le- 
bensbahn gerade leuchtete, sich zur intel- 
lektuellen Polhöhe Alexanders von Humboldt 
hätte mit sicherer Kühnheit aufschwingen 
können, sagte von dem Segenslande, worin 
der Neckar mit Wohlgefallen am längsten 
verweilt: « Der herrlichste und fruchtreichste 
Garten Deutschlands ist Württemberg 79 » Ein 
wahreres Wort wurde selten ausgesprochene 
denn das Königreich Württemberg , dem 
wir, zu seinem verdienten Ruhme, in der 
That es wünschen möchten, dafs Georg For- 
ster noch davon die neuesten geographi- 
schen Karten , die neuesten Staatskräfte, und 
die neuesten Kulturentwickelungen . ' erlebt 
hätte, wiegt auf der Wage der europäischen 
Statistik, durch ursprünglichen Intensivge* 
halt und urkräftige Gediegenheit, bei wei- 
tem schwerer, als mehrere durch Natur und 
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Regierungsform übrigens gar nicht unfreund- 
lich behandelte Länder, sollten sie auch um 
ftwei Drittheile seinen Flächeninhalt über- 
bieten. 

-Dieser vorläufigen Andeutungen nähern, 
uns einem der glänzendsten und bestgeord- 
netsten Jagdfeste, so Herrscherprafeht «nd. 
Herrscherkraft * wie weit sich Dianens , auf 
systemgereckte Statuten begründeter Opfer- 
dienst, nach allen vier Himmelsgegenden * 
auch erstrecken möge, zum Heil und Fronf- 
men der Weinberge , Forsten und Frucht fei* 
der, jemals; was Einrichten und .Regeige- 
mäfsheit betrifft, in glücklichster Vollen- 
dung gewährten. 

Seitön Wurde der ernsten Gottin der Wäl- 
der, deren trefflichste, aus dem Alter thum 
uns überlieferte, Bildsäule der Pallftst Co* 
ionnazu R&m aufbewahrt, wohl ein würdi- 
geres und gefälligeres Fest gefeiert, als das, 
den neunten Novembertag des Jahres 1812 
verewigende, bei Bebenhamen, im König« 
jreiche Württemberg* 
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Alles griff an diesem, für die Geschichte. 
des Jagdwesens auf immer denkwerthe», 
Tage so vollendend in einander., oder tönte 
vielmehr so melodisch zusammen, als hätter 
unser genialer Kapellmeister Kreutzer die 
Akkorde, zur Harmonie des Ganzen, ange-r 
schlagen. 

Nicht nur in weidmännischer ,' sondern 
auch in künstlerischer Hinsicht, erstieg, der/ 
Gesämmteindruck dieses glana~ und ge- 
schmackvollen Bidnenfestes den höchsten 
Gipfel«. - "'-*' 

Werfen wir zuvörderst einen scharfprüfenH> 
den Blick auf die architektonischen Kon« 
struktionen und Ornarneatfe der grofsen 
Schaubühne, angeordnet und vollendet in 
awölf Tagen, durch den .Hofbaumeister von 
Tnonret, der, nebst If einbrenner iu Karlfri 
ruhe , und Langhaas in Berlin, den reihge-* 
läuterten Geschxnack der Athener unoY Kan- 
ter, und ihre fest hestehenden ? e&izig irncf 
allein durch r neuen Vandaliaujus nur zu ver/t' 
drangenden- MusterfarmeuJ den '-Baukunst; 



3to 

mit reichern TWent und unter Einwirkung 
günstiger Sterne, auf unbestimmt schwan** 
kende Ktmstepoohen übertrug, in welchen, 
trotz der erhabenen Monumente des Altern 
thums , nirgends inkorrekter und abenteuere 

lieher gebaut ward, als in Rom, (hier je- 

* 

doch mit Ausnahme des Pallastes St*ppani y 
nach Rapbaels Rissen ) , Venedig , (wo nur 
die wenigen Gebäude Sansavmax an des Al- 
terthums reine Verhältnisse mahnen), Nea~ 
jtel, ( wo besonders die Kirchen sich durch 
den bisarjesten und barockes ten Styl vor 
allen übrigen Kirchen Italiens auszeichnen) 
und Paris r ( wo» nur Verraulu Facade des 
liMivre im lohen Geiste Griechenlands ge- 
dacht und ausgeführt wurde). < 
, Unter den< Denkmälern, gerechter Erkennt* 
iichkeit. welche der sinnvolle Architekt von 
Th&xire\t seinem erhabenen Monarchen er* 
richtete, glänzen -vorzüglich, yie Sterne 
&öbern . Hanget , hervor c .Dici vbn allen 
sachkundigEatroiuL geschmackvollen Einhei- 
püaeiuin 'und: Bremdlingen . bewunderten 



/ 
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Theater von$tuttgart f Ludwißt&urg und Mon- 

Niur Sache Halbkenner gönnen die, nach 
den* YQfhiWe v de$ Erechteustempel zu Athen 
in d$m suer&t genannten Schauspielsale an"? 
gebrachte RaryalidenQrdntfng t^delnswerth 
^nrfen* 

. In diesen schönen Hetiigfthtimern zweier 
Jiochgqfefcrten Musen erfreut sich, nach dem 
JlauptgeaeUe der antiken Theaterkonstruk- 
tiön, das Ohr> so wie das Auge, fast aus 
$}len .Punkten, der gleichförmigsten Befrie- 
digung. Von einer ausführlichem , h^eher 
picht gehörigen, Schilderung dieser, von 
dem hohen Veranlasse? aach Verdienst ge- 
würdigten, Kunstwerke soll in Kurzem an 
einem schicklichem Orte die Rede seya. 

• Ungefähr zweihundert Schritte von der 
Stelle* wo «der zierlich durchbrochene gothi-, 
sehe Kirchthurm vom alten Exkloster Beben* 
frßttsea, (gestiftet für Prämonstratei^ermön- 
ehe, durch Pfalzgraf Rudolph den Ersten vpr^ 
Tübingen ) in* Jahr U83)* als eine wahrhaft 
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malerische Zierde der herrliehen Landschaft, 
welche das Bebßnhauser-Tha\ mit seinen 
reichbewaldeten Berglehnen bildet, sich ehr- 
würdig erhebt, und etwa eine halbe Stunde 
fern von der Musenstadt Tübingen, erblicken 
wir einen dem Jagdfeste geweihten Cirkus, 
eHptischer Form/ dessen grofse Axe sechs* 
zig Ruthen (ungefähr dreihundert Schritte), 
die kleinere acht und zwanzig Ruthen zählt, 
heinahe parallel laufend mit der dem JUo- 
ster zuführenden Chaussee von Lustmau. 

Den gröfsten Durchmesser des Koliseum» 
in Rom bestimmen drei und vierzig, und 
seinen kleinern acht und zwanzig Ruthen, 
oder zweihundert neun und achtzig und hun- 
dert acht und vierzig Württemberger Schuh. 

Des. Girkus Eingangsthore , von vierzig 
Fufs Höhe, sind mit Tangeigezweig beklei- 
det, und ihre Knäufe mit £i oh enlauhk ran- 
zen und Eberköpfen dekorirt. 

Ein .runder Tempel {Vitruvs Monopteros ) 
erhebt auf acht Säulen seine schöngeformfo 
Kuppel in der Mittfcder Arena. Sein Durch«! 



messet hält, ohne die der Kolonnade ver* 
jnachbarte Gallerte, dreifsig, und seijie Höhe 
eben so viel Bufs. 

Der sieben Fufs hohe Sockel wird von 
einer Brüstung umfangen. Zwei Treppen 
führte hinauf , und nun beherrschen wir, 
innerhalb der Säulenstellung , des Cirkus 
Gesammtpuukte mit einem einzigen , schnell 
überschauenden Blicke. Die Maskirung des 
Ganzen besteht* ebenfalls von Tangelreis, 
nach den Gesetzen der altfranzösischen Gais 
tenkunst geschoren. Die Königskrone , wel- 
che die Kuppel schmückt, erinnert jeden 
Bewohner Stuttgarts' an die kolossale Seh we- 
iter, welche dazu- bedeutend mitwirkt, den 
dortigen Herrschertarohnsitz'durch ein höchst 
imposantes : Gepräge von Grofsheit vor vie- 
len ähnlichen Prachtgebäuden glänzend aus- 
zuzeichnen. Den Fries des Tempels schmü* 
cken Guirlanden und. Jagdembleme. 
1 Aehnlich derebjsn erwähntes, läuft rings 
um des Rundgebäudes Fufsgestell , zwischen 

* 

den beiden Aufgangs treppen, eine Brüstung; 
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hinter welcher die HafzrMen dfc* jersten 
Ordnung^ verborgen dem Wilde, den Mo- 
inent der Freilassung mit edler. Ungeduld 
erharreh. 

Acht' gleiche Behälter umschliefsen die 
Hatzkoppeln der zweiten. Ordnung, zugleich 
den Führern die entschiedenste Sicherheit 
gewahrend» 

Trotz Göthes bitterm Epigramm , von- dem. 
es unbegreiflich scheint, wie es der Fedtfr 
des grofsen Altmeisters entscblüpfea konnte, 
gehören die Hunde ztt der edelsten und ihn 
teressantestenThierklasse, und waren , gleich, 
dem Rofs, der hohen. Auszeichnung -weRth* 
dafs ein Buffon an ihnen zum Bepftael wurde« 
Der schönste Lohspruch der Hunde wird 
und mufs darin immerwährend bestehen.* 
dafs, mit 'Völliger Hintansetzung ihres gan- 
zen Geschlechts , sie selber dem oftmals züch- 
tigenden, ja sogar mifsbandelnden .Gebie^ 
ter, Kraft und Leben wagend, wo 'es Hur 
irgend gilt, treu und hüigfegdben hieben s 
bis in den-Tod., 
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Mit Recht wird FrevM« als der beste Hi- 
storiograph der berühmtesten Hunde geprie- 
sen, vom j4rgos$e$ Odysseus 9 bis auf jenen 
trefflichen Rüden», welcher den Meuchelmör* 
der seines He&ra , im Zweikampfe, der, jedem 
Frevel unsühnbaren, Nemesis opferte» 

Unwillkührlich ruft sich hier der alter- 
graue, aber mit Jugendruhm bedeckte, Jagd« 
hund dem Zeichner dieses Gemäldes in die 
Vorstellung aurück , den Alexander der, 
[Grofs*, auf weichem Polsterkissen # durch 
LiebUngsdfcner zu Jagdfesten tragen lieft. 
Gab es irgendwo ei&en Verstofs . gegen Re~ 
^jel und Norm > oder that auch nur ein ein« 
seiner Hund seine Schuldigkeit nicht pünkt- 
lich nach Pflicht und Gebühr , $o wurde der 
ehrwürdige Veteran von seinem . Tragsessel 
herabgdhoben , und im , Nu sähe man , wie 
durch einen preufsischea General des sieben- 
jährigen Krieges, die gefährdete Ordnung 
wieder hergestellt 

Bürgers kraftvolles, ganz, im Geiste der 
altenglischen Ballade gedichtetes, Lied yon 
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der Hundetreue, wird an dieser Stelle gewifs 
nicht unschicklich in das Andenken der 
Deutschen zurückgerufen , Reiche , Verklei- 
nerer oder Verächter des Geistes , der , in 
solcher Minsicht, Spanier, Italiener, Eng- 
länder und Franzosen beseelt, ältere Meister- 
werke, nach dem Verlaufe von "vier Decen- 
nien schon, eines flüchtigen Andenkens kaum, 
noch werth achten. 

Außerhalb des Jagdzeuges , der Landstrafse 
angränzend, erblicken wir Gerüste für die 
Zuschauer , und Vor der Antlitzseite des Tem- 
pels eine zeltförmige Tribüne, bestimmt, 
die mit dem Hofe in näherer Beziehung? ste- 
henden Damen gegen die scharfe November- 
luft in Obhut und Schirm zu nehmen. 

Dreifsig Ruthen entfernt vom Cirkus, ward 
in dem romantischen ' Thale , welches zwi- 
schen dem Bergrücken und der Chaussee 
fortstreicht, der Lauf zum Wildschiefsen. 
durch das mit Festons verzierte JEagdzeugp 
eingeschlossen, und, nach scharfer un4 ge- 
wissenhafter Berechnung umschrieben. 
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E* bildet einen. Zirkelabschnitt , dessen 
Sehne ein und zwanzig Ruthen beträgt , und 
schliefst einem länglichen Vierecke sich an, 
das dem Waldrevier und den Kammern als 
Gränzlinie dient, wo das, nach dem Aus* 
spruch eines brittischen Weltweisen 7 für die 
beneidens- und wünschens würdigste der To- 
desarten ausersehene Wild zusammengeker- 
kert wurde. 

An des Zirkelabschnitts Endpunkten ra- 

■ 

gen, mit dem Stempel des ächtantiken Styls 
bezeichnet, zwei Einfahr tsbogen empor. Die 
Attika von beiden, ruhend auf acht Pila- 
stern, dient schicklich und zweckmäfsig der 
trefflichen Jagd-Instrumentalmusik zum Or- 
chester. 

Dem Zentralpunkte ; des Laufs zunächst, 
brachte der wackre Künstler den Stand zum 
Abschiefsen für den König an, den, auf 
gleicher Linie, noch zwei kleinere Stände , 
wie der gröfsere mit haltbaren Brüstungen 
bewehrt, symetrisch flankiren. 

Dem Stande des Königs gegenüber , erheb* 
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sich ein Obelisk ton siebenzig Fufc Hohe, 
dessen Ueljerkleiduhg die benachbarten Na- 
delbaumgehölze lieferten. Auf dem Piedestal 
lesen wir die eben so treffend als gut ge~ 
sagte Innschrift yon Sehlotterbtck : 

« 

Seil Ihm , dem ersten König ! 

Jauchzt laut das Vaterland. 

Beil Ihm , dem ersten Weidmann f 

Frohlockt der Jagerstand» f 

fcur Linken und Rechten dieses Obelisken 
werden zwei, ebenfalls mit Tangelgezlveig' 
überzogene , und oberhalb den Knäufen mit 
Hirschköpfen und Kränzen geschmückte Sau« 
len zu Schiefspunkten bestimmt. 

Mit froher Ueberraschung und gerechten! 
Bewundern erblicken wir nuQ, zwischen 
beiden Jagdlau f platzen ;, den, für das Mit- 
tagsbanket aufgeführten, Dianen tempel, lang 
sechs und siebenzig, breit sechs und vierzig, 
hoch zwei und vierzig Fufs. , 

Das Andenken dieser schönen Zusammen- 
setzung verdient jn den Annalen der Bau- 



Und Verzierungskunst mit vollem Rechte die 
ehrenvollste Meldung. 

Ein, die Verhältnis - und Formengesetze 
in jeder Hinsicht befriedigendes , Peristyl 
mit doppelter Säulenreihe , eignet sich dem 
wohlberechneten Zwecke des Karossenvor* 
Jkhrens, den plötzlichen Wetterlaunen des 
Jupiter plnvius in- jeder Jfchrszeit unterwor- 
fen , ^ und gewährt den Officentischen , von 
welchen, wie schon ein Kernspruch Homer* 
darüber lautet, « die Stillung der. Begierde u 
des Tranks und der Speise" weltbekanntlich 
fttisgeht, ein wrrthbares Unterkommen« 

Drei Doppelglasthüren , und acht, nach 
dth Dimensionen* des Ganzen vollkommen 

• 

richtig berechnete , Fenster, geben dem schö- 
nen Säle die Beleuchtung eines wolkenlosen 
Sommef mittags. Die "Wärme vertheilen zwei 
polirte Postamentöfen, geschmückt mit Va- 
Sen , von zierlicher, ächtgriechischer Form. 
Ansehnliche Spiegelirumeaux* rauben den 
Zwischenpfeilern der Tiaren und Fenster 
Ate angestammte Monotonie. Mit lieblicher 
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Frühlingsiäuschung belebt NadclhokJaub die 
Hohlkehlen der Decke. Den Totaleindruck 
des, den vitnrvischen Proportionen strenge 
zusagenden, Kunstwerks vollendet; nächst 
den, vollkommen mit dem Ganzen- harmo- 
niread angebrachten , Thyrsus - .und Kranze 
Ornamenten, , so ätherisch, als hätte der 
Sylphe Ariel dabei die Zauberhand im Spiele 
gehabt, .ein vom reinsten .Himmelsduft aa~ 
gehauchter Plafond, wodurch der Tempel- 
sal, für jede noch nicht völlig entjugenidU 
lichte Phantasie, aus einem trüben Novem- 
bertage Deutschlands? in den glanzhellstei* 
Makag Joniens versetzt werden mufste. 

© Zehalter der erhabensten und edelsten 
Geisteskultur, warum flohst du so schnell 
vorüber, $ind liefsest uns., alhcuspat Gebor> 
nen, nur zerstreute Trümmer deiner Herr- 
lichkeit zurück 1 

. Den Thürcn gegenüber, in einer Nische 
der Ritafarond, sprechen uns auf hohen fo* 

m 

stameateiMwei vergoldete Karyatiden freund- 
lich an. Der . immer siebe* fcerechne^Jfc 



Künstler .b&timint sie mit Beihülfe vergol- 
deter , Lanzen , tu Baldachinhaltqrinncn fü> 
den Sitz .des. Monarchen, » 

um ; Hintergründe befriedigt ,das Könige- 
wappen in Stickerei den Kenner und* Lieh-* 
baber dieser schönen weiblichen Kunst* für 
weiche Lidovina Iterfigrini von Mailand als 
$in Tizian anerkannt wurde , indem es den! 
Auge schVver fällt, ihre, in jenes gro&eii 
Meisters ' Kolorit getauchten , Gemälde des 
Nadfei 4 . von, hinein Gemälde des Pinsels zvk 
unterscheide* , de* die schönsten JLiebfiSgPt« 
tinnen schuf. . • •.: . ; 

£ltfganie Teppiche schmücken^ bis woil- 
tfcätige FrosfabJei^tfpdeni £u&bodenl .,«•:. £ 

Den Frie*' d«fr Pöristyls .üert- wreit mehr 
noch,; ab die daran zu&ämmehgereihteit 
Krame und Hirtehkopfei, diese, an denJL*? 
jtidar&tyl dar Alte> m ahnende, ^itrfacfckern* 
hafte Aufschrift: . -;*_♦_ , , ; .. n, . 

. Jjfr.juflpkpfr er;, Ä#, wicdsrhsr&fstflltcn ,d^äfr. r t 

Die Königsflagge weht auf der Terapelülial« 

21 
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Dem Walleil und Wogen einer Flagge oder 
eines Wimpels, sei es auf dem unstäten 
Meere * oder auf der festen Erde , ward, im. 
eigentlichsten Wortsinne, der imponirende 
Charakter der Majestät aufgeprägt; und so 
oft jeder seinem Landesvater treu zugethane 
Wilrttemberger dieses Emblem des regsamen 
Lebens auf den Schlofszinnen von Stuttgart, 
Ludwigsburg und Monrepos erblickt, kftnn 
er fröhlich zu sich sprechen : « Dein König 
lebt, und waltet, in wohlthätigw und si- 
eherheitverkündender Nähe, väterlich für 
dein Heil," 

In Halbzirkelform schauen wir den Tem- 
pel rörplaUy mit grünumkieidetem Jagdzeuge» 
eingefaßt* Die Bäume der tum Tempel füh- 
rettden Allee sind, gleieb Italiens* Ulmen* 
deneir der Weinstock sich liebend anschmiegt, 
durch J&riUme vermählt, die, beim Hinblick 
auf einen frostathmenden und naftkalten 
Novembertag > der poetischen Einbildung*» 
kraft nur «ls fein orientalischer Feenzauber 
erscheinen können« 



Lassen wir jetzö hocti in Umrissen, mit 
leichtem Farben dufte flüchtig kolorirt, un- 
serm Blicke das bewegliche Gemälde eines 
der denkwürdigsten Jagdfeste neuerer Zeit 
vorbeischweben. 

Der Anbrück der netinten Noveinbermor- 
genröthe war ? nach dem Ausdrucke des 
würdigen Lieblings der Diana, Oberforst- 
ineisters von Wildungen in Marburgs ganz 
dazu geeignet, alles in Masse darzubieten » 
was einem regelfrohen Weidmann bei lob- 
werthem Vorhaben frommt, und ihm sein 
Tagewerk nicht verkümmert« 

Von ansprechend glücklicher Vorbedeu- 
tung war der Umstand, dafs des Königs 
Erwachen > durch einen, mit hohem und 

i 

gerechtem Selbstgefühl im reinsten Einklang 
stehenden 4 Jagdgesang gefeiert wurden Mehr 
als hundert Stimmen * gröfsientheils von de* 
Jägergarde, exekutirfen ihn im Freien , nach 
einer, von uhserm beliebten Höfsänger Krebs 
trefflich gesetzten VoUtsnielodie * welche mit 
dem allgesungenen : « Auf j' auf, ihr Brüder* 






und seid stark"! wetteifern darf. In Bezug 
auf die Geschichte des Tages mufs, der, das 
Dianenfest bei Bebenhausen eröffnende* Jagd- 

» » • ...» / . TjB. 

gesang hier aufbewahrt werden : 



Hoch tön', o stolser Hörner Vla»g,l 
Schon blich 4er Morgenstern, ., „ 
Erwecke , froher Jagdgesang. * 
Ben König , nnsern Herrn ! , 
Bis in die Wolken schwinge sich 
Ein jabelnd : Vivat Friderich ! 



> * 



Willkommen, König Friderich! 
An deiuem. Wiegenfest ! 
Wie heute , schön nnd feierlich , t 
Sei deiner Tage Rest ! 

* v 

In .Silberlocken höre froh r 

• < - ■•»«» vi', i » .< 

J ... 

Noch Hörnertän nnd JagdhaÜoh ! f 

Wehtan! Gefährten, frisch m Hofe, 
.V Mit" freudigem Trara! 

penn tjnsre Lost and unter Stolz, • 
\ Der König) gleite. uns nah. 

Des edeln Weidwerks freut Er sich 

Nach Htmchettorgen ritterlich. . . 



r • 



' Traun f* unser K&nig ist ein Mann, 
: Drf^fiiihm weithin crlltdgt. 

r 

. < < • , Nfp^t« *riUL«*ift Grejit, tä* ms «r kann» 
Pud, w* er will, gelingt. ., . 
Beharrlichkeit ist sein Symbol; 
Sein höchstes Glück des Volkes Wohl* 

Jhta huldigt deutsche Biedereren', 

ü'ji^ .: f ;Ih.8aidf«t«ohe«MÄnnerk»aft. *• 
Unredlichkeit und Arglist sei 

. . .Wie .WpKsbrut ^neggeraiTt | ; .; 

Heut jauchzt, o König! Alles dir« 
Bis Friedricbshafen , Heil! wie wir# 

* * «. * • 

Hooh lön ? ,*o «lolztr Hörnerklang» 
-v TrlttWt>hJ. durctfi Flur tmd OTaldt . * '' ' 

VpeliaJT, o froher 1 J*gjg««aag ! '* \ 

Wie Donnerton verhallt* !•.-» ... . .» ; 

Bis zu den Sternen schwinge sich 

Ein jubelnd: Vivat Friderich \ . .. 

Das n&*t*ktöe Geseift, welches der Auf- 
Mhffte'dleaye» Liedes Verantwortlich ist, ge- 
stattet derh^G^s^ichUchrei^her, aiiclr ohne 
writerw'tRite&blick auf btofs »sthtttfeelfPYo.. 
Ulkrittk, wobtl die Söbtupunkfe sich aber« 
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dem nur allzu oft verwirren und verschie-» 
hen, vielleicht, auch scheinbar trockne Ein« 
zelnheiten in seine Darstellung £u verwe- 
ben, ohne welche das Ganze, si parva licet 
componere magnis, gleich den Thflrmen der 
Kathedralkirchen von Kölln ^ Ulm und Bern, 
den, in jedem Kunstfache stets unerquickli* 
chen , Charakter der Nichtvollendung an sich 
tragen müfste* 

Gegen zehn Uhr wurde der Monarch durch 
den Oberstjägermeister von Lützow, zwölf 
Oberforstmeister, mehrere Hofoberforstmei- 
ster, Jagdjunker und zweihundert berittene 
Mitglieder der Höf Jägerei, von Bebenhausen 
zum Schauplatze des Dianenfestes geführt. 

In der dahin leitenden Allee empfing die 
spalierförmig aufgestellte Jägerei ihren ge- 
liebten König mit einem jauchzenden : Vivat ! 

Seine Ankunft in dem Schiefslauf verkün- 
digte eine der berrlicbstep;. J$gdmu*iken •, 
welche; man in Deutschland und Frankreich 
hörejv kann. Von Italien Oder Spanien kann 
in diese* Einsicht unter tonkündigen Man* 



Hern gar dite Rede mcht seym Tausend und 
aber tausend'. Stiirtmeu erneuten dap jubetiw 
de c Lebe hoch 1 der braven Weidmänner. • \ 
' Nun gruppirje sich das PerspnÄl der (Jela-p 
denen , gräfsteAtheils bestehend aus Gesandw 
ten, Ministern y Feldherren und Hottaralic* 
ren , in den oben angedeuteten Jagdständem 
Vor des Monarchen Stande aber ordnete sicK 
die Geyammljägerei. Sodann ^ogefn die Fte 
Ster und ihre linierbeorderten ipit dem froh« 
liebsten Jagdhalloh tu Holzy and kur* dar-? 
auf eröffneten sich, nach Abwerfung de* 
Quertuchs , die JKauptscenen des hehren un4 
reichen > der holten Delia geweihten Festes, 
Pas Eptlingsopfer , welches der, uns fauld-e 
reichen , Göttin, fiel, war ein; mächtiges 
Hauptschwein ? durch den Meisiersehuft dea 
Königs plötzlich verschweifst« Noch sehn 
Matadore gleicher Gattung folgten diesem; 
|m Garnen aber erlagen hundert und neun 
und dreifeig Stück« Die meisten traf des 
Königs Gescho& eben so sicher und schnell- 
tödtend , eis die Pfeile^ des fernzielenden 
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Apoll, nachld«r berühmten Mythe des AI« 
ierthu ms, den verdeiMich e a Drachen Py* 
thon trafen. : > . •♦ > ' ".:... 

Jetzt führte, gteiah dem stattlichsten Feld- 
herrn, . ein Seehsiehnender die ansehnliche 
Sehaar des Rehwilds in den Lauf» -Stolz uwd 
muthig trat' er vor den ^Stftudvdcff Konigt* 
Urplötzlich, als hätte der furehtbarste elek* 
frische- Schlag aus des Donners Regionen 
ihn getroffen , war sein Verenden. Mannig« 
faltig, wie auf den Schlachtfeldern der Iliade 
die Todesarien der Helden, erblickte xriai* 
hier die Todesarten der feilenden Thiere> 
in jeder Hinsicht vom höchsten artistischen. 
Interesse' <fiir* den Pinsel eines BonrgnigmGto , 
Riedinger oder Seele. Vofi Leteterm , ' auf 
dem auch in diesem «gedulde und genieprü> 
fenden Fache der Geist des Berühmten Wee<- 
pix ruht, haben fvir , zur Ehre jles Dianen^ 
festes von Bebenhmusen ( schon in dieser 
Minute , wie,. der Sommernachtstraum Shar- 
kespears , oder der Gesang des Vogels durch 
eleu Hain, spurlos verschwanden/) z^vrei, der 
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Jfapfcweit wenigstens die' Haupttceaen. über» 
Jie&rndßy Jagdgemälde zu «erwarten. /Seines 
Königs -Befehl wies ihm eui&u Ständpunkt ab, 
aus weichem ©r auf das zweckmäßigste beob- 
achten und skizziren, oder .vielmehr sich 
für seine vorhabenden Kunstwerke begeistern 

konnte«. .... -;3:!r:r 

Den gröfsien und imposantesten Anblick 
des J&gdfestefc boten unstreitig, die eri armen 
Wildmassen dar, welche, wie Katarakten > 
wovon Keuler, Bachen, Hirsche, Riehe und 
anderes Gethier gleichsam nur die. Tropfen 
bildeten, hernieder an dör- schroffen' Aböar* 
cliung defc- 4»ebirgrücke&& ihrem unwlccUhr* 
tfuflich geworfenen TodesloöÄe zAjstürzJeriv i 
- . Ein , < <unstBn JtfQnajfctaa, .als:, Weidmann 
cbarakteririrönder,. Zug darf eben so dornig 

hie* unbeachtet bleiben, ate für seihen ein- 
stigen Biographen oder Papögyristen verlo- 
ren gehen. . •-..;.'. .? . •• ' r . f 
Der Ktwoig gilt mit höchstem itaefeteiffiar 
den trefflichsten Schützen seines Reichs ' 9 dar» 
über gibt es nur eine Stimme; -äbfcr der Weji 
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coli es bei dieser, ' dem Schilderer des Jagd« 
festes von BebenJiausen hochwillkommenen, 
Gelegenheit kund werden , daft wir ihn auch 
als einen der menschlichsten Schützen zu 
preisen haben* 

Er ajlein war er, der auf das , nicht mit 
voller Sicherheit dem schnellsten Tode geo- 
pferte Thier, den die Humanität, im ächten. 
Sinne des unsterblichen Herder , wahrhaft 
ehrenden Doppclsphuft that 

Plötzlicher Tod, in der Fülle der Lebens~ 
kraft , vor der Winterperiode des Alterns und 
Abwelkens jeder Kreatur das köstlichste Ge~ 
schenk vom Himmel , wird schwerlich durch 
irgend ein; Wohl oder Gut , so des Erdewal- 
len* flüchtige Weehselsoenen darzubieten im. 
Stande sind, aufgewogen« Daher hatten ei- 

• 

nige Mitglieder der zahlreichen Gesellschaft, 
welche das Schlachtfeld von Bebenkausen mit 
Leichen bedeckte , fern von dem Talente, die 
Thiere mit der Söhnelle des Wetterstrais im 
die Sebattcnwelt zu fördern, und eben so 
fern von dem schönen Jägerloosc, um das 



Ifcisterscbaf tsdtplom der Scbar&chütaenkqnsjt 
in den Schweizer- oder Tyroler^ Alpen eh- 
l^övoU geworben »u haben , da* btftw? Theil 
««wählen sollen, iht Gt*ohofi vorzugsweise ia 
den unermeßlichen, und niemal» tu .verfeh- 
lenden I^uftraum abzufeuern * als durch Mtfs- 
treffen das Verschweißen und Verende» des 
gefallnen Wildes über jede Gebühr zu ver- 
zögern« % 

Um so gerechter wiederfährt solcher Un- 
tili hier eine vferdiepte Rüge , da die takt- 
festesten "Weidmänner, in glänzendem Ver- 
ein, vollkommen dazu geeignet waren, ohne 
weitere Mitwirkung ihtf niuthig begonnenes 

Tagwerk mit' dem rühmlichsten Erfolge zu 

. . • • • 

krönen, 

> 

In der kurzen Zeitspanne von zwei Stun- 

den ergab sich der Totalertrag von achthun- 

dert und drei und zwanzig Stück erlegten 

Wildprets, 

In dreifsig Haupttriebe war das Gesammt- 
jagen tum Dufchrichien afcgetheilt, ohne die 
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Vfri 4 A!>jag*uti§§kflftitnrm *ajn • SafHngrmn f 
aiioh : KiehBerg genannt« *.■*•«" •'» . 

! In 'depiÄ*^*^«w/^^tfth f i«g©tr neunzehn, 
in tev-Eiüsitdler acht,' in 4*t 'Waldderfsr. 
drei 1 Triebe. ' • * *• » » • • '•- .-;•;.•• * .« #•• 
* Die erst« der* Abjagungskammeri läfile 
die Rehe, Hasen -und ftkbsei : ' -•••..»* «i 
■* Rehe ^ •' . » V ait ' • "- 

Hasen' 8 

Füchse . . . r • 4 
„Die zweite, die Wildschweine, worunter; 

... «:: »*HJ?/. 8< * VVein< ? ' 6 . . . 

,..i.. KeuJer . . . ., .40. ,. ... . ,. 
Bachen ..... 45 

Frischlinge'» • . ._ 91 
Die dritte, das Rothwild: 

V 

Sechszehn ender . 3 
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Achtender 
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Sechsender 
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Spiefser . 
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Thlere . * , . M© 

Wildkälber . . .4* 
Die vierte erblicken vrip endlich zu einem 
Scbweiniagjen. mit Hatzlafif .eingerichtet , in 
der Halde, des SafrUigrairu.. .Hier befinde* 
sich: 



• \ » 



Hauptochweine « 


4 


Keulec . . • . . 


x9 


Bachen . • . . 


8 


Frischlinge . . 
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Unter allen hier aufgeführten Wildgattun« 
gen zog einzig und allein der fajnöie Schlei- 
cher und Freiheuler, genannt Reineke Fuchs, 
mit heiler .Haut steh aus dem schwierigen 
Handel,. und rettete, indem er, mit energi- 
s^b er Gewandtheit, mtuthig üb«T das Quer« 
ttjch wegsetzte, «ein, allen Hühners Lallen 
und Taubenschlägen so äufsert nachteiliges 

m 

und kostspieliges Leben. .... 

Jede in Kenner von jffyinricfr vtip Aiktnart 
berühmter. allegorischen Ep$pee, worin un- 
serm Reineke die weltkundige Ehre zu Theil 
ward, den Haupthelden r daffztogeUtil* ttw&le. 



diese charakteristisch ansprechende Scene ein 
doppelt lebhaftes Interesse gewähren; 

Nur *in düstrer "Wolkenschatten wurde* 
durch plötzliches Aufbrausen feilsch berech-^ 
neten Selbstvertrauens, auf die sonst in je- 
der Hinsicht ungetrübte Heitre des Jagdfe- 
stes geworfen» 

Einer der Fremdlinge nahm ts durch Her* 
ausforderung, im Zweikampfe, mit dem wü- 
thendsten und starkwüchsigsten der anren- 
nenden Keuler auf« Unfehlbar hätte der 
ergrimmte Gegner, ststtt des Ar aus, ihm den. 
Unterleib aufgeschlitzt, wäre der athletisch* 
und beherzte Jüngling voriMol&ä nicht plötz- 
lich als Lebenserhalter des ritterlichen Man- 
nes auf dem Käropfpla 1 ! 2. erstohle««*. Da* Thie* 
erlag. Der Meoseh konnte sich wieder auf- 
richten* > 

Ueberhaupt hat sich dieser 00J* M^llke^ 
bei einer der schwersten Aufgaben f^r gym- 
nastisch-ausgearbeitete Körperkraft y durch 
mustermäftige , wie dem Alterthum abge- 
lernte Führung des J&gdspiefos, dessen gang-* 
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barer technischer Name (Schweinsleder), als 
geschmacklos und unpassend , billig aus je« 
dem der Diana geweihten Wörterbuche ver- 
schwinden sollte, vor allen übrigen Mitstrei- 
tern mannlieh hervorgethan, und, für die 
Rettung eines braven Deutschen aus furcht- 
bar andringender Gefahr, des römischen 
Bürgerkranzes ruhmvoll sich werth gemacht* 
Die Bruche zu vertheilen , sammelte sich > 
nach Vollendung des ersten AJtts unsers , in 
den Jahrbüchern Dianens auf immer denk-* 
würdigen Schauspiels, die Jägerei am linken 
Flügel des Quertuchs , dem Stande des Kö« 
aigs gegenüber. 

Durch die Hände des Obei-stjägermeistcrs 
ging der altdeutsche Eichenspröfsling, wel- 
chen der Monarch aufsteckte. 

Jetzt erblicken wir die Wildschaar, hin- 
gereiht vor dem Könige, welcher der Mehr- 
zahl, bei dem notwendigen Lebensunter- 
gange zum hälfreichen und peinverkürzen- 
den Wohlthäter wurde« 
J9er freundliehe Dianensaal empfingt, nacji 
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gröfsfentheils voIKuJurtem Tagwerk y die Ge- 
ladenen zur Mittagstafel , ausgestattet mit 
jener grandiosen und allberücksichtigenden 
Liberalität; welche, nach festbegriindeter 
Meinung, den Württemberger KÖnigshof Tor 
vielen der bedeutendsten Hofhaltungen voH 
Europa glänzend auszeichnet; 

* Das nämliche gilt, doch wie sich ungesagt 
versteht, in höherem, feinerem und' "ästhe- 
tischerem Sinne , von den Zimmerdek oratio^ 
njen des. linken Seblofsflilgels in Stuttgart, 
wn« Pi&cht .und Ge&tüimäek, Bequemlichkeit 
uad Würde v weit sicherer gegeneinander ab- 
gewogen sind, als in den berühmtesten Re* 
getitenpallätten Europas. •• 

In den ^reiitsten^ ^Nachklängen hallte der 
Trompeten- und Paukenschail * welcher deä, 
unserer Monarchen ^ gedeih teh Toast tat 
schönsten Begeisterung erhffhte^ in den Her* 
zen aller Tafelgenossen wieder«! 
- .Welch «rmei* hohen Genufs Chatte dieser 
jagdfrohe Tag dem ehrwÜTdrgdn .Nestor wn^ 
tferrPeuteeiflands flüaden, * deteeA * s»it eindm 
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halben Jahrhundert anerkannte Herrscher« 
Verdienste der König ganz nach ihrer voll« 
wichtigen Gediegenheit würdigt, nicht, in. 
vielseitiger Beziehung, freundlich darbieten 
müssen ! Alle, mit unsres Vaterlandes neue- 
rer Staatengeschichte nicht völlig unvertraute 
Deutsche werden sogleich einen der eifrigsten 
Schätzer und glücklichsten Ausüber des edelrt 
Weidwerks, den 'berühmten Herzog von 
Anhalt-Dessau, in dieser flüchtigen Andeu- 
tung erkennen. Sein blofser Name wiegt 
den beredtesten Lobspruch auf. 

Für einen vormaligen Bewohner von Wör» 
litz 7 welcher jener Kunstschätze der deut- 
Sehen Vorzeit sich mehrere Jahre lang bei- 
nahe täglich zu erfreuen hatte, die der Herzog 
in dem , das romantische Ritterzeitalter mit 
magischer Täuschung zurückzaubernden gö- 
thischen Hause, gröfstentheils als Ausbeute 
von trefflich benutzten Reisen, zusammenord- 
nete, und worunter die vollständige Rüstung 
Bernhards von Weimar 9 eine reiche Gewehr* 
Sammlung, von den ersten schwerfälligen 

aa 
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Donnerbüchsen bis zu den zierlichen Ver~ 
saMler Feuerwaffen , mehrere Meisterbilder 
aus dem kräftigen Malerzirkel der Holbein , 
uälbreelu Dürer und Lukas Kranach, und be- 
sonders Glasgemälde erster Ordnung, Haupt« 
scenen der Schweizergeschichte darstellend , 
unstreitig zu den merkwürdigsten Gegenstän- 
den gezählt werden müssen, für diesen, sage 
ich , konnte die Tafelnachbarschaft eines d^r 
gelehrtesten Kenner der altgothischen JBild- 
ner- und Architekturperiode, des Grafen von 
Erb ach aus dem Odenwalde, nicht anders als 
höchst erwünscht erscheinen* . \ 
. Die ächten Rüstungen und Waffen mehre-» 
rer berühmten und berüchtigten Manner dc$ 
germanischen Ritterwelt veranlafsten seine$, 
durch manche kompetente Stimme nach 
Würden schon gepriesenen Heldensaales Er- 
bauung, bei dessen Konstruktion, wie in 
dem Lokal der Nationalmonumente zu Paris f 
der Styl mehrerer Jahrhunderte zusammen- 
treffen mufste, um dem Zwecke des Ganze**, 
mit möglichstem Vortheile, zu entsprechen, 
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Der biederherzige, eben so talent- als 
kcnntnifsvölle achte Deutsche , Franz von 
Erb ach, welcher bei der, durch Bürge? ver* 
ewigten Lebensrettung des « armen Zöllners 
mit Weib und Kind * gewiß die nämliche 
Ehrenrolle übernommen hatte, wie der edle 
Graf Spolverini, berührt mit entschiedener 
Vorliebe seine Sammlung von Glasmalereien, 
welche, gleich der des Herzogs von Anhalt- 
Dessau > das Verdienst aufstellt, Produkte 
dieser Kunst in allen ihren mannigfaltigen 
lacht- und Schattenepochen zu Ter einbaren« 

Humoristisch that er auszeichnend Erwäh- 
nung von der ansehnlichen Glasscheibe , die 
sein " Sohn * im Laufe des südgermanisch« 
gallischen Kriegs, von Ubn brachte, ohne 
nur leise zu ahnen, welchen Schatz er dem 
kunstliebenden Vater erobert hatte. Das 
Sujet stellt eine Geburt Christi vor. Andäch- 
tig sitzt in einer Nebenkammer der alte 
Joseph am Kamin , und rüstet für das neu« 
geborne Kindlein den ersten Brei» 

Von den Armaturen seiner grofsen Samm- 
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lung nannte Gra£Mr6 ach 9 als die merkwür- 
digsten und wichtigsten , die Wehr - und 
WafFenkleidungen von Kaiser Maximilian, 
dem Ersten, König Gustav Adolph von Schwe- 
den, Gottfried genannt Götz *vonBerlichingen 7 
mit der eisernen Hond , und Wallenstein ^ 
Herzog von Friedland. 

Auch erfreute der Aufzeichner dieses kur> 
zen und anspruchlosen Tagsberichts, bei sol» 
ehern festlichen Verein y sich des Wiedersehns 
eines erprüften Freundes, nach mehrjähri- 
ger Trennung, des Grafen von Winzinge~ 
rode. Königlich Wiirttembergischen Gesand- • 
ten am Kaiserhofe %u Paris, der, festen und 
sichern Schrittes , auf den , in gegenwärtiger 
Zeitperiode reichlicher, als in den mühvoll- 
sten Tagen Friedrichs des Grofsen , mit 
.Glatteis belegten Streitbahnen der Diplom*» 
tut, ohne die gerade Linie zu verfehlen, 
mannhaft fortwandelt. Als ein erklärter Lieb* 
ling der Muse der Tonkunst , sprach er eiA 
kernhaftes und scharfentscheidendes Urtheü 
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über die vortreffliche Königlich Wurttem- 
1>ergische Jagdmusik aus* 

Nach vollendetem Bautet erhob der König 
sich; unter Vorausreitung der gesammten 
Jägerei* in den, schon bei der Schilderung 
des Oertlichen angedeuteten Tempel. Dritt« 
balbhundert Hatzrüden vom kräftigsten Schla- 
ge, und von der musterhaftesten Dressur » 
deren zwanzig, gleich turnierfähigen Rittern 
des Mittelalters , .gepanzert in die Schranken 
traten, wurden in zehn Hätzabtheilungen 
> organisirt, unter Anführung mehrerer, bei 
diesem vaterländisch-denkwürdigen Dianen* 
feste unermüdlich thätigen Hofoberforstmei« 
Stern, Jagdjunkern und Rüdenmeistern. 

Das Ringeltuch verschwand. Ein Haupt- 
schwein, begleitet vom Hailoh der Jäger, 
eröffnete den H atzlauf. Kaum fünf Minuten 
.mochten vorüber seyn , als das wutschnau- 
bende Thier, welches an den Mörder des 
Lieblings der Göttin von Paphos erinnerte , 
durch die tapfern Kampfrüden dem unver« 
meidliohen Todesverhängnifs entgegen ge- 
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trieben, und vom Könige, unter dreimaligem 
Hailoh jubel, nebst noch neun und dreißig 
Hauptschweinen, abgefangen wurde. 

Am Schlüsse der gewagten Beschreibung 
einer Feierlichkeit, wo jeder Mitgenofe nur 
der frohgewährenden Gegenwart hingegebeil 
war, dringt sich dem Verfasser, trotz de* 
schönen Bilder aus Griechenland und Italien, 
die seinem Geiste so rosenfarbig vorschweb- 
ten, folgende, dem furchtbar-wuuderbaraii 
Genius , der in Klingers Faust der Morgen ~ 
länder waltet, geweihte Betrachtung auf, 
die leider jeden ächten Patrioten, sein Va- 
terland heifsenun Germanien, Gallien, Spa-r 
nien, Italien , Britannien oder Rufsland, in 
diesem düstern Moment, wieder mit Skia- 
yenbanden an die eherne Säule der Zukunft 
* fesselt 

In ' donnernde Katarakten verwandelt , 
stürzt sich der Zeitenstrom den heiligen Fer- 
nen des dunkel-regierenden Schicksals ent- 
gegen. Selbstständigkeit möge sich, als die 
würdigste und kraftvollste Heldenlosung!» in 
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jedem folgenschweren Augenblicke , bewäh- 

m 

ren. Beruhung auf Tugend und Gesetz müsse 
für ein Gebot Lykurgs oder Solons, in jeder 
vcrti'angnifsYollen Epoche, gelten. Mit ener- 
gischem und ausdauerndem Mannsinne klug- 
berechnötes Volksheil in unfehlbar sichres 
Gleis bringen, das nur dürfe die Muse 
der Geschichte, als den göttlichsten aller 
Herrschertriumphe, zur Unsterblichkeit er- 
beben. 

Der Geist des Herrn schwebt über den 
Wassern« Er wird dem Hufhendrange ge- 
bieten zu seiner Zeit und sprechen: Es werde 
Stille! 

So wollt' at, der aus Ewigkeit 
Dich ausgegossen, Strom der Zeit! 
Dafs da, so stürxend da auch rollst r 
Doch spiegelklar dich enden sollst. 

Zur Schiulivignette dieses Versuchs, von 
dessen Mängeln und Lücken kein Mensch 
.mit wahrhafterer Innigkeit überzeugt seyn 
kann > als der Urheber selbst , mögen die , 
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der Geburtstagsfeier; des Königs am seefasten 
November 18 1a geheiligten, und auf den 
Altar des dankbaren Vaterlands niedergeleg- 
ten Strophen dienen« Da der Emichsburg 
darin Erwähnung geschieht, so wird sich 
hier die Bemerkung noch schicklich an* 
schliessen, dafs diese, vom Heldengeiste der 
deutschen Ritterzeit umschauerte, tauschend«* 
alterthüiqlicke Zierde der Lusthaine zu Lud- 
mgsburg, deren musterhafte Laubschattirun« 
gen der König mit dem Blick eine» Rjiysdael 
anordnete, zusamt ihren angrenzenden Um-» 
gebungen, für eine der originellsten und 
malerisch - erfreulichsten KunstschöpfVngen 
gelten darf, und es daher zweifelhaft bleibt, 
ob irgend ein Landschaftsgarten, von China, 
bis England, einer ähnlichen sich zu ruh« 
ißen habe. 



Steti dem Erobrer bleibe stumm 

Dtt Hymnfcs Götterkraft; 

Docb Heil dem Horrteber, Preit and 1 Ruhm, 

Per nie ?«r#tört,, mir «cVafft! 
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Schaut auf der TSniichsburg ihr hoch 
Die Königsflafge wehnP 
Dort ward ein Felsenchaos noch 
Tor kurzer Frist gesehn. 

„Zorn Schweitzerthal gestalte «ick 

Das Fe?senchaos um"! 

Er sprach's» und, was dem Orkus glich, 

Blüht'» ein Elysium. 

So hiefs Cr, wie durch ZauberseUag % 
Ein Schöpfer grofs und kühn » 
Was todt nnd nackt und öde lag» 
Bis Friedrichshafen blühn, 

Kraft ist Sein Wille, Licht Sein Geist» 
Sein Walten Völkerglück. 
Ein Stern » der Heil und Ruh verhelfst« 
Stralt Württembergs Geschieh. 

O Freudenthal,' gewähr' Ihm du 
Mild , was der Name spricht I 
Dein Aether glänz' Ihm Wonne zu» 
Und heitres Jugendlicht 

O Monrepos S verleih* Ihm Rast » 
Bei'm Zeitsturm» schwer und schwül» 
Und lohn' Ihm jede Herrscherlast 
Mit reinem Selbstgefühl. 
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"Wir tpotUa dein , o Zeitftitan ! 
Wai FridricH klag begann , 
Vollfuhrt er kühn auf sichrer Bahn , 
AU König und ab Kann, 
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Pas ist Italien , dal ich verlief«. Noch stauben die Wege» 

Noch wird der Fremde geprellt , stell' er sich wie er 

auch will. 

Deutsche Redlichkeit suchst da in allen Winkeln rerge* 

bons ; 

Leben und Weben ist hier, aber nicht Ordnung und 

Zucht; 

I 
Jeder sorgt nur für sich, mifstraut dem andern > ist eitel* 

T7nd di« Meister des Staats sorgen nur wieder für sich. 

Y. GÖTHE. 
1. 

Auf einem Abendspaziergange durch den 
Park von Worlüz^ im schönen Monate der 
Blüthen und Nachtigallen, erhielt meine 
Frau , hei Gelegenheit eines Gesprächs über 
mein Lehen und Weben in der Schweiz und 
Italien , die Zusage von mir, sie nicht nur 
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einen Blick in die helvetischen Alpen, son- 
dern wo möglich auch in die hesperischeu 
Zaubergärten thun zu lassen, so bald sich 
Zeit und Verhältnisse einem so lobenswert 
then Vorhaben nur irgend gewogen und 
hülfreich erweisen würden. Erst vier Jahre 
spater war es mir vergönnt , ihr auf einem 
Abendspaziergange durch die Anlagen vojpl 
Stuttgart y ebenfalls in der Blütben- und 
Nachtigallenzeit, die fröhliche Kunde zu ge- 
ben, dafs endlich ein glücklicher Stern un- 
ser lobens werthes Vorhaben begünstige. 

Wohlgemuth , wie Schiffer , die , bei glän- 
zendem Himmel, mit frischem Fahrwinde 
4em Hafen entsegeln , begannen wir an ei r 
nein sonnenhellen Jultqsmorgen, unter den 
freundlichsten Vorbedeutungen unsern Zug 
gegen Süden, selbst im Traume nicht ah- 
nend, welch ein düstrer Flor sich, nach 
wenigen Tagen, vom Rheinfalle bis zum 
Genfersee , über die rekenden und erhabe- 
nen Scenen verbreiten sollte , denen wir mit 
froher Ungeduld entgegeneilten. 



** 
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3. 

. Hauptsächlich um die Bekanntschaft mit 
Weinbrenner, dem berühmten Architekten, 
zu erneuern, dessen biederes Wesen und be- 
scheidener Sinn mir, schon vor Iahren, in 
Rom Achtung und Wohlwollen eingeflößt 
hatten , nahm ich diesmal den Weg von 
Stuttgart nach Schaffhausen über Karlsruhern 
Diese heitre Stadt verdankt ff" einbrenners 
ausgezeichnetem Genie Verschönerungen , in 
welchen das tiefste Studium der antiken Mü- 
sterformen sich allseitig offenbart. Jetzt er- 
hebt sich , nach den Rissen des wackern Mei# 
sters , eine Kirche für die lutherische Kon- 
fession , in den Jahrbüchern der Baukunst, 
den Monumenten gewifs dereinst beizuzäh- 
len, die dem Vitntv uns immer näher brin- 
gen , vom falladio hingegen uns immer wei- 
ter entfernen. Zu ganz besonderer Ehre ge- 
reicht aber dem genialen Künstler die neue 
Schöpfung des hiesigen Schauspielhauses, bei 
dessen Konstruktion des Alterthums Regel 
und Norm sich au& . neue ,. w ie j< 



35a 

wenn sie mit Verstand und Beharrlichkeit in 
Anspruch genommen wurden ; als die un- 
trüglichsten Richtpunkte bewährten. 

Mit wahrer Genugthuung fand ich hier 
meinen werthen alten Bekannten Jimg-StiU 
ling 7 als einen der glücklichsten Familien* 
yater ; wieder > jugendlichheiter, trotz der 
tief dämmernden Abendwolkeh am Hori- 
zonte des Lebens 7 und in eben so ungestör- 
tem Frieden mit Vorsehung , Schicksal, 
Menschheit und sich selbst , wie vormals in 
Heidelberg und Marburg. Einem Blinden 
wieder zum Gesichte verhelfen , das zählt ej? 
noch immer zu den ersten Glückseligkeitez* 
seines Erdenberufs. Schon über tausend sol- 
cher Kinder des Grams wurden durch ihn 
zum zweitenmal ins Leben gerufen, ohne 
dem Wohllhäter anders lohnen zu können ,> 
als durch ein frommes: Vergeh' es Gott! 
Seit unserm letzten Begegnen in Basel, vor 
ungefähr acht Jahren , ward ejne sehr be- 
deutende Anzahl von Staarblinden , durch 
seine nur selten versagende Kunst , dem 
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Scheine des Tages wiedergegeben. Stets noch 
«Lern alten Systeme getreu , nimmt er Tön be- 
mittelten Personen , nach gelungener Augen* 
Itur , ein angemessenes Honorar an , um sol- 
ches armen /oft wfeit hergewanderten Licht« 
bedürftigen > nach vollbrachter Heilung, als 
Kostgeld im Wirthshause oder als Zehrpfen- 
ning auf dem Heimwege zu spenden. Das 
Güte redlich wollen und beharrlich wirken; 
ohne zu erinüden, bleibt, nach wie vor, des 
thätigen Greises edler Wahlspruch, bei all 
acinem Vorhaben und Vollführen. Nur in 
diesem' Betrachte wiederfahrt seinem tneoso- 
phischett Und mystisch eh Walten und Begin- 
nen, durch umwölkte Schrift und Rede, ein 
milderndes und begütigendes Urtheil Vom 
Richterstühle der» im reinsten Lichte thro- 
nenden Wahrheit« J * ' 

Zu den wenigen* > im' Reiche der Literatur! 
mir lieb ttnd wichtig gewordenen Männern, 
die Zug für Zug dem Traumbild* glichen, 
das die Phantasie mir ton ihnen vörgezäü- 
beit hatte, gehört nun autfi dar verdienWoite 
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Kirchenrath BhbeL Aehntfche Freude he* 
rf itete mir das persönliche Zusammentreffen 
mit Claudius . Musäus und Pestalozzi, Durch 
«Üe jilem#nnUchen Qedichte , allen reinen 
ipiA emj>ßingüehen Gemüthern heilige Nach-, 
klänge aus einer verschwundenen Unschuld** 
vyelt 7 erwarh sich Hebel den rühmlichsten 
gJKtgejrkranz , auf einem Pfade 9 den Ter ihm 
noch niemand betrat, und nach Ihm schwer* 
}ich ein anderer Musenpriester mit entschied* 
nerem Glücke wieder betreten wird,, indeft 
ihm sein Rheinischer Hausfreund % piit glei* 

ehern Wohlgefallen ipi Prunkzimwer vnd in 
der Dorfstuhe gelesen /einen der ersten PX&t 
t*e unter Deutschlands heizen* ~ und geistest 
kundigen Vcdk#]ehrern upd VottsatffkBrem 
für immer zusichert Heb$l y der Mensch» 
erscheint nicht minder einfach f anspruchlos, 
gcmüthvoll und geistlich, als Hebel der 
Schriftsteller. Wir sehen den einen , indem 
wir den andern lesen. 

Den geschickten Steinschleifer Meyer , des* 
sen zuvorkommende Gefälligkeit meine JFqs- 
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stlielnsammlung mit sehr schätzbaren Beitrat 
gen gar nicht tmbeträchtlich vermehrte, fand 
ich nicht mehr unter den Lebenden. Ihm 
ersetzte der noch geschicktere Steinschleifer 
Jpaltker f dessen mineralogische Dosensamm- 
Iriuitg» mit Ausnahme der Königlichen in Stute* 
gart und der Hallerischen in Lausanne , als- 
die kostbarste genannt werden mufs, die mi» 
auf meinen Reisen, namentlich durch Ita- 
lien und Frankreich, zu Gesicht kamen* 
Wem es darum zu thun ist, eine schönge- 
formte Stein tabatiere ab Denkzeichen aus 
der freundliehen "Waldstadt Karlsruhe mit 
nach Hause) zu* bringen, sey es xon, Jaspis, 
Avanturin, Labradorspath , Heliotrop, Ma- 
lachit, Lasurstein, Aegyptenkiesel , Iuepido- 
lith oder Hokacbat^ der kann , durch diese« 
treffliche Kunstwerkstätte, der vollkommen- 
sten Befriedigung , in aller Hinsicht gevtör* 
tig seyn. Auch dje musivisehen Dosenplat- 
ten , welche Florenz bis hiebe*, od» Monopol«» 
Artikel betrachten durfte, weil nirgends Von 
Milbewerbung die Rede war«, versteht Herr 



Wa/t/ier, taut tinuntt&chtiäbar von den Ori- 
ginalen , mit feinem Geschmacke nachzu- 
bilden* 

. Der deutsche Nationalgeist findet in diesen 
Gegenden vielleicht häufiger denn anderswo 
auf deutschem Grund und Boden, erwünsch- 
ten Anlaüs, gegen den französischen Rotten-» 
geist seine Streitkräfte mit Schwert und Lanze 
zu prüfen, und- manches heitre Sternbild, 
als glückliches Vorzeichen baldiger Befreiung* 
vom Sklayenjoche , am Vaferlarids-Höriaonte 
dadurch heraufzuführen , dafs er das Unge- 
thüm fast immer siegreich aus den Bügeli* 
fegen die Schranken schleudert. Das heifst 
aber feichts weifer, als einzelnes Turnterspiel, 
und will Tör der, Hand kaum des. Mühe 
des Aufsitzens lohnen. Erheben sich aber 
Deutschlands tapfere Ritter , allesammt eines 
Muthes und eines Willens, im heldenmüthi- 
gen Vertrauen auf Luthers ewigfeste Burg, 
zum grofsen Aufgebot für Freyheit und 
Keebt, wie wir» nach den jüngste* Zeichen 
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der Zeit, freudig zu hoffen berechtigt sind, 
dann ieyert Germanien , ' seit Hermanns 
Xampigewitter des ahnungslosen Imperators 
Legionen zerschmetterte, den ^erhabensten 
seiner Triumphe* , 

Durch: das reichangf baute Kinzlnger-Thal, 
Jessen landschaftlicher Charakter, besonders 
in .den Gebirgsparthieen, an das romanli- 
sche Tempe von Seeiurg, oberhalb Urach f 
erinnert, gelangten wir nach Svkaffhausen. : 

Den Himmel überzogen .dunkle Regenwol« 
ken , die jeden Augenblick sich zu entladen 
drohten« Unter allen ungünstigen Vorbe- 
deutungen he^m Eintritt in die Schweiz, wo 
ein verschleyerter Horizont gerade die herr- 
lichsten Erscheinungen für den Reisenden 
vernichtet , ohne Widerspruch die ungün- 
stigste ! Indeft waren wir *oeh glücklich 
genug, dem Rheinfall unsre Huldigungen 
darzubringen , bevor der mifslaunige Jupittr 4 
pfaviHS die Urnen umstürzte« 

«treto jftum zehnte* ¥*k W»* mir der 
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Anblick des großen , Jede tPbrtschifderung 
mit mächtiger Donnerstimme zurückschre- 
ckenden Schauspiels gewährt; doch nie zir- 
%ot erschien mir die Katarakte sp fluthen» 
reich und majestätisch , als am zehnten Ju- 
lius dieses Jahres. Nur fehlte leider der Son- 
nenglans, weichet das magische Farbenspiel 
der Iris hervorbringt. 

Kaum waren wir in den Gasthof zur Krön* 
wieder eingetreten > als die hartnäckig an- 
haltende Regenperiode begann , welche , bis 
Mir Brücke Ton St. Maurice» uns mit uner- 
bittlicher Tücke verfolgte, 

S. 

Angenehm ward ich in Scftaffkauslm durch 
die Erscheinung des gelehrten Gartendirek- 
tors Zeiher von Schwetzingen überrascht. (Er 
ging nach Kdkstanz, um dort neue F*Äan- 
«ungen zu leiten ). ' Dieser phantasiereiche 
Künstler war §s 9 ' der ? * u * Befehl des Ver- 
ewigten Gröftherzögtfc von Baden, die origi- 
nellen Anlagen tri den Ruinen dös Heidel- 
berger - Schlösse* mit reiricm Geschöack 
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und richtigem Auge glücklich ausführte* 
Auch der schöne Landschaftsgarten airi .ho- 
ben Rheinufer, den die Stadt SchdffJhattsen 
mit Rechte 241 ihren gräten Sehenswürdig 1 * 
keiten zählt , verdankt ihm sein erfreuliche* 
Dasein. , - } 

. Ich kenne nur drei deutsche Meister der 
ästhetischen Gartenkunst, die r nach dem Uf 
theile befugter Geschmacksrichter , in der 
Sphäre des Wissens und Ausübfens vollendet 
genannt werden dürfen: Zei/ner in 8cAw*+ 
tzingen, Sctoch in Woflit* und Eiserbeck tat 

& 
Der würdige Obersohulherr Johann Georg 
Müller, <den ich auf einem angenehmen 
(Andhaftse, noch immer so glücklich, wie 
vor Jahren, durch den. innern Frieden des 
Weisen , im Kreise der Seinigen wiederfand, 
erzählte, nicht ohne »tiefe Rührung, vifel und 
mancherlei aus der letzten Leidens* oder viel« 
mehr Marterperiode seines verewigten Bru«* 
der* Johann*. Der Hauptgram des weniger 



leichtsinnig Verkannten als boshaft Unter« 
drückten, quoll aus der Vorstellung, daflt 
ihm Tübingen die langst ersehnte Hafensfille^ 
nach Sturm und Wogendrang,. unaushleilK 
lieh wfirde gewährt haben, wenn er dem 
Rufe dahin hatte folgen dürfen* Schon was 
er auf dem Wege nach diesem Ziele seine* 
letzten Wunsches, als ein Kouriev Napoleon* 
ihn plötzlich nach Fontainebleau btsohied* 
Idaret war des Kaisers Organ. Keine Ge^ 
gtnvorstellung fand Gebär. Die Bestallung; 
des westphälischen Minister -Staatssekretär* 
war schon unterzeichnet und besiegelt Nun 
Jag das dunkle Loos geworfen. Es galt ein 
Königreich organisiren tu helfen» Statt har- 
monisch eingreifenden Mitwirkung, erwar-r 
tete den unwillkommenen Fremdling nichts, 
von. allen Seiten, als leidenschaftlich zerstör 
render Gegendruck, Das nämliche behaup- 
tet sich vom. leinten Akte des Trauerspiels, 
in welchem er , als Kurator der Schulen und 
Universitäten, mit vergeblicher Anstrengung, 
fjeget* Yandalismus und Geistes tyrannei noch 



einmal ankämpfte. Jetzt erblicken wir den 
Adler, mit gebrochenen Schwingen, ermat- 
tend im Staube* Hinter Gewitterwolken» 
sank ihm die Sonne, deren begeisternden 
Strafen, er sieh einst , mit Lebenslust und 
Jugendkraft , so kühn, und hoffnungsreich 
entgegenschwang« Nicht vergeblich! Seines 
Ruhmes Gedächtnifs leuchtet hinüber in der 
Zukunft entlegenste Fernen, und unterge- 
hen kann der Name . MiUlsrs des Heivetiers 
nur mit dem Namen Tfu^fiydides . des Grie- 
chen« 

Dank und Preis den deutschen Männern 
Heeren und Roth , für die Kränze , welche 
sie, nach des Alterthums ehrwürdiger Öpr 

fersitte, 4er Urne des Unsterbtfcken weih-* 
ten I 

No fartker seek HU merits (o Uschi** 
Qr draw his fraiUUs from their, dread abode « 
( Tkere they alike in trembling hope repose), 
The bosom of his Fatlfsr and hj* Gpd. 

G*AT f 



* Unser Aufenthalt in Zürich traf gerade mit 
einer, in vielem Betrachte merkwürdigen 
lind anziehende ft Kunstausstellung zusam* 
tnen , wodurch der r im x schweifeerischen 
Athen, Schon seit grauer Väterzeit, rühm* 
lieh vorherrschende Kunstsinn und Kunst- 

• eifer , se^ne , naeh dem Höhfern immer kräf- 
tiger emporstrebende Regsamkeit , aü£s liene 
gar herrlich beurkundete» 

* Neben mehrern vorzüglichen Gemälden 9 
von Konrad Ge/iner , Biedermann, Larwm 
find andern braven Alttheistern , machte sich 
das aufblühende Talent Jähob VFezeU von 
Züridh, im Fache der Ltthdschaft, als aas- 
gezeichnet und vielversprechend , bemerk- 
bar« Verwendet irgend ein Edler sich' fü* 
des hoffnungsvollen Jünglings weitere Fort* 
bildung mit eben dem patriotischen Eifer, 
womit Lavater seinem Pfleglinge Lips den 
Weg über die Alpen bahnte, so dürfen wir 
uns in ihm einen Darsteller der Wald- und 
Bergnatur versprechen > welcher der alten 
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Limmatstadt nicht weniger zum Stolze ge*- 
reichen wjrd, wie Salomö Grfsner und Lud* 
Wig Hefsl X 

Die, seit ungefähr drei Jahren in Zürich 
organisirfe Erziehungsanstalt für Blinde, hat 
sich, zur Ehre der Humanität, des erwütisch-* 
testen Fortgangs zu rühmen. Sie zählt ge- 
genwärtig vierzehn, Zöglinge , die eines 
durchaus zweckmässigen und klugberechne- 
ten Unterrichts genießen. Das Hau jrtstrehen 
des wohlthätigen , fatüiliefihaft und häuslich 
eingerichtetem Instituts, *ielt besonders da* 
hin , dürftige Blinde unausbleiblich in den 
Stand zu setzen, sich dereinst, ohne frem* 
des Mitwirken^ ihren sichern Lebensbedarf 
zu verschaffen. AuS dieser Ursache würde 
der gröfste Theil der Tagszeit den Handar- 
beiten gewidmet« Auch Tön den Lehrstün*» 
den, Welche für Sprachunterricht und Ge- 
dächtnifsübutigen be&tiihmt sind , bleibt ein- 
lache Handarbeit nicht ausgeschlossen. Das 
theilnehmende Publikum fährt unabläfsig 
fort, sieh uta das Wachsthum und Gedeihet» 
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der Blindenanstalt vielfältig durch reichliche 
Beiträge verdient zu machen« 

Lavaters kolossale Büste von Danecker* 
Meisterhand , ward immer noch nicht im 
Garten des Waisenhauses , als ihrem ur- 
sprüngliche. Bestimmungsorte, aufgestellt« 
sondern befindet sich ayf der Stadtbibliothek 
in einer Art von Verhaftung, welcher die 
zahlreichen Verehrer des Urbildes upmpg~ 
lieh geneigt seyn könneff. Das Andenken 
des deutschen Praxiteles lebt noch zu Zürich 
in den Gemüthern vieler Freunde des wah- 
ren Kunstschönen. Auch haben sich man- 
che seiner artistischen Ideen und Ansichten, 
die er mit kindlicher AnspruchlosJgkeit in 
Umlauf setzt , ohne zu ahnen , dafc er Gold- 
stücke vertheilt, im Gedachtnisse seiner hie-. 
«igen Verehrer aufbewahrt Ewig steht es 
zu bedauern , dafs niemand aufzeichnet, waa 
Danecker spricht, wenn er von sinnigen 
und gebildeten Bekannten oder Fremden in 
seiner Werkstatt besucht wird* Aber auch 
hier bewährt lieh der Charakter des ächten 
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Genies; denn der grofse Künstle* ist "viel zu 
bescheiden, als dafs er es der Mühe werth, 
achten sollte ; die Feder in dieser Hinsicht 
selber zu führen. 

' 8. 
Die noch immer anhaltenden Regengüsse 
vereitelten unser n Plan , von Bern aus über 
den Thunersee nach Grindelwald und Lau- 
lerbrimnen zu wallfahrten. Un glücksbot- 
schaften von eingestürzten Brücken , zerrifs- 
nen Landstrafsen und andern Verwüstungen, 
waren bald an der Tagsordnung, indem alle 
Thal- und Berggewässer, im furchtbarstem 
Aufruhr, über die Ufer schwollen. In Solo- 
thurn brach eine Brücke zusammen, worauf 
eben zahlreiches Volk Verweilte, Um die 
Trümmer eines Landhauses herbeischwim- 
men zu sehen. Kein Leben konnte gerettet 
werden. ■ ' - r ■ 

Als die befriedigendste Schadloshaltung für 
die Wunderwelt von Grindelwald und Lau- 
terbrunnen , wurde nun- der , mit Fug und 
Recht in kurzer Frist berühmt gewordenen- 
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JLunst$tra£se über den Simplem, wo, nach 
einem Kourierberichte , seit mehreren Wo-r 
fhen den Himmel kein Wölkchen trübte, der. 
Vorzug, selbst vor dem Cbamounytbal ein- 
geräumt* 

■ Der Pafs über den Simplan vereinbart alle«, 
\pas die wildeste und schülerhafteste Ge-r 
birgsnetur an Katarakten > Eisfeldern , Glefo 
Sehern > Schneehütten , Felskolossen , Ab^ 
gründen,,. Zerklüftungen und Waidpa^thien , 
irgend, nur Ergreifendes und Begeisternde* 
d*mjbieien vermag* So .wie denn auch de» 
«tue Heerweg * (begonnen 1801, vollendet 
x8o5 > ) nicht nur jede* antike Itämerjdenkmal 
dieses ArtanaiichUektonisther Merkwürdig- 
keit bei weitem überbietet *• sondern sich 
auch * in einer noch au hoffenden Geschichte 
4er menschlichen Titanenwerke , als eistan« 
nenswürdiger Triumph der Mechanik übe» 
die Na tut*, vor allen andern ruhmvoll ver- 
ewigen wird« , , . 

Nun wurde der schönen Stadt Bern geraden 
QU* nach so viel Zeit gewidmet r al^hinrei^ 
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chend war, um einen Bück auf die bedeü* 
tendsten Sehenswürdigkeiten au werfen , und 
sodann ohne Säumnils die Abreiße bestfbleu* 
sigt» \ m .-■ ;. -: 

Unter den ausgestopften Tbieren des na* 
tarhisjorischen Museum» fand ich, als neuen 
Ankömmling , einen der stark wüchsigs ten 
Steinböcke, wovpÄ dieNaturgescbicbte^eug- 
nifs gibt* Vier Tage später, bei der Ein* 
lehr in Be&, erzählte mir der Gastwdrthj 
Herr Dnr % da& %wei> ihm au Gebot sieben-» 
de 9 . aufeer*i gewandte und heherate Genast 
jager y das prächtige Tbier 5 erlegten. Regel« 
mU&g durch^^eifeH die kühnen Weidmän- 
ner, jeden Sommer die ^Yßjf uobeU Eisg^- 
bürge , wo , trofe Altar Gegenbehauptungen* 
der. Steiofeopk noQb hin und wieder , in den 
höchsten Regionen , angetroffen wird. Auch 
machten Herrn JQ»r# rastlose NaehsJeUer und 
Verfolger der Gemsen, schon viele dieser 
xierlichen Antilopen lebendig zu Gefange- 
nen. 
Bas Museum *&£*?» , demkein gebildeter 



V 



*68 

Fremdling Beifall und Bewunderung Yen*» 
gen kann 9 und welches bei ähnlichen Un- 
ternehmt! o gen als Richtschnur unbedingt 
empfohlen werden darf, hat seine muste** 
hafte Einrichtung, fast einzig und allein, 
dem nicht minder systemgerechten . als ge* 
schmackyollen Anordnungsgeiste des Profae* 
sors Meisner zu rerdanken , den die Gelehr- 
ten - Republik schon längst; für einen der 
würdigsten Schüler und Naoheiferer Blu+ 
menbacfu einstimmig erklärte. Als Entde- 
cker , Beobachter und Berichtiger , wird . er 
sich hoffentlich , besonders in den Früchten 
seiner oft gefahrvollen und: mühseligen AI-» 
pen Wanderungen, durch liberale Mitteilung 
noch vielseitig verdient machen« 

Gar nicht mit Unrecht macht > schon seit 
einigen Jahren, in Bern ein Aquarell- Maler; 
Namens Gottfriedr Mind, > blutarmer Eltern 
vernachlässigter ' Sohn , als abenteuerliches 
und anomalisches Kunstgenie , die Aufmerk« 
samkeit vieler Einheimischen und Fremden 
rege. Durchaus weif* er seinen Bädern den 
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Stempel der Natu* und Wahrheit aufeuprä- 
gen > die gröfstentheils Kauften 5 einaeln und 
gruppirt, in den inannichfachsten Posituren 
lind Var rieh tu rfgen, oder auch Kindersegen 
aus der Volks- und Strafsen weit zu Gegen« 
ständen haben. Die unübcrtoeffbare-Weisey 
womit er die Katzen > von denen jede weh 
immer durch eigentümliche Charakteristik 
yon der andern unterscheiden mufs, mit 
natürlichem Kolorit, und richtiger Zeich- 
nung darstellt, erwarb ihm nicht nur all« 
gemeine Bewunderung > sondern auch den 
Scherznamen des Katzen * Raphaels. Mind* 
Arbeiten sind nach und nach so beliebt ge- 
worden, daft ?ifce Katae rän seiner Art und 
Kunst, in den vornehmet* Hausern von Bern 
au den Artikeln des Luxus und der Mode 
gehört. Mit einer Art yon Enthusiasmus er-* 
kaufte die bekannte Malerin Lebrun > wah* 
tend ihres Aufenthalt* in dieser Stadt, YOrt 
des fleifsigen Künstlers Arbeiten alles* wa* 
irgend nur davon zusammenzubringen war« 
Minds gl&nzende Zeichnertalente bilden mit 

H 
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«einer übrigen Individualität einen der bar-* 
festen Gegensätze. Zu dem dumpfen Blöd* 
ßinn eines Kretins gesellte er auch die zu« 
rücjtschreckende Häßlichkeit dieser elenden 
Geschöpfe. Er lernte kaum einige Worte, 
wie durch Dressur , leseil oder schreiben > 
und blieb auf der untersten Steffel des 
menschlichen Wissen*, bis auf den heuti- 
gen Tag. 

'« Bei seinem beschränkten Stubenleben % 
sagt einer Tön Minds gro&niüthigen Wohl- 
thätern und befugtesten Studienrichtern, 

Herr Sigmund Wagner in B6rn, «, hatte er 

* 
sich mit, den Hausthieren , besonders den 

Katzen > in ein freundliches , so zu sägen* 
Täterliches Verhäfeuiis gesetzt. Gewöhnlich 
safs ihm, wenn er zeichnete 7 eine Katze auf 
dem Nacken oder auf der Schulter, und er 
konnte sie so, Stunden lang, in der unbe- 
quemsten Stellung dulden , nur um sie nicht 
zu stören. • Oft safs noch eine zweite neben 
ihm auf dem Tische , und sähe zu Wie er 
arbeitete ; zuweilen lagen einige Junge in 
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« 

feinem . Schoofee. Gläser mit Laubfröschen 
•landen gewöhnlich neben seinem Reifsbrett, 
und mit allen diesen Thieren sprach er auf 
die liebkosendste Weise, da er hingegen oft- 
mals die Menschen um ihn her, oder auch 
die, welche zu ihm kamen, angrunzfe, wie 
ein erzürnter Eber* Sein Gesicht, meistens 
von liraunrother Farbe, ist eine Vereinigung 
von Baren«, Löwen- und Menschen - Phy- 
siognomie, so dafs nicht nur Kinder, son- 
dern auch Erwachsene, häufig dadurch in 
Furcht gesetzt werden« Von Figur stellt er 
sich klein, gebückt und unbeholfen dar, 
hat aber dabei ausnehmend grofse und grobe 
Hände , mit welchen er jedoch die niedlich* 
sten Zeichnungen hervoobrmgt. " 

Der Schulfe Freudeniergers, welcher ihn 
aus Mitleid in sein Haus aufnahm, verdankt 
unser Mind hauptsächlich, neben einer leicht 
fafsliehen und naturgemäfsen Gruppen- An- 
ordnung, auch einen sorgfähigen und an« 
tnuthsvollen Vortrag. Deswegen war es ihm 
•in Leichtes, Balgereien, Schlittenfahrten 
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und Neckspiele ron Kindern , mit ihren 
halberfrorenen , aber doch fröhlichen Ge* 
sichtern , in ihrer paüschenden , aber doch 
nicht unmalerischen Tracht , und sogar Bet- 
telbuben, den Rücken mit Lumpen kram be- 
laden, meistens auf kleinen Blättern, naiv 
und geistreich auszuführen« ' 
' Zur Freude aller patriotischen Berner, trei- 
ben nun wieder, nach uraltem Herkommen, 
vvrei Bären ihr schwerfälliges Wesen im 
Stadtgraben. Erst nach Verflufs mehrerei* 
Jahre- ersetzten sie die unglücklichen Vor-r 
ganger, welche bekanntlich als Siegesherolde, 
nach Paris abgeführt wurden, daselbst aber 
die Trennung von der Heimath nur kurze 
Zeit überlebten. Auch mir Fremdlinge war 
es ein erfreulicher Anblick , die ehrlichen 
Mutzen wieder an ihrem Tannenbaume auf 
und ab klettern zu sehen. £in Bauer , der: 
Tracht nach aus dem Haslithale, welcher 
kein , Auge von diesem harmlosen Zeitvbr? 
treibe abwenden, konnte , schien dadurch 
ganz in Begeisterung zu geraten , tmd brack 



zuletzt in die Worte aus: « Kommt nur. 
ihr -welschen Ketzer, wenn'* euch auf der 
Kolben juckt! Die alten Bären sind wieder 
lebendig, und wo die drauf schlagen, da 
wächst kein Haar mehrt 9 

Der Genfersee , den wir , oberhalb Vevey, 
in seiner ganzen Herrlichkeit hätten erbli- 
cken sollen, ward uns pur in einzelnen 
Bruchstücken durch Wolkenöffnungen sicht- 
bar. Jede Berg- und Uferferne war dicht 
verschleiert. 

Welche Wonne, nach so melancholischen 
Regen- und Nebeltagen, die, bis dahin, 
alles Reiseglück . uns grausam verkümmer- 
ten, beim Eintritt in das romantische WaL» 
lis, vom heitersten Sonnenschein un4 von 
der dunkeln Bläue des Alpenhimmels em- 
pfangen zu werden ! So stiegen wir, jedes 
Ungemach freudig vergessend, im dankbar 
ren Gefühl des vollsten Entschädigyng, de* 
Simplön hinan. 

pie Risse vpm neuen HospUhmf, an dessen 
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Unterbau mit lelrfiafter ThiUigkeit gearbeitet 
wurde t versprechen ein grandioses und pal- 
lastähnliches Gebäude, weniger auf Menp- 
achen- als auf Prunkliebe berechnet. Das 
nämliche darf man vom neuen Hospitium 
des Genisberges behaupten, worin die Kai- 
atrgemacher , an verschwenderischer Pracht 
-und frirolem Flimmer, denen zu Maimaisom 
nur wenig nachgehe». Aufser im ASzosta- 
fen, ist es der französischen Sucht zu glän- 
fcen vrdbl niemals gelungen , sich höher über 
die Meeresfläche zu erheben* 
< Die neue Strafse, deren riesenhafte Di- 
mensionen mehr auf Hannibals Elephan ten, 
als auf Kapoleons Rosse zu deuten scheinen, 
hält fünfundzwanzig Fufs in der Breite, 
und jede Klafter derselben erhebt sieh nur 
um drittehalb Zoll, so da&, auf beiden Sei- 
ten des Berges, die Wagen gar «keiner Hem- 
mung bedürfen. Das wundervolle Werk, 
welches ,' einige unbedeutende Lücken in 
Wallis abgerechnet, sich* in gleicher Schön- 
Ittit und Symmetrie , von Genf bis Mailand 

i 
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$rs treckt, mit seinen eben so ziemlichen al* 
dauerbaren Granitblöcken 9 und seinen ka* 
fekombenartig mitten durch die Felsen ge- 
sprengten Gallerien , deren ansehnlichste 
dreihundert Fufs lange zu fünfundzwanzig 
Fufs Breite mifst, verdient auch, ohne Be- 
rücksichtigung des, im strengsten Wortver- 
stande unvergleichbaren Charakters der hehr» 
Sten und herrlichsten Urgebirgtwelt , aus 
allen Landern des eivilisrten Erdbodens eine 
besondere Reise , und ich möchte jedem 
freien und vom Plutus nicht ganz hintange- 
setzten Manne , auf dem Reichards oder 
EbeU Geist ruhte, das auffordernde Wort in 
die Seele rufen, «ich noch dazu anzuschi- 
cken. ' * 

Dum res et aetas et sororum > 

Fila trium patiuntur atra. 

Ho*. 
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Mach den wilden Eis- und Sehneewüsten 
des Simplon , mußten uns die paradiesischen 



/ 

Ufer des Lago mäggiore zwiefach reitend 
und anmuthig erscheinen. Wir schickten 
den Wagen voraus nach Arona, mieiheten 
eine Barke im Dorfe Fairolo > ruderten rasch, 
den Borromaischen Eilanden entgegen , und 
bald nahmen uns die Orangen-* und Lor- 
beerhaine der Isola madre in ihre wirkli- 
chen Schatten auf. Freiwillig wächst hier 
sogar die amerikanische Agave , eben so wie 
die Kaperstaude, in den sonnigen Buchten 
der südlichen Felsenborde* Kräftiger ge- 
deihn diese Gewächse kaum an den glü*. 
henden Klippen der Meerküste bei Genua» -, 
Goldner Abendschimmer umfloÜs die Feen« 
gärten der Isola bella, als wir daselbst lan- 
deten, begrüfst vom fröhlichen Getümmel 
eines Volksfestes, das hier eben, zur Ehre 
ich weifs nicht njejir welches Heiligen, mit 
Saiten - und Gläserklange gefeiert ward, und 
wozu die Städtchen und Dörfer der benach- 
barten Gestade, Sänger, Tänzer, Trinker 
und Spielmänner , in zahlreichen Gruppen, 
herübergesandt hatten« 
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Fern vom Lärmen des wilden Bacchanals, 
horchten wir, in einem blühenden Zitro- 
nenwäldchen, dem Geplätscher der anspüh- 
lenden Wellen , dem Säuseln der Seeluft in 

» 

den duftenden Wipfeln, den Ruderschlägen 
vorbeigleitender Barken und dem dumpfen 
Halle ferner Glocken , die, nach einem Verse 
des Kirchhofsängers Gray, den müden Tag 
eü Grabe läuteten» 

Nicht ohne manches Ernst- und Schmei- 
chelwort erlangten wir ein kümmerliches 
Obdach im überfüllten Gasthofe. 9er Del^ 
phin , welchen dieser im Schilde führte , sah' 
einem Spanferkel bei weitem ähnlicher , als 
jenem harmonieliebenden Thiere , und wurv 
de so zum treffendsten Sinnbilde der ganzen 
innern Wirthsphaft. Das Toben und Jauch- 
zen , Stampfen und Jubeln währte , mit im*- 
mer steigender ZuchtlQsigkeit , bis spr Mor- 
gendämmerung fort, nach deren Anbruche 
wir, mit günstigem "Winde, der schön gele- 
genen Stadt Arona zusegelten. 

J)es grofsen Karl Borrajuäus bronzenes 
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Riesenbild ward auch diesmal mit frommer 
Pilgrimsandacht besucht; denn dieser Ge- 
rechte steht oben an unter den wundersel- 
tenen Heiligen , deren Heiligkeit nenel- und 
fleckenfrei erfunden ward von allen aufge- 
klarten und unbefangenen Bekennern Gottes, 
Welcher Glaubensregel sie auch folgen, und 
^reichem Volke sie auch angehören mochten» 

Von einer Anhöhe bei Galarat* erblick- 

s 

ten wir die Centralkette der Alpen , völlig 
tlunstlos, in ihrer ganzen Ungeheuern Aus- 
dehnung -vom Dauphine* bis zum St. Gott« 
hard, welche, nach Savssure, gegen fünfzig 
französische Meilen beträgt. Mit Herrscher- 
majestat erheben sich in der Mitte die bei» 
den höchsten Berghäupter unsrer Hemis«» 
Jfchare, Montblanc und Montrosa. 

Bei gleich heiterm Himmel unjl gleich, 
heitrer Seele , ward mir diefs grofse Schau- 
spiel, das in seiner Vollständigkeit zu den 
seltneren Begünstigungen des Reisenden ge- 
hört, neben den Königsgrüften der Superga, 
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im Jahre 1808, als i$h , von Vevey aus , mei- 
nen Lauf über den Simplon und Cenisberg» 
nach den Wildnissen de* grofsen Karthause 
1 bei Grenoble richtete» 

A3. 

Lebhaft üherraschte mich die, seit yier 
Jahren vollendete Vorderseite der Kaihedral« 
kirche zu Mailand y an welcher vier Jahr« 
hunderte vorüberzogen , ohne dafs etwas 
mehr, als der, schon längs? altergraue und 
gegen die blendende Weisse des Nachbaue^ 
widrig abstechende, Sockel zu Stande kam. 
Dem ganzen Riesengebäude , dessen Einzeln-* 
heilen sich beinah' ins Unendliche verlieren, 
wird nun in Kurzem keine Bildsäule und 
kein Ornament mehr fehlen» Auch das Dach 
erhält eine Marmorbekleidung* 

Am Triumphbogen des Kaisers Napoleon 
treiben es die Werkl^ute mit rastlosem Eifer» 
Das Material dazu liefern die unerschöpfli- 
chen Marmor magazine ,, aus welchen aucl| 
die Kathedjralkirche von Mailand f samm^ 
ihrem gewaltigen Dome losgebrpchen wurde« 
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Die Proportionen des Ehreüdeftkmals übe*- 
Helgen bei weitem das Kolossale , nach dem 
gewohnten M aafsstabe. Aus dem Gediege- 
nen wurden die Säulenschäfte gehauen, gleich 
den alten Obelisken in den Granitbrüchen 
Ton Ober- Aegypten, und auch wie diese , 
noch vor dem Transporte, bis auf den letz« 
ten Hammerschlag vollendet« Die Brücke 
von Crevola ) gewifs eine de* haltbarsten 
Konstruktionen der neuern Baukunst, wor- 
über diese Ungeheuern Lasten ihr Weg nach 
dem Bestimmungsorte fährt , müssen mit 
Strebepfeilern versehen werden, ohne deren 
Widerhalt, laut eines zuverläfsigen Gutach- 
tens von Sachverständigen , der Einsturz je- 
nes Meisterwerks unvermeidlich wäre« 

Das Abendmahl des Leonardo da Vinci 
fand ich nun beinahe völlig crloichen. Der 
Christuskopf gleicht einem zerfiiefsenden 
Nebel. Noch immer unterscheidet sich am 
deutlichsten die .heimtückisch -devote Phy- 
siognomie Judas des Vtrräthers» 
* Die Kartons zur Schule von Athen , auf 
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deren Besitz Mailand von Rechtswegen stolx 

» 
war, gingen leider auch den unseligen Gang 

der Verklärung, der Cäcilia und andrer Him- 

melshilder des göttlichen Raphael^ so wie 

das Trefflichste , was ich einst an bewegbaren 

Kunstschätzen in Italien bewunderte. 

Dagegen behauptet, glücklicher und ehren- 
voller Weise , das Hospital , welches mit sei- 
nen Bruderinstituten zu Paris , Genua und 
Lyon, ohne Nachtheil um den Vorzug strei- 
tet , imnier noch den vieljährigen wohlver- 
dienten und festbegründeten Ruhm. 

Auch der botanische Garten erfreut sich 
sorgfältiger Pflege, und erhielt, noch vor 
wenigen Monaten , eine reiche Lieferung 
von tropischen Gewachsen« 

Die Sternwarte bietet eine Sammlung 
neuer und vervollkommneter Instrumente 
dar. Ueberhaupt geschieht in Mailand ge- 
genwärtig manches für Wissenschaften und 
Künste, was in den Jahren 1796 und 1808, 
wo ich -ebenfalls diese merkwürdige Stadt 
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besuchte) noch in .der tmermefiEchfcn Re+ 
giön der frommen Wünsche sphwehte. 

Die gute Sache lautet lim s<r paradoxer * 
je schwerer ps fallen dürfte« die bäse t häm* 
lieh vorerwähnte Kunfitpiünderiing, damit 
in harmonischen Verein zu setzen« 
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